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A« ExparimeutoUer Teil. 

Eiuleitang. — Methode der Untersaehmig. 

§ 1. Definition. 

Nach Sterns ^ Definition sind „Suggestivfragen solche Fragen, 
die nicht nur eine VorstelUuig oder ein VorstelUingsgebiet, sondern 
sciiuii eine bestimmte Stellunguahnie dazu nahe legen". Diese 
Definition setzt voraus, dafs die Wirkung der Suggestivfragen 
wirklich immer eine reine Suggestivwirkuug sei, und streng ge- 
nommen dürfte man auch nur in den Fällen, in denen dies zu- 
trifft, von Suggestivfragen sprechen. Wenn man nun von 
einer Suggesiivtrage sagt, sie liabe im Sinne der Suggestion 
gewirkt, bo würde tlies nacli Sterns Definition heilten, dul.s m 
der Versuchsperson „nicht nur eine Vorstellung oder ein Vor- 
stellungsgebitt, bondern schon eine bestimmte Stellungnahme 
dazu" wirkUch erzeugt worden sei. Nun ist aber aus dem einzigen 
Symptom der Wirkung, der Antwort, fast niemals ersichtlich, ob 
diese Wirkung tatsächlich durch reine Suggestion zustande ge- 
kommen ist, oder ob die Antwort z. B. rein motorisch oder sonst- 
wie erfolgt ist. Daher emptieblt es sich, wenn man sieh mit der 
Wirkung von Suggestivfragen beschäftigt, zunächst ganz von 
dem unkontrollierbaren Momente der Genese dieser Wirkung 
abzusehen und nur das äuTserlich erkennbare Symptom dieser 



' (1) s. m. 
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Wirkung in Betracht zu ziehen, nämlich die Antwort. Wir 
deHnieren daher .Suggestivfragen als solche Fragen, durch die 
eine bestinunte Antwort nahe L-^-Ie^^'t Avird. 

Wenn im folgenden also die \\ Orte Suggestivität nnd ^ugge- 
stibiütät gebraucht werden, so sind sie nicht in ilirem strengen 
Sinne zu verstehen. Sie dienen nur als abgekürzte Bezeich- 
nungen dafür, dafs eine Frage durch ihre Formulierung belähigt 
ist, eine bestimmte Antwort nahe zu legen bzw. dafs eine Person 
sich durcli eine solche Frage eine bestimmte Antwort nahe 
legen läfst, etc. 

§ 2. MaTsstab für Suggestivität einer Frage. 

Die suggebtivö Wirkung von Fra«]fen ist abhängig 

1. von der Forrnnliening der Frage, 

worauf zuerst iii.M:T(2)^ und dannSTEBN(l) ausführlicher 
aufmerkbum geuiueht haben; 

2. von der Person des Gefragten; 

3. von der Person des Fragenden, 

worauf besondei*s Binet(2)- hingewiesen hat; 

4. vom lulialt der Frage. 

Über alle diese Bedingungen liegen auch bereits eine Keüie 
von Ezi»erimeDten vor, deren Resultate im folgenden übersicht- 
lich zusammengesteUt werden sollen. Einige Lücken habe ich 
durch einige Experimente auszufüllen yenn<dit. 

Wenn man beabsichtigt, testaustellen, inidefem die suggestive 
Wirkung einer Frage von ihrer Formulierung abhängig ist, so 
mufs man verschiedene Personen nach demselben Objekt be- 
iragen — nur unter verschiedener Formulierung der Fragen. 

Als Mafs dafür, um wieviel eine Frageform (6) suggestiver 
wirkt ab eine andere ia), kann man dann vorteilhaft rliejenige 
Zahl betrachten, die man erhält, wenn man die Zahl der l)ei der 
ersteren (a) erzielten Fehlerzahl, /"„, von der bei der /.weiten {b} 
erzielten Feiilerzalil, fi,, subtrahiert. Selbstverstiindlich ist es 
praktischer, sich nicht mit diesen alisoluteu Zahlen, fa und ft. zu 
begnügen, sondern sie in Beziehung zu setzen, entweder zu der 

Zahl sämtlicher Antworten — und — r->— • - oder 

* (2) Kapitel „Llnterrogatoiie** S. 244 ff. 

• (S) Kapitel ,^'action monle" 8. 209 tf. 
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f <«> f (»> 

BU der Zahl sämtlicher bestimmten Antworten, , ^ , — , , 

r^f r-f / 

oder zu der Zahl der richtigen Antworten ^, «p. 

Diese zuletzt genannten Werte haben, auf Prozente berechnet, 

vor den beiden verlier «genannten den Vorteil, dafs ihre (^röfse 

zwisclien 0 und x liegt, wiiiireud die ersteren nur zwiöchen 0 

und 100 hegen. {Da r = 0 seltener vorkommt als /" == 0, so ist 

f r 
der Wert praktischer als der Wert y ; denn es ist für die 

\veit< re Ivet hnung wünschenwert, den Wert oo möglichst selten 

/(*' /•(«) 

zn erhalten.) Daher kommen auch in der Differenz — 

/ r r 

Unterschiede dentliclier tum Ausdruck. Ist die auggerierte Ant- 
wort eine falsche, so empfiehlt es sich, nicht sämtliche Fehler (f) 
in Rechnung zu ziehen, sondern eben nur diejenigen Fehler, 
die durch die Suggestivfrage nahe gelegt waren (s). Diese 
Zahl 8 habe ich in Beziehung gesetzt zu der Zahl derjenigen 
Fälle, in denen der Suggestion erfolgreich widerstanden wurde (r«), 
ohne dafs doch eine andere falsche Antwort erfolgte; dazu ge- 
hören also erstens alle richtigen Antworten (r) und zweitens die^ 
jenigen unbestimmten Antworten, in denen die Suggestion zwar 
abgelehnt wurde, die richtige Antwort aber doch ausblieb. 
(Beispiel: Frage: War die Schürze nicht rot? Antwort: Nein. 
Frage: Wie war sie denn? Antwort: Ich weifs nicht) Als 
Mafsstab für die Suggestiyität einer Frage habe ich also stets 

<lie Differenz betrachtet. Auch die Resultate anderer 

Autoren habe ich tunlichst so umgerechnet, d. h. wenn irgend 

fi») f ' 

angängig, wenigsteuä die Diftereuzen " gebildet. 

Da die Gröfse der Differenz als Mafsstalj dafür be- 

fi **• 

trachtet werden kann, um wieviel die Frage suggestiver 
wirkt als die Frage, so ermöglicht sie einen Vergleich der 
Suggestivität dieser beiden Frageformen. 

Kalls diese von der rer-^nn <.]v> (iefra^Men, von der des 
Fragenden und von dem Inhalte der Frage aliliiingig ist. 80 inuls 
dies bei der \'nriation dieser Versuchsbedingimgen jedenfalls in 
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einer Gröfeenveränderung der Differenz — — — zum Ausdruck 

kommen. Wir erhalten in ihr somit auch indirekt einen Mals- 
fitab für die Suggestibilität der Gefragten, sowie für die 8ug- 
geetivitttt der Fragenden, der suggerierten Inhalte etc. 

Anstelle der Werte — und — verwandte icii die Werte 

r, r 

100 • ^ uid 100 • ohne jedoch die 100 mitzuschreiben. Setzt 

man 100 . — «r, so bedeutet also der von mir verwandte 

r, 

Ausdruck: Bevor man 100 r«- Antworten erhält, erhält man 
X «-Autworten, 



% 3. Sefaema der Versocbe, Versnchsanordnung. 

Grundsatz für jede experimentelle Untersuchung ist es, daTs 
man zwei VersucbsreLhen an.stellt, in deren einer die Bedin^^ung, 
deren Eiuilufs eben Gegenstand der Untersuchung ist, vorhanden 
Ißt, während sie in der anderen fehlt. Aber die beiden Ver- 
suchsreihen dürfen sich auch nur in dieser einen Beziehung 
unter&cliüidon. Werden gleichzeitig amlcif Bedingungen variiert, 
so kann natürlich ein etwaiges verschiedeiieb Ergebnis der beiden 
Versuchsreihen nicht dem Einflüsse der zu untersuchenden Be- 
dingung allein zugemessen werden. 

iJeiLiuach mufs, wenn die Wiikuug von Suggestivfragen 
untersucht werden soll, die Suggestivitut die einzige Bedingung 
sein, die in der einen Versuchsreihe vorlianden ist, in der anderen 
aber l'ehlt; oder sie nuii.s wcnig&tens in der einen Reihe stärker 
vorhanden sein als in der anderen, liu übrigen al)er müssen die 
Versuchsreihen tunlichst gleicii sein: die Fragen müssem an die- 
selben Personen gerichtet werden, von der.'äulben Person gestellt 
werden, sich auf dasselbe Objekt beziehen. 

Infolgedessen geben die Versuche von Siüun [ij, Rui>en- 
WALDT (3\ Ran-cuim (4 t. OppKNHKiM (5) Und einige Versuche 
LonsiKNs(6) aui unser Problem keine zweifelsfreie Antwort: denn 
die Verschiedenartigkeit der Wirkung von Suggestiv iragen, die 
sich auf ein Objekt A beziehen und von gewühnlichen Fragen, 
die sich aui em Objekt Ii bezi(^hen, kcuin z. T. allerdings auf 
der Suggebti\'ität der Frageform beruhen, ist aber zum anderen 
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Teil m^^c^cberweise auch auf die Verschiedenheit der Anssage- 
objekte zurückzuführen. Bei den genannten Autoren war allen 
Versuchen oi n e Verhörsliste zugrunde gelegt; unter einer Beihe 
gewöhnlicher Fragen (a) befanden sich auch einige SaggestiT* 
fragen (&). Als Mais für die Suggeetibilitftt der von ihnen unter- 
sachten Personen betrachten die genannten Autoren allein das 
Ergebnis der Suggestivfragen, ohne es zu dem Ergebnis der 
Normalfragen in Beziehung zu setzen, also etwa die Zahlen 

f Kb) f (*) 

— , oder — r->- i-^- Sie schHefsen also z. B. daraus, dafs 
^ -\- t r-^f-^u ' . 

diese Zahlen mit wachsendein Alter der Versiichspersonon kleiner 

werden, dafs jüngere Personen sngfijestiftler sind als ältere. 

Dies könnte aber ein Trugschlufs sein ; denn das Wachsen der 

genannton Zahlen ist doch auch dadurch bedin^rt, dals jüngere 

Personen in)erhaupt mehr Fehler machen als ältere. In den 

hier zitierten Arbeiten ist dies allerdiugs nicht der Fall; denn 

f f («) 

die Zahlen , und , ' , bleiben fOr verschiedene 

r -\-t r -\- f '\-u 

Altersstufen etc. annähernd konstant; daher brauchen die ge- 

f (4) f «•) 

nannten Autoren auch nicht die Differenzen -i— > , . 

^ -rt ^ -ri 

f (») f («) 

und — r-Vn r-7-1 — bilden, sondern können sich 

f ») f (») 

mit den Werten — ,— > und , ^ , - begnügen. 

Seihat daraus, dafs die geuamiten Zahlen vielleicht schneller 

f <«) f («) , 

kleiner werden als die Zahlen , . und , - ^ , kann 

noch nicht strikte geschlossen werden, dafs die Sug<;ostibilität 
rascher abnimmt als die allgemeine Erinnenmgstreue etc. Denn 
möglicherweise bezogen sich <lie Suggestivfragen auf Objekte, 
für welche die Erinnerungstreue überhaupt bei Erwachsenen 
relativ gröi'rier ist als bei Kindern. — Trotzdem hahc ich, um 
die genannten Arbeiten in den Rahmen meiner l'ntersuchung 
einzufügen, aus den dort gemachten Angaben soweit als mOg- 

f(t>) /•(«) 

lieh die Werte berechnet und die Gröise dieser DifEe- 

r r 

renz als Mafsstab für die Suggestibiltiät der einzelnen Alterstufen, 
Geschlechter etc. betrachtet; doch sind aus dem angegebenen 
Grunde diese Zahlen nur mit Vorbehalt aufzunehmen. 
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Ein Mals lur die Sujj^gesüvität der Frageformeii ist aus diesen 
Experimenten überhaupt nicht zu jjewinneii. Dais ein Teil der 
auf die Su^^gestivfragen hin »rfolgenden fabcheu Antworten 
jedeufailö aui Rechnung ihrer buggestivitiit gesetzt werden mufs, 
geht nur daran« hervor, daf«? die su^rgenerten Fehler zum grofseu 
Teil weit gröbere wnren als die nach Normal fragen auftretenden; ' 
aber ziüeruniärBig kommt diese Wirkung in den Kesuitaten nicht 
zum Ausdruck. 

Hält man sich stn^nir an die Forderung, dafs hei einer Unter- 
suchung über die Wirkung von Suggestivfragen die beiden mit- 
einander zu vergleichenden Versuchsreihen sich nur hinsichüicii 
der Suggestivität der Frageformen unterscheiden dürfen, berück- 
sichtigt man also in erster Linie das Prinzi|i, dal's die Fragen, 
deren Wirkung miteinander verglichen werden soll, sich nicht 
auf verschiedene Objekte beziehen dürfen, so gerat man in neue 
»Schwierigkeiten. Die Fragen sollen ja iiurli an dieselbe Person 
genclitei werden. Nun ist aher die Wirkung zweier an ein und 
dieselbe Person gerichteter — verschieden formulierter — Fragen 
desselben Inhalts darum wieder nicht mehr vergleichbar, da die 
Fragen ja nicht gleichzeitig erfolgen können, vielmehr einander 
nachfolgen, also wiederum nicht mehr unter denselben Be- 
dingungen stehen. Will man nämlich an eine Person zwei 
Fragen nach demselben Objekt in verschiedener Framalierung 
richten, so muTs entweder 

I. Die Suggestivfrage nach der gewöhulicheu Frage gestellt 
werden, also nachdem diese 

1. richtig beantwortet worden war; 

(Beispiel: Frage: Welche Farbe hatte die Schürze? 

Antwort: Blan. 

Frage- Wv.r sie denn nicht rot?) 
in diesem Falle wird die Wirkung der Suggestion 
jedenfalls durch die bereits erfolgte richtige Autwort 
sehr abgeschwächt. 

2. falsch beantwortet worden war; 

in diesem Falle wird die Wirkui i Lr 1' r Suggestion be- 
trächtlich grö&er sein, da die falsche Antwort ja bereits 
auf eine gewisse Unsicherheit hindeutete. Ebenso 



1 (1) 8. 318. 
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3. wenn die gewOhDlicho Frage imbeantwortet geblieben war. 
Audi diese Fragen stehen unter besonderen (ver- 
änderten) Bedingungen. 

Experimente von Bfnet unel Hknhi ' beweisen die 
Richtigkeit dieser Sätze. Sie zeigten Kindern eine 
40 mm hinge Linie. Das Kind hat die Aufgabe, eine 
der gezeigten Linie gleiche aus einer Anzahl ver- 
schieden langer Linien herauszusuchen. Sobald das 
Kind seine Entscheidung getroffen hat, stellt der Ver- 
sucbsleiter die Frage: „Ist das sicher die richtige? 
Ist es nicht die Linie daneben Daraufhin ändern 
von den £andeni, die zuerst ein 

riehtiges Urteil abgegeben hatten« 06*^/0 
falsches „ n n 72% 

ihr erstes Urteil ab. 

Zu einem entsprechenden Resultat kam Vitali (7) 
bei analogen Experimenten; nur differieren die Zahlen 
hier noch mehr; sie sind 32^0 60%. 
IL Die Suggestivfrage kann aucb vor der gewöhnlichen Frage 
erfolgen. Die gewühuliehe Frage gibt dann aber nur AnlaCs 
zur Ergänzung einer unvollständigen Antwort auf die 
Suggestivfrage. 

(Beispiel : Frage : War die Schürse nicht rot? Antwort: 
Nein. Frage: Welche Farbe hat sie denn?) 

Von Experitnenten der eben bc^ebriebenen Art habe ieh 
nur die sub Ii erwiil inten angestellt, indem ich stets eine Er- 
gänzung unvollständiger Antworten zu erzielen versuchte. Nach 
unbeantwortet gebliel)enen gewiihnhehen Fra<,'en in sugLrcsliver 
Formulierung weiterzu fragen, habe ieh selbst leider unt< rla:-sen, 
da ich erst zu spät auf diesen Teil de^ Problems anfim i k^am 
wurde; es ist ja nicht schwer, eine dcnients{)rechende \'erliörs- 
iiste zu entwerfen, — l^hri^ens sind dies ja Experimente unter 
ganz besonderen \'t'rsuehsbediugun<fen ; ieh habe mich zunächst 
mit der einfachsten Seite de« Problftns befufst. 

Es bleibt al.=!o ntir die Möglit iikeit, die Fragen nicht an eine 
Person zu richten, sondern an je zwei Personen, die hinsicht- 
lich ihrer i)sy( hophysiäehen Beschaffenheit als gleich betrachtet 
w^erden. Doch dies ist natürUch unerfüllbar; wohl aber ikunu 

> (S) S. 90ff. 
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man zwei grölsero Gruppen von Mdiifidien gleiohea Alters, 
gleichen Gtoflchledits, des gleichen Bildungsgrades als durch- 
schnittlich annAhemd gleich saisehen. Es «mpfieblt sich also, 
ffir unsere Ftagesteliung Masaenexpeiimente, die auf den statisti- 
sehen Ausgleich persönlicher Fehlerquellen ahslelen, vorsunehmen, 
wie sie wohl zuerst in gröfserem Umfange von Biii£t(2) top* 
genommen wurden, und wie Stesn (8) sie ntther beschrieben hat: 

Man stellt zunächst nicht fest, wieviel Fehler eine Person 
gemacht hat, sondern wie viele Personen einen bestimmten Fehler 
gemacht haben. 

Für unser Problem kompliziert diese Methode sich dahin, 
(lafs man je zwei annähernd gleiche Grujipen bildet und min 
an die eine Gruppe Norm nl tragen, an die andere Suggestivfrapoa 
stellt, die sieh beide aui dasselbe Objekt beziehen. UeriU'üge 
Experimente sind z. B. von Binet(2) [und von Cuqmjakov (9)] 
angestellt worden. 

Sie verfuhren nach folgendem Schema, worin a Xonnal- 
fragen, b sehwache Suggestiv -(Exspektativ-) Fragen, c starke 
Suggestivfragen bedeuten: 



Gleichartige 
(iroppen von i, 
Ver0uchii> { 


Objekt A 


Objekt B 


Objekte 


pereonen t 









I 

II 
III 



Frage in der 
Fornmlierang a 

Fngo in der 

Formnlierung b 

Frage in der 
Famidiening c 



Frf^e in der ^^"^ ^'^^ 

Formnlierung a Formnliemng a 

Frage in der j Frage in der 

Formulierung b i Formulierung b 

Frage in der Frage in der 

FovmulieniDg c ] Foranlienrng e 



Dieses Schema ist jedenfalls besser als dasjenige, nach dem 
Stsbn(1X Rodenwaldt (3)» RANSCHBUBa(4), Oppenhbik (5), Loe- 
8i]iN(6) Teifixhren: 



Verracb»* 
peraonen 



I 

II 
III 



Objekt A 



Frage in der 

Fnniiiilierung a 

F'rage in der 
Fonnnliernng a 

^ Frage in der 

U Formulierttng a 



Objekt B 



Frage in fk-r 

ForinuliiTung b 

Frage in der 

Formidiening b 

Fra^c in der 
Formalierang b 



Objekt 0 

Frage in der 

FonnuHiTung c 

Frage in der 

FormnUentng c 

Fragt- in der 

Formnliemiig c 
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Aber aiuh die BiNKTsche VersuchBaiiordnimg leidet an einem 
gewissen Cbelstande. Wenn man an eine Person nur Suggestiv* 
fragen richtet, bo wird eie begreiflicherweise auf die spftteren 
nicht mehr so unbefangen reagieren wie auf die früheren. "Ea 
empfiehlt sich also, an jede Gruppe sowohl Suggestiv- als auch 
Xorinalfragen zu richten.' Dies hat den weiteren Vorteil, dafis 
die Resultate noch mehr ausgeglichen werden; denn die psycho- 
phyßisciie Gleichheit der Gruppen ist ja eine niemals gans erfüll» 
bare Forderung. 

Es ist z. B. möghch, dafs die Individuen der BiNETschen 
Gruppe 11 aus irgendwelchem Grunde überhaupt eine ge- 
ringere Krinnernntrstreiic etc. besitzen ; das Resultat des Experi- 
mentes würde man dann JäischHch auf die Wirkung der Su«igestiv- 
fragen beziehen. Denn auf die ausgleiehende Wirkunj^ des 
Massenexperimentes kann man nur bei einer sehr grofsen Anzahl 
von Versuehspersonen rechnen. 

Ich modifizierte also das BiNExsche ^Schema in folgender 
Weise. 



Veraucbfl* 
Personen 

I 

II 
III 



Objekt A 



li Frage in der 

Formalierung a 

Frage in der 
) Formulierung b 

Frage in der 
i; Formulierung c 



Objekt B 



Objekt C 



Frage in der 

Foimmlierung c 



Frage in der 
Formulierung b 

Frage in der i Frage in der 

Formnliening c | Formulierung a 

I Frage in <^or Frnjre in der 

I Formulierung a . Formulierung b 



Ich bildete also von jeder der verschiedenen Kategorien von 
Versuchspersonen, die ich zur Verfügung liatte, je drei Gruppen. 
An jede dieser Gruppen wurden neun Fragen gerichtet, und 
»war drei a-Fragen, drei h-Fragen und drei o-Fragen,* «Teder 
arFrage für die Gruppe I (II, IIIj entspricht eine b-Frage für die 
Gnippe II (III, I) und eine c-Frage für dk Gruppe III (I, II). 

Wenn ich nunmehr die Wirkung von verschieden formu* 

* Erst naeb Beendigung meiner Venrache wurde es mir klar, dafii das 
eine gegen die Bntnnche Methode angewandte Bedenken in geringerem 

Grade auch jregen die meinige geltend i^eniaclit werden kann, näraIi('^. ^I^Ts 
im Verhältnis zti den SuggextivfraKeii zu wenig Isornialfragen fre^tcllt 
wurden, die Versuchspersonen also auf die ßpÄteren Suggeaiivfragen nicht 
mehr in gleichem MsAe unbefongm reagierten. 
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lierten, aul (Hesel) )en Objekte bezüglichen Fragen nüteiiiauder 
vergieicheu will, so liiihe ich 

a-Aoasageu von den Gruppen I -f- + m 
„ „ « „ H_ II 4. III 
c- „ . „ , 1 + II 4- III. 
während Bi»bt nur hat 

ar>Aufl8agen von der Gruppe I 

1> »• n n n II 

C- ^ tt n » III* 

Ich bin also nicht so sehr, wie Binet, darauf iiugewiesen, 
dar*« die Gru|tpen als untereinaiiiitr fijleich betrachtet werdeu 
iconnen, dafs also jede aus einer uiu«,dieh8t grofsen Zalil von 
gleichartigen X'ersuchspersouen besteht, inimerhin habe ich audi 
darauf eiuigou Wert gelegt. 

Auseageobjekt war das bereits mehrfach benutzte Bauern- 
atubenbUd.^ Nachdem jede Versuchsperson einzeln zu mir (iu 
ein besonderes Zimmer) gekommen war. wurde ihr das Bild 
1 Miuuk lang gezeigt. Unmittelbar darauf wurden die folgenden 
i' ragen gestellt: 

(Vgl. nebenstehende Tabelle.) 

Ich möchte gleich hier auf einige M&ngel meiner Versuchs* 
anordnung hinweisen: 

1. Die Versuche konnten nicht alle zur gleichen TagesEeit 
angestellt werden; die Versuche an Schulkindern fanden 
faat sämtlich in den Vormittagsstunden wahrend des 
Unterrichts statt, die Versuche an Erwachsenen grOlsten- 
teils abends. Daher geschah auch die Beleuchtung des 
Bildes während der Exposition teils durch Tages', teils 
durch Gaslicht. Ein für uns wesentlicher Unterschied in 
der Wahrnehmung der Farben war dadurch nicht be- 
dingt, wie durch besondere Fragen festgestellt wurde.' 

' Ich muCt* leider daruuf verzichten, daa Bild hier uuchmal» zu repro- 
duiiwen (Tgl. Beitr. «er ^yehai. d. Auu. '2 (3), 1904); sum Eraats Mge ich 
in der nachstehenden Übersicht jeder Frage die richtige Antwort bei. 

* Kine besondere Untersuchung darüber anzuHtellen, ob etwa hei einer 
Vert*uciiflper8<Mi eine Farben-Anoinalie vorUege, wUre viel zu zeitraubend fje- 
weeeu. Nur wenn eine Verauchspersuu sämtliche Farbenfragen falsch be- 
antwortet hatte, Iiabe ich mehrmalB bei nochmaligem Zeigen dee Bildea 
mich vergewiflserty dafa aie die fraglichen Farben richtig an benennen wieae. 
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— Auch Bonst glaube ich, da& der Einflufs der Tageszeit 
der Untersachung auf meine Resultate kein bedeutender 
war un<l vernaclilftssigt werden kann. — Bei den Ver- 
suchen im Akademisch •Hechts wissenschaftlichen Verein 
in Breslau hatten die meisten Versuchspersonen unmittel- 
bar vor dem Versuch geringe Quantitäten Bier genossen. 

2> Es wurde möglichst zu verliindem gesucht, dafs die Ver- 
suchspersonen sich gegenseitig beeinflufsten. Sicher er- 
reicht wurde dies nur bei den Erwachsenen, bei denen 
ein Hinweis auf den wissenschaftlichen Zweck der Exi>eri- 
mentc hiertür gcnügtf. Bei don Kindern wäre dies nur 
durch strenge JbolieruDfj der bereits Befragten von den 
noch zu Befragenden zu pr:'ielen gewesen; eine solche 
war aber nur sehr selten durchführbar. Ich mufst© mich 
zumeist in dieser Bezieluuig auf die betreffenden Schul- 
leiter verlassen, die ^icli verschieden verhielten ; die einen 
liefsen durch die Lehrer den Kindern einschärfen, daf» 
es sich um eine \vissen>chaftliehe Untersuchung handle, 
und dafs deswegen ja kein Kind mit einem anderen 
darüber sprechen dürfe, wa« mit ihm geschehen sei; die 
anderen meinten, dafs durch eine solciie Instruktion das 
Gregenteil von ileni erreiclit würde, was wir erreichen 
wollten, sagten den JCindern also gar nichts. — Ich selbst 
habe nach Beendigung des Verhörs jede Versuchsperson 
nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dafs 
sie nichts von dem Vorgefallenen weitererzählen dürfe. 

— Ob diese Vorsichtsmafsregeln immer etwas genützt 
haben, erscheint mir fraglich, lu einigen Fullen konnte 
ich aus den Antworten deutlich ersehen, dafs die \'er- 
suchspersou nicht mehr unbeeinüufst war; wenn icii es 
ihr dann auf den Kopf zusagte, wurde es auch meist 
zugegeben. Solche Versuche worden natürlich für un- 
gültig erklärt, und mandima) stellte sich heraus, dafs 
eine ganze Klasse für mich unbrauchbar geworden war» 
Die Beeinflussung konnte bestehen 

a) darin, dafs die später zu befragenden Versuchspersonen 
bereits wufsten, was auf dem Bilde abgebildet ist und 
wonach gefragt wird. — Diese Beeinflussung ist relatiT 
unschädlich, weil sie ja auf die Angehörigen der ein- 
zelnen Gruppen gleichmäfsig wirkte, und es mir ja im 
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weflentlichen auf den Unterschied in der Wirkung 
der Tersohiedenen Frage-Arten ankam, 
b) darin, dafo sie wuIsten, es kämen hAnfig Mfalache" Fragen, 
auf die man nicht hereinfallen dürfe. So ist ee x. T. 
KU erklSren, dala ein paar Mal selbstverBtändlich liehtige 
als falsche Voraussetsongsfragen angesehen wurden; 
s. B. Frage: »Was macht das Kind in der Wiege?** 
Antwort: «Es ist gar keine Wiege da.** 
Diese Art der BeeinfluBsung wurde bei einem Teil 
der Versuche einigermafsen durch die richtigen Er- 
wartungsfragen (Tgl. Kapitel II § 13) nnachädlieh 
gemacht 

Die betr. Schulleiter, Lehrer und Lehrerinnen yerslcherten 
mir stets, dafs ihres Wissens eine gegenseitige Beeinflussung nicht 
stattgefunden habe. Was meinen persönlichen Eindruck anlangt, 
so glaube ich, dafs i. A. — aufser in den schon erwöhnten Fällen, 
die nicht berücksichtigt wurden — eine schädliche Beeinflussung 
nicht stattgefunden hat. Auch meine Resultate Schemen dies zu 
bestätigen; ich komme i^ter darauf surück. — Die Versuchs- 
personen, auch die Kinder, benahmen sich beim Versudie stets 
durchaus ernst 

§ 4. Versuchspersonen. 

Als Versuchspersonen stellten sich mir freundlichst zur Ver- 
füg:ung h'iw. wurden mir von tlon betr. Schulleitern und vor- 
gesetzten Behörden freundlichst zur \'erJiigung gestellt: 

25 Schülerinnen einer katholisclien \'olks.schule. 

49 ^ der Charlottenburger Waldschule, 

55 Schüler „ „ 

418 Schülerinnen der Höh. Töchterschule von 1 ri. Kavl in Berlin, 

&ö „ des Lehrerinnen-Seminars v. 

108 Schüler der Realschule in Weilseasee (Direktor Prof. Dr. 
Kemsies), 

22 M«dch™ auaVolkskindergäiten I je, Beriiner Fröbdve«»». 

du knabon „ ^ ' 

5 Mädchen ans Kindergarten für Kinder bemittelter Familien 
des lierliner Fröbelvereius, 
15 Knaben aus Kindergärten für Kinder bemittelter Familien 
des Berliner Fröbelvereins, 
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154 Schülerinnen der Gememde-Mttdcbenschole IV in Cbarlotten- 

bürg (Rektor ZÖllnbe), 
187 Sehüler der Gemeinde-KnAbenBchnle III in Ohariottenburg 

(Rektor Fiebig), 
33 Teilnehmer an einem ArbeiteT>Unterrichtfl-KtnBnB, veranstaltet 

vom Akademiechen Zweigverein des Humboldtvereins 

in Breslau, 
292 Schfiler einer Oberrealschule} 

28 Juristen, darunter die Mit^ieder des Akademisch-Rechts- 
wissenschaftlichen Vereins zu Breslau, 
21 Naturwissenschaftler und Medixiner, darunter Mitglieder des 

Akademisch-Medizinischen Vereins zu Breslau, 
2 Kaufieute, 
1 Eindergfirtnerin 

löOoT 

Den Schulleitern, Helionlcn, Vereinsvorfitftnden nnd nicht 
zum mindesten auch den einzelnen Versuch sj)ersonen selbst sei 
an dieser Stelle mein verbindlichster Dank ausgesprochen. 



Ich l)erichte im folp'ndcn über die Re.«ultnte anderer Autoren 
im Zusammenhang mit meinen pi<ienen, und zwar zunäelist über 
die Supgestivität der einzelnen i rage form e n , ohne lUieksicht 
auf den Fragenden, den Gefragten, den Tnlialt der Fra<;e, ohne 
Rücksicht 7). B. nneh darauf, ob die Frage jiieli auf Wahr- 
nehmungs- odor Kr itüuTungs-lTegenständc ])ezielit. Als Mafsstab 
dafür, um wu \jei die b- bzw. die c-Frage sugg('.«!tiver wirkt als 
die entsprechende a-Fruge, dient mir die Grülse der Diiferenzeu 



üiyuizeü by Google 



Die WMmng von Su^Mtivfmgen. A. Ejcj)erimcnteüa- Teil. 15 



Erster Abschnitt. 
Die Beziehung zwischen Frageform und Antwort. 

Kapitel I. 

Die SuggesÜTität der einzelueu Fmgeformen« 

§ 5. Übersicht über die einseinen Frageformen. 

Mit geringen Aliweichungen von dem von Sjf.kx' An^o- 
gehen, n l'bersicht kann man tolgeude Arten von Fragen — ge- 
ordnet nach dem Grade ihrer Suggestivität — unterscheiden: 

1. Be^-iiunnuugs-Fragen, Fragen mit Fragewort (a. B. ; Welche 
Farbe hat die Schürze?). 

2. \'o]lst;indige Di^junktions Fragen (z. B. ; Sclilittt das Kind, 
das in der Wiege liegt, oder ist es wachV». Zu diesen 
vollständigen I >i«jrniktion.cfriigen kann man auch die- 
jenigen, eigentlichen n n vollständigen, rechnen, })ei denen 
die eine »ier angegel)enen Mögliclikeiten die richtige Ant- 
wort enthält (z. B. : Steht oder sitzt die Frau?). 

3. Ja-Nein- Fragen (z. B.; Ist ein Schrank im Zimmer?). 
Auch die Ja-Nein-Fragen können grammatisch als voll- 
ständige Disjunktionsfragen betrachtet werden, indem die 
Worte „oder nicht" stillschweigend zu ergänzen sind. 
Sie scheinen aber erfahrungsgemäfs etwas Fnggcstiver zu 
sein als die gewöhnlichen vollständigen Disjunktionsfragen, 
indem — entgegen der .Meinung Ii >usT«flO) — die Ant- 
wort „Ja"* nfther liegt als die Antwort „Nein**. 

4. Nein-Fragen (z. B. : Hat der Mann etwa einen Löffel in 
der Hand?) Auch diese Fragen sind ihrem Sinne nach 
JflrNein-Fragen ; doch wird durch die Frage die Antwort 
i,Nein" al8 die richtige hingestellt. 

Diese Fragen sind bereits echte Suggestiv Fragen, 
wirken aber noch relativ schwach, da die Antwort „Nein'' 
\iV»erhaupt verhältnismäfsig selten erfolgt. 

Ö. Ja-Fragen (s. B.: Ist nicht ein Schrank im Zimmer?). 
Die Ja-Fragen gehören mit den Nein-Fragen in die Klasse 
der £x8pektativ-I*>agen, wirken aber stärker als die Nein* 

» (1) S. S40ff. 
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FVagen, weil die Antvv(»rt ,,.Ia" an sich schou leichter 
erfolgt als <lie Antwort „Nein". Aber »ler Unterschied 
gegen die Wirkung der Ja-N\'in-Fragt.'n ist ein ziemlich 
geringer, da eben auch schon hei diesen die Autwort „Jtt~ 
die häufigere ist. 

Jedenfalls wirken — entgegen der Meinung Sterns (1) — 
die Exspektativ-Fragen weniger suggestiv als die 

6. Unvollständigen Disjunktion? tragen (z. B. : Ist die Schürze 
rot oder grün?) Sie unterbcheiden sich von den sub 2 
erwähnten Fragen dadurch, dalä in ihnen die richtige 
Antwort nicht enthalten ist. Es wird also scheinbar 
vuiaun^osetzt, dafs andere Antworten als die in der Frage 
augedeuielen nicht in Betracht kämen. In gewis!>eni 
Sinne gehören diese Fragen also auch in die folgende 
Klasse der 

7. Falschen Voraussetzungsfragen. Voraussctzungsfrageu 
sind dadurch charakterisiert, dafs in ihnen ein bestinimier 
Tatbestand als selbstvorständhch hingestellt wird. Nun 
wirkt nat lirlich nicht jede ^^)^allssetzungHfrage an sich 
bereits suggestiv. Zunäclist i»t zu unterBcheiden zwischen 
richiigen und fal.-:clien \'<»raussetzungsfra';cn. Unter den 

«) richtigen ist wiederiun zu unterscheiden zwischen 

o) Bolchen, deren Voraussetzung selbstverständlich ist ; 
(z. B. : Was macht das Kind in der Wiege?) 
Hierbei wird stillschweigend vorausgesetzt, dafs 
überhaupt eine Wiege da ist, und dais überhaupt 
ein Kind in der Wiege liegt, und 

ß) solchen, deren Voraufiset^ung nicht selbstverständ- 
lich ist; 

(z. ß. : Was ilr-t der Mann Vi Auch hier ist dio 
Vorans-ptzung, dafs der Mann überhaupt ilsi, riciitig; 
aber -^jf' ist doch keine selbstverstfindliche, de, wie 
z. B. meine Experimente ergeben haben, dem .Nlanne 
hiuüig auch andere Tätigkeiten zugeschrieben wer- 
den Auch solche Fragen können deuiuach schon 
als buggestivfragcu wirken. 

h) Falsche \'oraussetzungsfragen sind stets echte und zwar 
recht starke Suggestivfragen (z. B. : Ist die Tür des 
Sobranks geöfi^et oder geschlossen ?). Sie lassen häufig 



Uiyiiizeü by Google 



DU Wwrkmg von SttggatHvfingtn, A. Ea^fenmtMbr Teil 



17 



einen Zweifel, ob z. B. überhaupt ein Schrank Yor> 
handen war, gar nicht aufkommen. 

8. Falsche Folgefragen. Aach diese sind in gewissem Sinne 
falsche Voranssetzungs&agen. Sie bauen nämlich auf 
einer bereits erfolgten falschen Antwort weiter, setsen 
also scheinbar voraos, dafe diese Antwort richtig war. 

I 6. Die Ton mir untersuchten Frageformen. 

Was die experimentelle Behandlung der Wirkung dieser ver- 
schiedenen Frageformen anbelangt, so sind zweierlei Methoden 
zu unterscheiden. Die einen Autoren verfahren so, dafs sie über- 
haupt nur Suggestivfragen stellen. Sie setzen stillschweigend 
voraus, dafs bei nicht-suggestiver Formulierung falsche Autworten 

/ (•> f (») 

ftberhaupt nicht erfolgt wären, d. h. dafo « 0%, also — 

/(•)_ ft») 

r r' 

Unter den anderen Experimenten, bei denen Normal* und 
SuggeatiV'E^agen gestellt wurden, ist zu unterscheiden swischen 
solchen, bei denen beiderlei Fragen sich auf yersehiedene Ob- 
jekte beriehen, und solchen, bei denen das Aussagaobjekt das- 
selbe war. 

Leider ist es nicht durchführbar, auf ein und dasselbe Objekt 
besfiglicbe Fragen aller verschiedenen Frageformen zu stellen. 
So waren schon die a-Fragen bei meinen Experimenten entweder 
Bestimmnngsfragen (s. B.: Was macht das Rind in der Wiege?) 
oder vollständige Disjunktionsfragen (z. B.: Steht oder sitzt 
die Frau?) 

oder JarNein-Fragen (z. B. : Liegt eine Katze auf dem Bett?) 

Unter b Fragen verstehe ich faLscbe Exspektativ-Fragen, und 
zwar habe ich — und ebenso audi andere Autoren — nur Jap 
Fragen verwandt (z, B.: Ifst die Frau nicht auch?). — Es Hegt 
nicht im We^en einer Suggestivfrage, dafs sie eine falsche 
Antwort nahelegt; auch die Meinung STl^^s,^ dafs experimentell 
nur solche Suggestivfragen behandelt werden können, die etwas 
Falsches suggerieren, ist nicht richtig. 

Bei der grofsen Mehrzahl der im vorigen Paragraphen auf- 
gezählten Frageformen ist dies allerdings zutreffend, aber nicht 

> (1) 8. 846. 
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bei den firwartaDgsfragen. Ich habe aach die richtigen Er- 
warlnngflfragOD zum Gegenstand einer experimenteUen Unter« 



Fflr Gruppe l 


Fttr Orappe 11 


FOr Gruppe III 


1'. Welche FHr>>o hat die 
Weste des .Mannes? (a) 

2'. Ist die Wiege nicht 
blau? (b') 

3'. 


Welche Farbe hat die 
Wiege? (a) 

Liegt nichteine Puppe 
auf der Erde? (b') 


Ist die Weste des 
Mannes nicht rot? (b') 

I/u>(>t eine Pappe aot 
der Erde? {&) 



Aus den Differenzen kann auch hier ein Schlafs 

r r 

darauf gesog^ werden» um wieviel die b -Fragen suggestiyer 
wirkten als die apFragen. — • 

Unter c-Fragen verstehe ich 

UnvoUsUlndige Diajunktionsfragen (x. B. : Ist die Schürte der 
Fr»ti rot oflcr grün?) und 

Falsche Voraussetasungefragen (z. B. : Ist die Jacke des Mannet 
ganz oder zerrissen?). 

Es ißt natürlich nicht gleichgültig, was für a-, b- und c-Fragen 
miteinander in Beziehung gesetzt werden. Bei memen JSs^eri*- 
menten war 





Die a-Frage 


Die b-Frage 


i bei Frage 8, 7, 8; 9 eine ' 

n 4 ^ 

\ U $* * » 1 

^( n H 1» ^ ö Ml 
^ »1 » 0 » . 


Ja- Nein -Frage 

voUeUudlge Disjunk- 
tionärage 

Beetimmungefrage 

n 


faUche Erwartnngaliagie 

n ti 

M II 

n m 



Die c-Frage 



/ bei Frage 2, 



; 7, 8, 9 eine] 



B 



*» 

M 

n 



falaehe Vonnaaetf nngafrage 

n M 



6 ji, p uiiTolleUadige Difljnnktionsfrace 



Ich behandle im folgenden die Fragen A (1, 3, 5, 6} and 
B (2, 4, 7, 8, 9) zunfiefast getrennt voneinander, da es besonder» 
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bei den Exspektaiivfragen sehr darauf ankommt, ob man ihre 
Wirkung 

A. mit derjenigeu von solchen a- Fragen ver^^leicht, bei denen 
von vornherein schon uiue Wahrscheinüchkeit von 50*/« 
für die falsche Antwort besteht, oder 

B. mit derjenigen von ganz unsuggestiven Bestimmungafragen 
vergleicht. 

Ich untersuche nun der Reihe nach die Suggestivität der 
Erwartungsfragen (b, b') und der falschen Voraussetzungs* und 
nnvollstiindigen Disjunktions- Fragen (c), veigiichen mit derjenigen 
der verschiedenen Arten von a-Fragen, 

§ 7. Die Wirkung von Ja-Nein- und Bestimmungs- 

fragen. 

Dab bereits gewöhnliche Ja-Nein-Fragen suggestiver wirken 
ak Bestunmungsfragen, ist von Choiu^ov (9) experimentell nach- 
gewiesen worden: 

1. Er liefs von 40 VerBnehBi>anonen den Geruch von Gläs- 
chen feststellen, die nach Nelken, Zimt, Stronso, Öl, 
Ammoniak, Essig, Petrolenm oder Bensin rochen. Wenn 
er dabei fragte: „Biecht das Gläschen nach Mmze?'*, so 
wurde diese Frag^ von lö'/o bejaht. [Das Gegenexperi- 
ment mit der Frage : Wonach riecht das Glttschen ? fehlt 
hier; aber es wäre wohl sicher nicht von 15% „Minze" 
geantwortet worden.] 

2. Ghoujakov liefs femer von 40 Versuohspefsonen den 
Geruch von neun Gifischen feststellen; in acht Glfiachen 
befand sich Wasser, in einem ZimtOl. 

/■(«) 

Bti der Frage: Wonach riecht es? war insgesamt y « 9%. 
n » n Biecht es nach Minze? war insgesamt 
= 47% (? nach den Angaben des Verf.: ^ = 32%). 

Jf (•) Ä 

alao 7 — 7 >äÖ%. 
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§ B. Die Wirkung richtiger ErwftrtnngBfragen. 

Auch bei meinen Elzpenmenten Aber richtige BrwertongB- 
fragen stellte sich heraus, dafs ihre WirbiDg, Terglidien mit 
derjenigen yon Bestimmmigs&agen bedeutend grOHrar ist, als 
wenn man ne mit der von Ja-Nein-Fragen yeigleicht — Im 
nftchsten Paragraphen werden wir demselben Resultate auch be- 
süglich der Wirkung falscher Erwartnngsfragen begegnen. — 
Bei meinei^ Experimenten waren die Fragen l'a und 2'a (ygl. 
S. 18) BestimmungB-Fragen, die Frage 3' a eine Ja-Nein-Frage. 

Es ergab sich: 
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/a ,351 
bei den 1 1 
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44% 
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10% ; 30«/, 
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bei der Frage Ü' J 


1 336 ! 42 

1 [ 
1 357 36 


8 
8 


386 
401 


87% 
89»/o 


11% 
»% 


2% 
«•/• 


13% 
10% 




1 




2"/o 0% 


3% 



Die Wirkung der ri( htigen Erwartungsfrageu ist also minimal, 
wenn die Frage, mit der man sie vorgleicht, eine Ja-Nein-Frage 
ist, von der sie sich nur durch das Wort „nicht" unterscheidet. 
Dagegen ist diese Wirkung recht bedeutend bei den Fragen 1' 
und 2', bei denen die a- Fragen Bestimmungsfragen waren. Es 
werden hier infolge der Suggestivfrage die richtigen und die un- 
bestimmten Antworten vermehrt aui Kosten der falschen Ant- 
worten. 

* In der Bnbrik i* aind alle Antworten aufgenommen, die der sugge- 
rierten Antwort wiedenpnchen. Es gebttren deo hinein 1. eile lalaehe 

Antworten, 2. diejenigen unbestimmten Antworten, in denen nur die Sug- 
gestion abgelehnt, aber Iceine bestimmte Antwort gegeben wurde. Z. B.: 

Frage: „Ist die Wiege nicht blau?" 

Antwort: »Nein." 

Flrage: »Welche Farbe b*( ale denn?** 
Antwort: „Ich weib nieht." 
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§ 0. Die Wirkung falscher Erwartungsfragen. 

Von Experimenten über die Wirkung falscher Erwartnngs- 
fragen sei hier zunächst nochmals der bereits auf S. 6 erwähnte 
Versuch mit der Darbietung von Linien von Binet und Henri* 

angeführt ; denn ihre Resultate lassen sich auch für einen Ver« 
gleich zwischen der Wirkung richtiger und falscher Erwartungs- 
frtigen verwerten. Die Frage: „Ist das sicher die richtige? Ist 
eB nicht die Linie danel)en?'' bewirkte eine Veränderung des 
ersten Urteils bei 70% aller Versucbspersoneu. 

Von diesen bewirkte sie bei Sl% eine Verbessernng des 
ersten Urteils, wirkte also als richtige Erwartungsfrage 

und bei 19% eineVerBohlechternng, wirkte sJso als falsche 
Erwartongafrsge. 

Bei ästhesiometrischen Versuchen Vitalis (7) bewirkte schon 
die blofse I rage: „Bist du dessen ganz sicher?", dafs 55 seiner 
Verbuchsptrsonen ihr erstes Urteil nachtraglich modifizierten. 

Auch einige Versuche Lobsirns'* la.'^scu sich als Experimente 
über die Wirkung von l'>warlung8f ragen auffassen : 

1. Er liefs Kinder an einem Glase Wasser riechen mit der 
Instruktion: ,,Tch habe einen Tropfen Rosenöl hinein- 
getan; wer es riechen kann, schreibe jal" „Riecht das 
nicht nach Kosenöl?" der Verf.) 

Ergebnis: — = 41 %. 

Da die Bestimmungefrage : „Wonach riecht die Flüssig- 
keit?** wahrscheinlieh so gut wie niemals mit «BosenOl'' 
beantwortet worden wäre, so kann man auch 

= 417o setten. 

2. Dasselbe gilt von dem Experimente mit der Instruktion : 
„Ich habe in d^ Wasser einen Tropfen Himbeersaft 
hineingegossen; wer schmeckt's ?" 

Eigebnis: ^ {- ~ ) - 39 V 

* (8) &SOL 

* (6) B.178, 180. 196. 
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ha ganzen wurden an 164 Schüleimnen 388 solche b-Fragen 
gerichtet, von denen 567« enggeetiv wirkten. 

Ebenso gehören auch einip:e Experimente Kosoos (11) zu den 
Versuchen über Exspcktativfra^en : 

1. * Er 7f ii^te je 40 Volkssdiülem einen weifseu Zeiiel und 

hels sie mm so nahe liorantroten, bis sie einen (objektiv 

nicht vorhandenen) schwarzen Punkt auf dem Zettel 

sehen könnten (= „Siehst du nicht einen schwarzen Funkt 

auf dem Zettel?" der Verf.). Auch hier wäre bei der 

Erage: „Ist etwas auf dem Zettel zu sehen, — imd was 

«(•) 

ist SU sehen wahrscheinliefa — » 0%. 
Ergebnis: | 43.3 %. 

2. In ein Glas wird Wasser gegossen ; wer etwas rieeht» hat 
sich zu melden „Rieoht diese Flüssigkeit nicht?** 

der Verf.). 

Ob und wie\äele falsche Antworten hier bei der a-Frage 
„Riecht diese Flüssigkeit?** gegeben worden wftren, lafst 
sich nicht angeben. 

Ergebnis: ~ « 73%. 

3. 0ie Wange der Kinder wird scheinbar mit einer Feder 
berührt; jedes hat sich zn Anfsem, ob es die Berührung 
gespürt hat (= „Hast du nicht eine Berührung empfunden ?* 

der Verf.). Auch hier wäre wahrscheinlich — >^ 0%, 
Ergebnis: — == 4b 

Ganz nnalo!^ sind die Experimente Schnyders (12) gestaltet 
Die Versuchsperson wird leitend mit einem liheostaten ver- 
bunden, durch den aber — ohne dafs sie es weifs — kein Strom 
geht. Sie schÜefst die Augen, und der Versuchsleiter fragt von 
Zeit zu Zeit, ob sie etwas spüre (= ^.Spüren Sie nieht etwas?" 
der Verf.). Von 203 psychopathischen Versuchspersonen machen 



* Bin Miderer Teil diesw Experimente wird in Kapitel 2 behandelt 
weiden. 
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dftrsafhm 64% mehr oder weniger detaillierte Angaben über 



' (6) 



besondere Empfimiuugen ; — = 54%. 

Von den bisher erwälmten Ex|>criQientcn untersc-heiden sich 
die folgenden insofern, als es sich bei diesen nicht um Insviuk- 
tionen oder solche Fragen handelt, die nach meiner Ansicht 
aach als Exspektativf ragen aufgefafst werden können, sondern 
bei denen Fragen gestellt wurden, welche die Form von Er- 
wartongsfragen wirklich besitzen. 

Stern (1) und Rodenwaldt i^) liefsen sich von ihren Ver- 
suchspersonen zunächst einen BericlU über das Bauemstubenbild 
geben; daran schlofs sich ein Verhör, in das 12 Suggestivfragen 
eingestreut waren. 



Ergebnisse: 
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bei 47 7~19jBhrigen 


'66% 
i 59% 


2G% 
25% 


B% 
16% 


72.76% 
71% 


39% 




|-7% 


-1% 


8% 


^1,76% 


•% 



bei fiO Sotdaten 



72,5% 
47,3% 



20,6% 

28,6 % 



24,4 % 



77.80/0 
02,4% 



28% 

60»;, 



10 



d*-= ||-26^»,| 8«/. I 17^% |-lßv4%| 12% 



Zu ähnlichen Resultaten kamen auch Ofpbkhbdi (6) und 
Ramschbübg (4). 

An diesen Exp^imenten ist — hinsichtlich unserer Fra^ 
etellung — za bemftngeln : 

1. daTs die Suggestivfragen sich, wie bereits mehrfach er- 
wllhnt, auf andere Objekte bsxogen als die Normal£ragen; 

2. dafs die Fragen z. T. keine reinen Erwartungsfragen waren. 
Solche Fragen wie 

„Trinkt das Kind nicht ans einer Flasdie?" 

qHat der Ivuabe nicht eine zerrih.-^cue .lacke an?" 

„Hat der Mann nicht schwarze Hosen an?" 

„Hat der Mann nielit ein braunen Sanitjacket?" 
sind halb Erwartnngs-, halb Voraussetzungöf ragen und deshalb 
schwer einzuordnen. 
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Die Exi)erimcnte Binets^ sind insofern lehrreicher, als hier 
die Siiggeestivfragen sich auf dasselbe Objekt beziehen wie die 
Norm alJ ragen. Aber auch hier sind die b-Fragen nicht alle ganz 
reme Erwartung«fragen. 

BiNKT zeigie seinen VersuchspersoLien je 12" lang einen 
Karton, auf dem 6 0))jekte befestigt waren. 

Es lieifl dann von 

5 Kindern a>Fr&gen (Bestimmüngafragen, vollständige Di^unk- 
tions- und Ja-Nein-Fngen) sehriMch beantworten» 

deren Ergebnis: — = 36%; 

11 Kindern b-Fragen (folscbe Erwaztnugsfragen) schriftUch be- 

antworten, deren Ergebnis: — = 60 

g (b) » ! «) 

Es iet a]6o: - = 24 «/o. 

Gaaa einwanda&ei fftr nns sind die Experimente Gaox- 
JAK0y8(9): 

Er seigte 60 Studenten V«' lang euien mit roten und violetten 
Flecken bedeckten Papierbogen. 

Auf die Frage a : Wieyiel rote und violette Flecke habenSie bemerkt? 

wurden dorobachmtUich 11 rote und 8 violette angegeben. 
Auf die Frage b^ : Haben Sie swischen den aahlreicfaen violetten 
bier und da nicht auch rote Flecken bemerkt und 
wieviel? 

wurden durchBcbnitflicfa 4 rote und 15 violette angegeben. 

Auf die Frage b, : Haben Sie unter den sahlzeichen roten bier 
und da auch violette Flecken und wieviel bemerkt? 
wurden durchschnittlich 16 rote und 4 violette angegeben. 

Bei einem weiteren Expermiento verfuhr Chom.takov (10) so, 
dafs er zwei Gruppen von je 50 Studenten je Vs' l^^^'K • Plakat 
mit der Inschrift: „Die Vertretunt^ für die Ausstellung über- 
nehmen LoBANOv und PLTMr, Kiew Pdstamt 262" zeigte und 
dann die eine Gruppe fragte: „ilaben ßie mcht Nr. 212 auf dem 
Plakat gesehen? 




> (2) &206. 
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imd die andere Gmppe fragte : „Ist die Nummer des PostamtaSSS?" 



Bei meinen eigenen Experimenten war 
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Wie w . it falsche Exs])ektativfragen aich treiben lassen, zeigt 

ein weiterer Versnoli Hinkts.^ 

Er zeigte 25 Kmdorn je 3—5" lang eine Linie von 32 mm, 
56 mm und 80 mm Länge. Unmittelbar nachher hat das Kind 
eine gleichlange Linie aus einer Reihe von 24 Linien zwischen 
12 mm und 104 mm Lange herauszusuchen. Sobald (;s sich 
entßchieden hat, fragt der Versrn lisleiier: „Bist du dessen sicher? 
Ist OS niclit virlnitlir i\\v.<v Linie''''*, wobei or auf die nächst- 
gröfsere Linie zeigt. Folgt das Kind dieser buggeetiou, so wird 
die Frage wiederholt, so lange, bis <lie Suggestion versag^. Die 
25 Versuchspersonen unterlagen der Suggestion durchschnittlich 
2,3 mal, und zwar unterlagen ihr 
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§ 10. Diskussion der vorerwähnten Resultate. 

Was die Resultate der im vorigen Paragraphen erw&hnten 
Experimente betrifft, so seheint ans dem zueist erwähnten Experi- 
mente von Bimst und Hbhbi hervorzugehen, dab die richtigen Er- 
wartungsfragen stärker wirken als die falschen. Dieses Resultat 
durch memo eigenen Befunde su stützen, halte ich mich nicht 
für berechtigt, da die Fragen sich auf verschiedene Objekte be- 
zogen. — (Es lie&e sich Übrigens leicht ein Experiment derart an- 
stellen, dab man wirklich exakt die Wirkung der richtigen und 
der falschen Suggestivfragen vergleichen kann; z. B.: 



Ftig» aa Gruppe i (a) | 


Fr«ge an Orappa U (b') 


Frage an Omppe III (b) 


Welche Farbe hat die, 
SehSne der Frao? 


Ist die Schurze nicht 
blau? 


Ist die ächürze mcht\ 
rot? ß 



Verj^leicht man dcDnoch die unter sonst gleichen Vorsuchs- 
uinständen ^ gewonnenen Ergebnisse meiner Experimente, so 
findet man gleichwohl dasselbe Ergebnis: 
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I>QX«h die richtige Erwertongsfrage werden ftl«o die felecben Antworten 

vermindeii nm 84% (im Verhiltnia eu r), 
doich die falsehe Erwartungsfrage werden also die falschen Antworten 
vermehrt nm B% (im Verhftltnie lu r). 

Dementsprechend 

vermindern äich durch die richtigen Ervvuriuugsfragen die fulHchen Ant- 
worten tun 24% (im Verhältnis su n\ 
Teimindem eich durch die felschen Erwsrtnngstregeo die richtigen Ant> 

Worten um 18% (im Verhältnis in n), 
Tennehren aich durch «lie richtigen Erwartungftfragcn die richtigen Ant» 

AMirten um 12®/,, Mm Verhältnis zu n':, 
vermehren »icli durch die falschen Krwartungsfragen die falschen Ant- 

Worten nm 8*/« (im VerfaAltnie so n). 

In beiden Fällen bewirkt die suggestive Formulierung eine 
Vf rmphrnnix tier unbestimmten Antworten, hei den richtigen 
ErwartuiiL^-l raffen um IS**/,,, bei den falschen um 17%,. 

Aus (ien übrigen Exiiorimenten ist zu ersehen, dafs im all- 
gemeinen die falschen Erwarlungsfragen nieht viel suggestiver 
wirken als die gewOhnliehen Ja-Nein-Fragen ~ vorausgesetzt, 
dafs sie sicli von diesen nur durch das Wort ,,nicht" unter- 
«cheiden; denu für den Vergleich etwa zwischen den Fragen: 

Ist etwas auf dem Zettel zu sehen? und 

Siehst du nicht einen schwarzen Punkt auf dem Zettel? 
gilt dies uatürlich nicht. — Die Resultate, die dem zu wider- 
sprechen scheinen — hei Lobmkn und Ki < ) ; — besonders auch 
diejenigen ScnNYhi;K.s, sind wohl im wesüiitlicheu darauf zurück- 
zuführen, dals hier die Suggestivität der Frage durch besondere 
Manipulationen noch erhöht wurde. 

Ebenso zeigt das Resultat des 1. Experimentes von Chom- 
jAKOV.dafs auTser der exsj)' kiaiiven Formulierung der Frage andere 
Momente wesentlich mitwirken: Die Frage b., ist eigentlich eine 
reine Ja-Nein-Frage und wirkt doch annähernd ebenso wie die 
exspektative Frage b^. Das allein Ausschlaggebende ist hier 
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offenbar das Wort „zahlreich" und die Herrorhebang entweder 
der roten oder der violetten Fleoke durch dengamenBftU der Frage. 

Auch bei dem 2. fizperimente Chomjakoys wirkte die £r- 
wartongsfirage nicht saggestiver als die JarNein-Frage. Im Gegen- 
teil, ea werden sogar bei der letzteren mehr Fehler gemacht ala 
bei der ersteren, was wohl durch den Inhalt der Saggestion. 
bedin«]^ ist. 

Dais die falschen Erwartnngsfragen nicht weaentlich aug» 
gestiver wirken als die Ja Nein-Fragen, führt Rodenwaldt wohl 
mit Kecht darauf zurück, dafs die intelligenteren JPrüflinge leicht 
merken, „dafs sie auf den Leim gelockt werden sollen. Vielleicht 
liegt also in der exspektativen Formulierung der Frage eher 
eine Beihilfe zur Vermeidiing der Suggestion als eine Ver- 
stärkung". 

Auch meine eigenen Ef^ultüte zeigen, dafs die Suggestivität 
der unter ^1 aufgeführten b-Fragen ein geringere ist als diejenige 
der unter 58 genannten. 

Im Hauptergebnis ist dieser Unterschied allerdings ein ge- 
ringer. Aber betrachtet man auch die übrigen Zahienwerte, so 

fällt auf, dals die Verminderung des Wertes — bei den 8-Fragen 

weit gröiser ist al» bei den K-Fragen; wälirend ferner bei den 

^[•Fragen der Wert — unverändert bleibt, wftchst er bei den 

35- Fragen sehr wesentlich. Endlich werden bei den letzteren 

auch die nicht •snggerierfcen falschen Antworten durch die 

Suggestivfrage vermindert. — Aufserdem sind die hier gegebenen 
Gesamtergebnisse insofern irreführend, als bei den einzelnen 
Fragen die Werte beträchtlich difforieren, und auch unter sonst 
Taradiiedenm Versaehsumstfinden weaentlich Toneinander ab- 
weichende Einzelresultate zustande kommen, auf die noch be> 
sonders eingegangen werden wird. 

Jedenfalls zeigen sich also auch hier die Brwartungb tragen 
swar suggestiver als die Be4ltlnmungsfragen, aber nicht wesent* 
Hch suggestiver als die Ja-Nefn-Fragen, ein Besultat, dem wir 
ja auch beteitB bei den richtigen Ehrwartungsfragen begegneten. 

Das Besultat Rodenwaldtb ist wahrscheinlich auf die starice 
Suggestivität des Verhörenden surücksufOhren; auch davon wird 
später noch einmal ausführlicher die Rede sein. 



üiyitizeü by Google 



Da& endlich bei Binbt ein so groJ^er Untenchied zwisv 
^em Ergebme der a> nnd der b-Fn^en auftritt, ist vermutlu 
dnidi den bereits erwähnten Umstand sn erklftien, daTs die 
b>Fragen teilweise keine reinen Erwartnngsfragen waren, sondern 
aaeh als Voranssetaungsfragen angesehen werden können. 

§11, Die Wirkung falscher Voraussetzungsf ragen 
und un volUtäudiger Disj unktionsf ragen. 

Von den Experimenten über die Wirkung falscher Vorans- 
setznngs- und nnvollstfindiger Di^unktionsfragen sollen alle die- 
jenigen eist in dem folgenden Kapitel behandelt werden, bei 
dmok die Suggestion in mehr oder weniger hohem Grade durch 
die Einstellung unterstütxt wurde. Hier sollen nur solche Experi- 
fficnte erwfihnt werden, bei denen die VerBUchspeison nidit 
schon vorher besonders darauf eingestellt wurde, im Sinne der 
Suggestion zu reagieren. 

BnvET et Vaschide' lieben 86 9— 14 jährigen Schfllem 3" 
lang zuerst eine 5 cm lange, dann eine 4 cm lange, dann wieder 
eine 6 cm lange Linie zeigen; die Schüler hatten die Linien 
nachauseichnen. Bei der zweiten sagte der Versuchsleiter: 
„Jetzt werde ich eine Linie zeigen, die gröfser ist als die erste.** 
'(= nUm wieviel ist diese Linie gröfser als die erste ?" der VerL) 
xmd bei der dritten: „Jetzt werde ich eine Linie zeigen, die etwas 
kürzer ist als die zweite." (= „Um wieviel ist diese Linie kürzer 
aU die zweite?" der Verf.). Der Erfolg dieser Suggestion war, 
daTs die 2. Linie durchscbmttÜeh um 5,2 mm länger als die 
erste und die dritte durchschnittlich um 3,4 mm kürzer als die 
zweite gezeichnet wurde. Vgl. Figur 1. 

Flgor 1. (Nteb Bihbt.} 




• L&nge der gezeigten Linien i ^ 

o » II seseichneten „ ' 
Die VM-bindangslinien haben keine eigen« Bedeutung, sondern dienen nar 
rar VerdentUehnng. 

* (2) 8. 24. 
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BiNET* stellte 25 Versuchspersonen die folgende Aufgabe: 
Er zei<2l; ihnen Ilmal hintereinander eine 60 inni lange Linie; 
die Versuchspersonen haben die Aufgabe, eine der gezeigten 
Lmie gleiche su seicbuen. Vor der 2., 4,, 6., 8., 10. l^xposition 
sagt er: „Jetzt kommt eine grOfserel" (= „Um wieviel ist diese 
Linie gröfser als die vorige?" der Verf.) und vor der 3., 5., 7., 
9^ IL Exposition : „Jetzt kommt eine kkinere!" (= „Um wieviel 
ist diese Linie kleiner als die vorige der Verf.). 

£s wurde im 1. Falle in 16% der Falle der Suggestion 

widerstanden ; — = 625 \ 

die 2., 4., 6., 8., 10. Linie wurde durcbschmtUich um 
4 mm prt'ifser p^ezeichnet al« die vorige. 
£s wurde im 2. Falle in 26% der Fälle der Suggestion 

widerstanden ; — » 285 % 

die 3., ö., 7., 9., 11, Linie wurde durelischnittlich uin 
3,2 mm kleiner gezeichnet als die vorige. 

Man kann für das eine Experiment auch — — ~ ^ 525 7o 

und für das andere Experiment auch . ^ 285% setzen. 

Von Experimenten Lohsikns - gehören hierher die folgenden: 

1. Er giefst eine Flüssigkeit (Wasser) in ein Glas Wasser 
und sagt zu den Versuchspersonen „Schreibt hin, was 
ihr rieclit!" (= Wonach riecht es?" clor Verf.) 

Von 205 9 — 13jährigen Iviudcrn laachten daruuihin 

s 

26% Deuteversucfae; — — 26%. [Bei analogen Ver* 

Sachen, s. S. 21, war — = 41 %.] 

2. Die Kinder bekommen ein Tropfen der Flüssigkeit su 
kosten mit der Frage : „Wonach schmeckt die Flüssigkeit?" 

Von 205 9~13j&hrigen Kindern machten daraufbin 

33% Deuteversuche; ~ = 33%. [Bei den analogen Ver- 
suchen, s. S. 64, war — ^ 39 %.] 

' (2) S. 225. 

• (6) S. 172, 180. 
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Im ganzen worden an 164 Schülerinnen 328 solche 
falsche VorAUSsetsungsfrageu gerichtet, von denen 35% 
snggeetiy wirkten. (Von den h-Fragen, s. 8. 21, wirkten 
nur 56% Boggestiv; die b-Fhigen erfolgten stets yor den 
entsprechenden c- Fragen; vielleicht ist die relativ 
schwächere Wirkung der letzteren anf diesen Versuchs- 
umstand zurückzuftthren). 

3.* Den Kindern wird ein Bild gezeigt. Auf demselben 
befindet sich u. a. ein angelnder Knabe, neben dem ein 
Eimer steht Bei dem VerhOr Über das Bild wird neben 
anderen gewöhnlichen Fragen auch die folgende falsche 
Voraossetzungsfrage gestellt: „Wieviel Fische hat der 
Knabe gefangen?** 

Ergebnis: ~ = 62%. 

Ähnliehe Experimente machte Kosoo(ll): 

1. Nach dem auf Seite 21 geschilderten Geruclisex])t'riniente 
Hefs er jedes Kind herantreten und angeben, waB es 
riecht. (= „Wonach riecht diese Flüssigkeit?" der Verf.) 

Ergebnis: — » 79%. 

Hier wirkte also — im Gegensatze zu dorn Resultate 
Lobsiems — die c Erage etwas stärker als die b-Erage. 

«(6) 

[Bs war: - = 73 «/o.] 

2. Die Kinder kosten die Flüssigkeit, wobei sie gefragt 
werden: „Wonach schmeckt sie?" 

Ergebnis:-^ = 75%. 

Bei den zuletzt erwähnten Experimenten ist es nirgends 
möglich, anzugeben, wie die entsprechende a-Frage beantwortet 
worden wäre; es läfst sich also der Grad der Suggestivität der 
c-Frage niclit Fcharf bestimmen. Anders bei den im folgenden 
zu besprechenden Versuchen: 

€homjakov(9) zeigte zwei Gruppen von je 40 Studenten je 
lang eine Zündholzschachtel, von der die Akzisebandrolle 
entfernt war. 



* (6) S. 196. 



üiyuizeü by Google 



Dftnn fragte er die eine Gruppe: 



„War auf der Bficbie eine BandroUe?' Ergebnis: — = 29%. 
und die zweite Gruppe: 

«Von welcher Farbe war die BandroUe?" firgebnia: — = SOO % 

Eaistalflo: --- = 271V 

In dem bereits auf S. 24 erwfihnten Experimente Binets ^ 
Kefs dieser von weiteren 11 Kindern auf dieBell)en Objekte be- 
zügliche c-Fragen (falsche \''oraussetzung8- und un voll ständige 
Disjunktious-Frugcu) schriftlich beantworten, deren Ergebnis: 

^ = 155 Vo. 



r. 



Daa £rgebni8 der a-Fragen war — = 36%. Also ist 

- — - = 119%. 

Endlich war bei meinen eigenen Experimenten: 







|r=r* 
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Der Unterschied von 51 und © ist hier lange nicht mehr so 
grofs als beim Vergleich der b- mit den a-Fragen (vgl. S. 25, 28); 
d. h. die Suggestivität der falschen Vorausselznngs- und der un- 
vollständigen Disjunktionö Fragen ist etwa gleich grofs, ob man 



' (2) 8. 296. 
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sie mit derjenigen der Bestimmungsfragen oder mit derjenigen 
der Ja Nein Fragen veigleicbt Übrigens ergeben sich auch hier 
bei den einzelnen Fragen sehr starke Unterschiede, so daCs aaf 
dieeee allgemeine Beeullat kein alhsn grofser Wert gelegt 
werden aoU. 

Zusaninu iifassend ist also für die nnvollständipcn Disjunk- 
tiona- und IViischen Voraussetziingsfragen zu sbltgh, dafs last alle 
Experimente, die vorf^leicliliares Material lietern, zeigen, dafs ihre 
Suggestivitüt eine aufserordontlirb starke ist, — viel stärker 
jedenfalls als die der Voiaussetzuiigsfragen. Wir werden daher 
im folprenden al- Malör-tab für die Snggestibihtät in erster Linie 
die Wirksamkeit der c- Fragen verwenden. 

§ 12. ZuBammenfassnng.' 

Wir haben also gesehen: 

1. Die Ja-Noin-Fragen und die vollständigen 
Disjonktionsfragen wirken etwas suggestiver 
als die Bestimmnngsfragen. Dies geht hervor 

a) ans einem unmittelbaren Vergleich dieser 
beiden Frageformen (§ 7), 

b) daraus, dafs die Buggestivität, besonders 
der falschen Exspektati vf r age n, bei 
einem Vergleich mit derjenigen der Be- 
stimmnngsfragen sich als gröfser herans- 
stellt als beim Vergleich mit den Ja-Nein- 
Fragen und den vollständigen Disjunk- 
tionsfragen (§ 8). 

2. Die Suggestivität der falschen Brwartungs- 
fragen, besonders wenn man sie mit der- 
jenigen der Ja-Nein-Fragen vergleicht, ist 
eine sehr geringe (§ 9). 

3. Die Buggestivität der richtigen Erwartnngs- 
fragen ist etwas stärker als die der falschen 
(H 8. 10), 

4. Falsche Voraussetznngsfragen und nnvoll- 
ständige Disjnnktionsfragen haben eine sehr 
starke suggestive Wirkung (§ U). 



8 
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Kapitel II. 
Die £iii9teUiuig. 

§ 13. Begriff der Einstellang. 

Ich verftehc nnter Einstellung den Zustand, in den ein 
Mensch gerät, weim er eiue und dieselbe Leistung mehrmals 
hintereinander zu vollbringen hui Wenn eine Versuchsperson 
mehrmals hintereinander in gewisser Weise auf Reize zu reagieren 
hat, so verfällt sie sehr leicht in einen bestimmten Keaktions- 
modus. Sie erwartet, dafs immer wieder solche Reize wie 
die bisherigen auftreten werden, auf die sie dann in derselben 
Weise wie bislier zu r'.a^ucren haben würde. 

Die Einstellung bewirkt idso 

1. eme Erwartungssuggestion. Eine folgende Wahr- 
nehmung resp. ein Wahmehmungsurteü wird von der 
Versuchsperson autosuggestiv beeinflufst, d. h. es wird 
an Stelle eines von den vorhergehenden Reizen Ter- 
Rchiedenen Reises illusioxtsartig ein gleicher i^peizipiert 
oder auch ein ganz fehlender Reiz hallusiDlert. 

Die Erwartongssuggestion wird noch dadurch be- 
fördert, dals sonstige Versochsqmstftnde die gleichen 
bleiben, daTs die Apparate dieselben sind und scheinbar 
in gleicher Weise weiter fanktionieren, dals die gleichen 
Signale Afolgen, dals tlbeibanpt andere Empfindimgen 
fortdanem oder wieder aaftreten/ 

2. eine MechanMemmg der Reaktion; d. h. es wird immer 
in derselben Weise weiter reagiert» ob nun der Reis der- 
selbe geblieben ist, verfindert wurde oder ganz ausblieb. 

Auch die Wirkung von Suggestivfragen zeigt sich in hohem 
Grade von der Einstellung abhängig. Nachdem die Versuchs- 
person auf Normalfragen geantwortet hat, wirken entsprechend 
formulierte Suggestivfragen — in erster Linie solche, denen ihr 
'suggestiver Charakter nicht oline weiteres ansumerken ist, also 
f slsche VoraiiBsetzungB- und unvoUstftndige Dl^funktioiufragen — 
besonders stark suggestiv. Derartige Experimente sind in aus* 
gedehnterer Weise besonders von Sbashobe (13) und von Bnnsr * 
unternommen worden. 

' (13) S. fiO. 

* (2) Kapitel: ideea directnces S. ä3£t. 
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l^plsche derartige EiusteUungBOxperiiuente sind z. B. die- 
jenigen von BiKET et S]mok(14): 

1. Die Versuchsperson tritt an einen Tisch, anf dem em 
Schlüssel, eine Tasse und ein Wfirfel liegen. Nachdem 

sie diese auf Befragen gezeigt hat, folgt der Befehl: 
.Zeig mir den Knopf !** (= „Wo ist «lor Knopf?" der Verf.). 

2. Man zeigt der Versuchsperson ein Bild nnd fordert von 
ihr, dafs pie auf einige, ihr namhaft gemachte Gegen- 
stände des Bildes hindeute. Dann folgt die Frage: „Wo 
ist das Patapoum?" Oder: „Wo ist der Kitchewo?** 

Wfthrend diese Autoren die Wirkung der fiuntellung auf 
die SuggesÜTität Ton Fragen, die sieh auf Wahrnehmung s- 
gegenstftnde beziehen, untersuchten, habe ich auch darüber 
Resultate zu bekommen gesucht, wie sie auf solche Fragen wirkt, 
deren ^alt Erinnerungsgegenstände sind. Bei den ersteren 
Eiperimenten wirkt die Einstellung sowohl im Sinne der Er- 
wartungssuggestlen wie in dem der Einübung einer bestimmten 
Reaktionsweise, bei meinen Experimenten jedenfalls aussehlielb- 
lich in dem zuletzt genannten Sinne. — Wie stark andererseits 
auch die blofse Erwartungssuggestion wirken kann, beweist z. B. 
der Streit um die sog. N-Strahlen: die auf ihre Existenz ein- 
gestellten französischen Forscher glaubten, ne wahrzunehmen, 
die Ton ihrem Nichtvorhandensein überzeugten deutschen 
Experimentatoren nahmen nichts wahr.^ 

§ 14. Die Wirkung der £instellung aui Suggestiv- 
fragen überhaupt 

Da ich im Laufe meiner Eixperimente zu bemerken glaubte, 
dab die Versuchspersonen allzu kioht den SuggestiTfragen, be- 
sonders den falschen Erwtt-tungsfragen, amnerkten, dafs durch 
sie eine falsche Antwort erzielt werden sollte (vgl. die auf S. 28 
zitierte Bemerkung Rodewaldts), so beschloCi ich, um die Ver- 
suchsperson gewissermal'sen sicher zu machen, an die Spitze der 
Fragelisten je eine richtige Erwartungsfrage zu setzen. Ick 
wurde also von der Meinung geleitet, dafs die Versuchspersonen, 
nachdem sie auf eine solche — richtige — Suggestion ruhig 
hatten eingehen können, dann auch nachher durch scheinbar 

» vgl. (14). 

8» 
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genan so fomulierte falsche Suggestivfragen nicht besonders 
stutzig gemacht werden würden. Abgesehen aber auch Ton dein 
Emflnfs aaf die Gefflhle der Versachsperson war ansunehmen, 
dafa eine bestimmte Beaktionsweise, nämlich die Antwort ^Ja", 
leichter auch in falschen Ffillen vielleicht rein motorisch dann 
erfolgt, wenn diese JReaktionsweise eingeübt^ ist, als wenn man 
von der Versuchsperson verlangt, sie völlig unvorbereitet von 
vornherein gleich bei einer falschen Gelegenheit anzuwenden. — 
Dafs diese £rwftgangen richtig waren, leigt ein Vergleich der 

Duä Wort „eingeübt" kauii natürlich hinBichtlich eiues uur zweimal 
erfolgten Verhalteiis nur cum grauo saUs verstanden werden. 
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Restiltate derjenipfen Suggestivfragen (A), denen keine richtigen 
Erwartungsfragen vorhergingen, mit denen der übrigen (B). 

Die A-Experimente wurden angestellt mit Versuchs- 
personen, 

ilie B-Kxperimentc mit den übrigen 1202 Versuchspersonen. 
Bei den letzteren gingen den je 9 aui Seite 11 genannten Fragen 
je 2 der auf Seite 18 genannten vorher. 

Die {A-)Versnche ohne Einstellung sind durchaus nur als 
Vorvorsucljc aufzufassen; ein Vergleich zwischen ihnen und den 
B-Versuchen war zunächst nicht beabsichtigt Daher ist die 
Vergleichbarkeit der Resultate auch nur eine beschrankte. 
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Krsiens waren die \ ersuchspersonen bei bei'lerlei X'ersuchen 
nicht gloicliartig; lerner stellte sich, noch während die A -Ver- 
suche im Gange waren, mehrlach eine Änderung der Frageiopm 
als wünschenswert heraus. Wenn ich also die Vor- imd die 
Haupt- Versuche bezüglich der Wirkunt;; der Emsiolhm«!: mit- 
einander vergleichen will, so ist dies nur bei denjenigen Fragen 
(1, 3, 7, 8j möglich, bei denen die Forinidierung unverändert 
gel)lieben war, und auch hier ist — wegen der Verschieden- 
artigkeit der Versuchsijersonen — ein Vergleich zunächst nur 
mit Vorbehalt zulässig. 

Ergebnisse: 

(8. TabeUe S. 36/37.) 



Die je zwei TorauBgeechickten Fragen bewirken also 

1. überhaupt eine Vermehrung der Fehler, schon bei den 
a-Frageu : 



2. eine Vexstärkung der Saggestivität sowohl der b- wie der 
o^Fragezi: 
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Die doreh die suggestiTe Formulierung der Frage bewirkte 
Vermehrung der Fehler iat bei den Experimenten mit Einetellnng 
gWSfser als bei denen ohne Einstellmig. Die Verstärkung der 
Suggestivität betrifft besonders die c*£^gen. 

Die Fragen 1 und 3 einer> und 7 und 8 andmrBeits yer^ 
halten sidi der Einstellung gegenfiber nicht ganz in derselben 
Weise (bei den ersteren ist die a^Frago eme Bestunmungs-, bei 
den letzteren eine Ja-Nein-Frage ; vgl S. 18). Die Wirkung der 
Einstellung auf die Beantwortung der nichtsuggestiven Fragen 
ist bei beiden etwa die gleiche (13 und 11 ^;„). Die Sug- 
gestivität der b-Fragen wird bei den letzteren (21 die der 
o-Fragen bei den ersteren (il %) in hdherem Grade verstärkt. 
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Übrigene besteht eine gesetzmäfsige Besdehung zwisohen den 
Resultaten der Fragen mit Einstellnng und ohne Einstellung,' 

es ist ^ = 0.9 . ^ + Ib; Corr = 0»9976 (w. F. = 0,001146) 



r, 7, 



= 0,5 . 



7, ^ 7, 



+ 19; 

Gorr = 0.9937 (w. F. = 0,003015) 
— 119; 

Corr = 0,8008 (w. F. ^ 0,09443). 



Die Gröfse der Konstanten charaktcTisiert den Erfolg der 
Einstellung. Einen Mafsstab dafür, in welchem Grade die ge- 
wonnenen Einzelwerte bei jeder Frage eich den obigen Gleichungen 
einfügen lassen, geben die „Korrelation8"-Werte Corr.* Je näher 
Corr. dem Werte 1 kommt, desto mehr besteht ein und dieselbe 
lineare Beziehung zwischen den entsprechenden Einzelwerten je 
zweier Zahlenreihen. Die Berechnung von Corr und der Konstanten 

sei an dem Beispiele durchgeführt. 



1 

1 




B 


x= A y= — — 

n 1 » 


-B 






xy 


Ragel 


1 

11 


26 


13 


11 




160 


121 


143 


» 8 


9S 


35 


2 


1 




4 


1 


2 


- 7 


24 


35 


0 


1 




0 


1 


0 




38 


48 


— 14 


— 12 




1 196 


144 


168 




|^«24 


n 






25 




Jy;-2«7 





313 

Uxk'i^^ 1309.207 



Corr = . = - = 0,9976 



» F A Ä7^R l-Ooff _ 1 - 0.9976= 

w. F. = 0.6745 . = 0,6745 • \^ . , ft^ö^ßT^ 

l».(H-Corr) / 4. (1 + 0,9976) 

^ 0,001146 



> Vgl. § 17 am Schlüsse dieMs Kapitels. 
• Vgl. (lö;. 
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25 /"^-JW ^ 



29 



n 



= 0,9.-^ +16. 

Dab Corr sowohl bei ^ wie bei — — - nicht bo eehr bei 

£^'L. i.^ ^\ ann&hernd gleich 1 ist, gibt mir ferner einen Beweis 

für die relative Zuverlässigkeit meiner Experimente. Dk Werte 
sind durchaus unabhängig ycmeinander gewonnen mid fügen 
sieh doch einem nnd demselben Gesetze. 



§ 15. Die Wirkung der Einstollung 
auf die Suggestivität falscher Erwartungsfragen. 

Wttbrend wir es im vorigen Kapitel im wesentlichen mit 
solchen Experimenten zu inn hatten, bei denen auf ein nnd 
dasselbe Objekt bezüglich einmal Normalfragen, ein anderes Mal 
SuggostiTfiragen gestellt vnirden, sollen im folgenden Experi- 
mente erwähnt werden, bei denen die Frage im Laufe der 
Untersnchung konstant blieb, aber das Objekt sich änderte, 
derart, da(s die Frage eist eine richtige, dann eine falsche Er- 
wartungsfrage war. Auch hier bewirken die richtigen Erwartungs- 
fragen eine Emstellnng dahin, dafs auch die Machen im Sinne 
der Suggestion beantwortet werden: die Versuchsperson braucht 
nur dieselbe Reaktionsweise beisubehalten, so gibt sie zuerst 
richtige, dann falsche Antworten. Von den im vorigen Para> 
graphen behandelten Experimenten unterscheiden die folgenden 
sich insofern, als es sich hei diesen um die Suggestion von 
Wahrnehmungs-, bei jenen um eine Suggestion yon Er- 
innerungsaussagen handelt. 

Eosoo (11) zeigte 40 Volksschülem erst dreimal hintereinander 
einen Zettel, auf dem sich ein schwarzer Punkt be&nd, und liefs 
die Kinder so nahe herantreten, bis sie den Punkt wahrnehmen 
konnten. (= „Siehst du nicht einen schwarzen Punkt auf dem 
Zettel?** der Verf.) Bei den drei folgenden Versuchen wurde 
aber — ohne dafe die Aui^abe geändert war — ein Zettel ohne 
Punkt gezeigt. 
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Bei diesen Experimenten mit Einstellung war 
s=s 51,1% bei analogen Experimenten ohne Einstellung (vgl. 
Seite 22) war ^ - ) = 43,3%. 

Durch die Einstellung wird also eine VerstHrkung der 
buggestivität um 7,8 ''/o erzielt. 

Ein weiterer Versuch Kü80gs(11) war der folgende: Ein 
Stimmgabel wird dreimal hintereinander angeschlagen und 
jedesmal nachher aufgebetzt; wer sie luirt, hat sich zu melden, 
f— „Hörst du nicht den Ton der Stimmgabel?" der Verf.j Bei 
emem 4. Versuch wird die angeschlagene Stimmgabel nur schein- 
bar aufgesetzt, ihr Ton ist also nur in unuuttei barer Nähe hörbar. 

gib)! ^(«)\ 

Hier war — ( — - 1—65%. Analoge Versuche ohne Ein- 
stellung fehlen hier, so dufs die Wiikung der Einstellung nicht 
zahlenmäfsig ausgedrückt werden kann. 

Ahnhch bei einigen neueren Versuchen Kosoas (18) : Während 
einer Unterrichtsstunde liegen auf dem Kaüioder, allen sichtbar, 
ein Federhalter, ein TascheumeBser und ein Stück Kreide; nach 
der Pause werden die Kinder gefragt: „Was lag auf dem Ka- 
theder?" Am nächsten Tage erfolgt dieselbe Frage, nur mit 
dem Unterschiede, dafs in der vorhergegangenen Stunde nichts 
auf dem Katheder la«;. Die Frage mufste al^o nun so aui'geiafst 
werden, als oh gefiagi würde: „Lagen niclit wieder ein Feder- 
haitor, ein Messer und Krei<le auf (lern Katheder V" 

Es erfolgte die Antwort: „ rasciieiiiaesser • von 26*'j„, 
„ „ „ Kreide*' von ö7%, 

„ „ „ „Federhalter" von 63"<, 

s i 

aller iächüier, es war also insgesamt — = 49%. 

Auf der Wandtafel stand während einer Unterrichtsstunde 
ein Buchstabe; nadi der Pause wird gefragt: „Was stand auf 
der Wandtafel?" Am nächsten Tage erfolgt dieselbe Frage, 
aber es hatte vorher nichts auf der Tafel gestanden. (= „Stand 
nicht wieder ein Buchstabe auf der Tafel ?^ der Verf.) 

Ergebnis: — = 67%. 

Der Versuchsleiter lälst eine Feder zur Erde fallen und 
fragt: „Wer hat es gehört?" Da nur K^,5% die Frage richtig 
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beantworten, madit er die Schüler auf die Ungenanigkeit ihrer 
Wahrnehmung anfmerksam und wiederholt den Vereaeh schein- 
bar, d. h. er lä&t die Feder nochmals fallen, fängt sie aber 
mit der Hand auf. (= «Jetzt habt ihr doch die Feder auffallen 

hören der Verf.; Ergebnis: - = 78%. 

Bei Sbashobe (13) bekamen die 8 Yerstichspenonen einen 
Draht in die Hand und hatten anzugeben, wann sie die durch 
einen elektrischen Strom erzeugte Wftnne spüren würden. 
(— „Wird der Draht nicht warm?'' der Verf.) Nach 3 Vor- 
versuchen nahm der Versuchsleiter nur scheinbar dieselben 
Msnipnlationen yor und schickte keinen Strom mehr durch den 

Draht Ergebnis: 99 «/o. 

Ferner machte Seashoue iolgendes Experiment: Die Ver- 
suchsperson hat zwei Scheiben miteinander zu vergleiclicu und 
anzugeben, wann sie eine \'( r: jiderung ihres HelHgkeitsverhült- 
nisses bemerkt. (= ..Wird ilic eine Scheibe nicht dunkler (heller) 
als die andere?" der Verf.) Es wird nun zunächst die eine 
Scheibe immer nach 1 " um 1 " dunkler (heller) gemacht — Die 
Zeiten werden durch Metronomschläge, die auch der Versuchs- 
person hörbar sind, markiert. — Diese einstellenden Experimente 
wechselten ab mit Suggestions-Experimenten, bei denen die 
Scheiben unverändert blieben. 

Das objektive Dunklerwerde« wurde von '6 V'ereuchspersoueu durch' 

BciinittUch uach 12,9' beuiurkt. 
Das roggerierte Dnnklinrenden wurde von S VemichBpenonen duTdi> 

adtuiltUieh naeh 18,7" Angegeben. 
Das objektive Hellerwerden wurde von 3 Veranchapenoneii dorcli- 

sehnittlifli nacli 14,1" bemerkt. 
iJas suggeriertt! llüllurwerdon wurde von d Versucliei^ersonen durch- 

•chnittUch nach 19,6 ' augegeben. 

Eüie weitere Versnchsreihe seigt, dafs es demlich gleich- 
gültig war, ob Sbashobe das Suggestionsexperiment eist nach 
9 einstellenden Experimenten folgen oder 5 mal je ein ein- 
stellendes mit einem Suggestionsexperiment abwechseln liefe. 

Im enteren Falle wnrde eine objektive VeiSndening von 4 Verauohs- 

peraonen dnrcbachnittlich nach 10^1" bemerkt. 
Im ersteren Falle wurde eine sug^rerierte Veränderung von 4 Veraadia 

peraonen darchachnittlich nach 16,2" angegeben. 
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Im BWttiten Falle ^urde eine objektive Veränderang von 4 VerBQcb«» 

Personen durchscluiiitlich nach 11,4 Iieiucrkt. 
Im zweiten Falle wurde eine suggerierte Verändfruug von 4 Versucbs» 
personeu durchschnittlich nach lä,l angegeben. 

Die emstoUenden Experimente bewirken also, dafs die Ver- 
suehflperson sich gewöhnt, nach einer gewissen Zeit (oder nach 
einer gewissen Zahl von Metronomschlägen? der Verf.) za 
reagieren. Dies seigt Seashore noch scharfer dnrch die folgende 
Versuchsreihe, angestellt an zwei Versuchspersonen. 

Begann die Veränderung der Scheibe nach 0 so wurde die Veränderung 

dorebMbiiittUcb nach 1%4" bemerkt 
B«gann die Veränderung der Scheibe erst nach 6", ao wurde die Verindernng 

durchschnittlich nach 14,6 bemerkt, also 18,4"— 14je" 3,2 ' zu zeitig. 
Begann die Veränderung der Scheibe erst nach 10 ', so wurde die Veränderung 

durchsclinittlich nach 19.8' bemerkt, also 23,4' — 19,8' = 36' r.n zeitig. 
Begann die Veränderung der Scheibe erst uucii 20", so wurde diu Veruuderuug 

darehecbnittUch nach 90,8" bemerkt, alao 33,4"— 20,8" = 18,9" sa leitig. 

Gauz analoge Versuche mache Skashork auch noch mit nur 
einer Scheibe, die immer nach 1 " heller oder dunkler gemacht 
wurde. Die Versuchsperson liat anzugeben, wann sie eine Ver- 
änderung bemerkt. (= ^^Ist die Scheibe nicht heller (dunkler) 
geworden?" der Verf.) 

Objektivea Donklerwerden wird von 4 Veraaehaperaonen dorcbachnitt- 

lich nach Afi" bemerkt. 
Snggeriertes Dunklerwerdcn wird von 4 Veraaehaperaonen durchachnitt- 

lich nach 5,3' angegeben. 

Objektives Ilcllerwerden wird von 4 Versuciispersonen durchschnitt- 
lich nach 5 ' bemerkt. 

Soggeriertea Hellerwerden wird von 4 Yereochaperaonen dnrchachnitt* 
lieh nach bß' angegeben. 

Begann das licllerwerden der Scheibe nach 0', so bemerkten dies 5 Ver- 
anchspersonen dnrchadinittlich nach 5,9"; andere ä Veraochspersonen 

dorehachnittlich nach 10^'. 

Begann dab llelierwerdcu der Scheibe erst nach 5', so bemerkten dies 
b Veianchaperaonen durchachnittlich nach «A'* «l«o 10,9"— 6^" => 4,4" an 
aeitigi andere 3 Veranchaperaonen darchachnittlich nach 9,7', alao 15"<^9,7' 

= 5^" an aeitig. 

Begann daa Hellerwerden der Scheibe erat nach W, ao bemerkten dii» 

5 Vereuchepersonen darchachnittlich nsu-h n «^ , also ir),9' — (5,8 ' - flj" zn 
aeitig; andere 3 Veraochapereoucn dtnc li^« imiitlich nach 11 \ alao 20 —17" 

— S ' zu zeitig. 
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Begann 'in" Hfllorwerden der Scheibe erst nach 15", so bemerkten dies 
ß Ver«uch«.pei!;<»iieii «lurcliBchnittlich nach 7,7 , also 20,9" — 7,7' = 13,2 " su 
zeitig; andüie 3 Verbuchspersonen durchschnittlich nach 24", also 25"— 24" 

» r SU nitig. 

Bei^im das HeUerwetden der Scheibe exet nach W, so bemerklen dies 
5 Vennchspereoiien diirchechnittlich nach 8^", also 25,9"— 8,2 ' — 17,7" zu 
seilig; andere 8 VerBiiefaepenonen durchschnittlich nach 21", also 90"— 21" 

B 9" sa seitig. 

Die ersten 5 Veraucbspersonen zeigten sich also auTserordent- 
lieh stark, die anderen 3 fast gar nicht suggestibel. 

Wie stark übrigens die Einstellung wirkt, wenn man nur 
eine genügende Anzahl von einstellenden Experimenten vor* 
nimmt, zeigt eine Versuchsreihe, die Seashore mit zwei Ver- 
suchspersonen anstellte, die von vornlierein wufsten, dals es sich 
um Suggestionsexperimente bandle. Nachdem sie zuerst sehr 
vorsichtig reagiert hatten, wurde zum Schluls doch 

ein objektivee Hellerwerden der Scheibe durchechnittlich nach 5,7" bemerkt, 
„ suggeriertes » » » n ",4" angegeben, 

„ objektives Duuklerwerden « » » ' n ^3 iiemerkt, 

„ suggeriertes » » ^ n n 9,2 "angegeben. 

Endlich sind noch zwei Experimente ST:Asnf>rn:s zu erwähnen, 
die grofse Ähnlichkeit mit den schon erwähnten KosoGS haben 
(und denen diese anscheinend nachgeahmt sind). 

Die Versuchspersontjn hahen in bestimmter Richtuntr 
weit zu gellen, bis sie erneu schwach leuchtenden blauen Punkt 
bemerken kr»nnen. f— ,,Sehen Sie nicht einen blauen Punkt ?^ 
der Verf.) Das f^xpcrinicnt wird 20 mal wiederholt, aber beim 
11., 16., 18., 20. bleibt der Punkt objektiv utisiclitbar. 

Ergebnis: ^ = 67»/«. 

Auf ein Signal foli^t ein schwaclies Geräusch, auf das die 
Versuchspersonen zu reagieren haben. (— „Haben Sie nicht ein 
Geräusch gehört?'' der Verf.) lu einigen Fällen bleibt nach 

dem Signal das Geiüusch aas. Ergebnis: — = 1BB%. 

Bei allen diesen Experinienten ist schwer zu sagen, wieviel 
von ihren P>gebnissen auf Ueclmung der Suggestivfrage seihst 
und wieviel auf die der Einstellung zu setzen ist. Doch löt wohl 
die Hauptwirkung hier der Einstellung zuzuschreiben. 

NB. In ähnlicher Weise lielaen sich auch Resultate anderer Ein- 
Stellungsexperimente mit Bezug auf unsere Fragestellung umrechnen. 
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§ 16. Die Wirkung der Einstellung; auf 
die Suggeetivität falscher Voraussetzungsfr agen. 

Die Wirkimg der Einstellung auf die Suggestivität falscher 
Voraussetzungsfragen ist gleichfalls so untersucht worden, dafs 
die EVagesteUung im Laufe der Untersucbmig dieselbe blieb und 
nur das Objekt, auf das die Frage sich besog, sich änderte. 
Eine Frage, die suerst eine richtige Voraussetsungsfrage war, 
wurde so wahrend des Experimentes durch Veränderung des 
Objektes zu einer falschen Voraussetsungsfrage. 

BnfET et SiuoN* zeigten 29 7—11 jährigen Kindern zu- 
nächst 3 Paare ungleich langer Linien mit der Aufgabe, die 
grölsere von beiden anzugeben. (= „Welche Linie ist die 
gröfserc?" der ^^'^f ) Darauf folgen 3 Paare gleicher Linien, 
ohne dafs die Fragestellung geändert wurde. Ergebnis: 

Bei 47 % * der Experimente gelang die Suggestion ohne w^teres, 
„ 9A% „ „ stutzte die Versuchsperson, 
„ 18^/0 „ f, wurde der Suggestion widerstanden. 

Also: ^ =256%. 

Bdtet et Henri* zeigten 7 — 13 jährigen Kindern eine Linie 
von 40 nmi Länge und stellten die Aufgabe, entweder während 
oder nach der Exposition eine der gezeigten Linie gleiche aus 
einer Reihe anderer lini^ herauszusudien. (= „Welche Ton 
diesen Linien ist ebenso lang wie die gezeigte?" der Verf.) 

Beim ersten £xperim«it enthielt diese Sone kürzere, gleiche 
und längere Linien, beim zweiten nur Linien < 37 mm. 

Ergebnis, ^^im öimultanvergleich; — = 38%, 
„ SukzeBsiwergleich : = 62%. 

Auch das folgende Experiment Bij^ets* läfst sich so auf- 
fassen, tlafs stillschweigend eine falsche Voraussetzungsfrage ge- 
stellt wmrde. Den Kindern wurde eine Reilie von Linien gezeigt, 

» a7) 8. 274. 

* Ich hoffe, diese Zahlen richtig «na den von den Autoren angegebenen 
bavechnet zu haben. 

» (2) S. 62. 

* (2) S. 81. 
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die sie immer unmittelbar nach der Exposition nacfasiizeicbnen 
hatten. Nun war von der 2. bia Linie jede tim 12 mm grOleer 
als die vorhergehende. Auf diese Weise wurde in der Versuchs- 
person ein Znstand ersengt, der als ahnlich demjenigen ange- 
sehen Verden kann, den die Frage: „Um wieviel ist diese Linie 
giO&er als die vorige?" hervorruft. Von der 5. Linie ab n&m- 
lich war nur mehr jede «weite Linie gröfser als die voran- 
gegangene ; trotzdem wurden die nachgezeichneten Linien weiter 
kontinuierlich vergröfsert. Vgl. Figur 2. 




§ 17. Auhaug. — Über Korrelationen. 

Da ich bereits in diesem Eapitel, noeh mehr abw in den folgenden 

vielfach von der von Kiü'Gnn und Spfakman (15) angegebenen Methode Ge- 
brauch mache, und (hcöe sich iil»t'rhaupt als aufeerordentlich fruchtbar er- 
weist, so sei hier uochiualt« kurz das Wesen derselben rekapituliert. Fflr 
bestimmte Bedingungen (n = 3) ist es mir gelungen, eine Modifikation 
dieser Methode su finden, die erstens die Rechnung bedeutend vereinfocbk, 
sweitons — da man keine Tx>garithmen braucht — zu genaueren Besnltaten 
führt, im wesentlichen aber doch denselben Zweck erfallt. 

Hat man swei Beihen von je m einander paarweise «atsi^eeheaidsn 

Gröfsen a, », 

bi 6. 
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---0.=«., — - 

(wobei ■tato Aber alle GrOikea der betr. Beibe sn erstreeken ist), 

bildet mau ferner deu Ausdruck , . . — r » Corr, 
eo iet Oorr » 1, 

Corr = — 1 



wenn «i'-^Tpj • «l» + IT Ili^l V 



wenn op = - ^ • 6, + — + ^ . - - 
und umgekehrt: wenn Ci • fiip + ist Corr « Hh 1, 

je nachdem Cx ^ 0. 

Beweis: 

Iet Corr » + 1 oder Corr* » 1, so ist {Saß)* — £a* • i-V* 

oder Xa« • i';?« — D) = 0 

oder (D =) iV, /, - -h (a,Ä — «iA)" + — 0 

also f'u'it — ««i^i — 0 



oder g-^-g^ 

•der a# — <ii»^ oder ^ — =s — bp^ 

oder «j»«^ — <a~' + C|-i^ 

op " Ci ' bp — Ci ' —Q.e.d. 

D.beii.tC.=^ = |^«deriCi| = W.§M. 

Ist umgekehrt <= <7i • + (7f , so folgt dareas: 

(«p «) ^ — «i» = ^-'i • + ^'t — Ci bp — C» 

(^-•') 

Also iet Corr = = =+ 1, je nsohdem 0. 
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Wählt man tür die A solche Ordinateo, d&fs die Punkte jU, ä^, .... 

mit den Abszissen a,, a^, a, eine Gevwle bildei!« i. B. die Ordinaten 

0^ 0, 0 d. h. legt man sie auf die X^Acbae, — ao liegen im Falle 

Corr* s 1 («»der D^O) aach die Punkte Bi,Bi, mit den Ordinalen 

fl, bi, o, 6i, Oj 6j auf einer Geraden. Im Falle r ~ 1, entspricht 

der kleinsten Abpzisse «i das kleinste b als Ordinate; im Falle Corr — — 1 
entspricht der kleinsten Abszisse das grüf«t« b als Ordinate. — Je mehr 

Corr von 1 (oder D von 0 abweicht) um so mehr weicht die Kurve Bi Bf 

von einer Geraden ab. Im Falle Corr = 0 aagen wir, dalis keine lineare 
Abhängigkeit awisehen den a und den b besteht. 

Wenn n = B, so ist es besonders bequem statt der Diflerenien a, ß 
der o, b gegen ihre Mittel die Differenaen gegen at und : 

— a, = xj., bf—by^ yp {p « 2^) 
xa verwenden. Dann wird 

ond das Kriterium D = 0 (oder Corr* = 1) geht über in — = d. h. 

^ ' a,—ai f)j — b, 

Legt man wiederum die Funkte Ai,Af,Ai mit den Abszissen ai,<h>^ 
auf die X-Achse, so liegen im Falle d — 0 auch die Punkte A {<ht ^i}> 
Bt ifltT h}t (<H* b$) anf einer Geraden. (Ob wachsenden a wachsende 
oder abnehmende b entaprechen, bleibt hiernach nnbestimmt.) lat d ver- 
schieden von 0, 00 ist auch — ' '^^ verschieden von 0. Dieew 

O-t Oj ff,- Gl 

Ausdruck uiilst die Differenz der trigünomeirischen Tangenten der Keigonga* 
wink^ der beiden Geraden Bi B, und B^B^ gegen die Qecade ÄiAfAg, Je 
kleiner d, deeto kleiner anch dteee Dilferena, deato mehr nfthert sidi also 
die Knrve BiBtBt einer Geraden. — Der Wert Corr = 0 hat nnter den 

Worten fflr d kein bestimmtes Äquivalent. — Klcinnrrn Worten von Corr 
brauchen nicht resehiiilfriig grolHere Werte von d zu entsprechen, da ja 
mit Corr (bzw. D) und d Verscliiedeues gemessen wird (X> ist hier das 
Quadrat des FUUiheninbaltes des Dreiecks BiB^Bt). Nur dem Werte 
Corr« •» 1 (i> M 0) entaprieht der Wert d « 0; In beiden FKllen Ist 

«. « + ^«1 . b. 4- 4- . r± 
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Die AbbAngigkeit der SnggeBtivit&t einer Frage 

Yon flirem Inlialt 

Kapitel UI. 

Die AblOüigigkelt der SngrgestiTität einer Frage ron der Arl 

üiw Soggestioii. 

§ 18. Ergänzungs- uud Veräuderuugbäuggüätion« 

Zu den fnndanientalezi Eigenschaften unserer VorsteUnngen, 
durch die sie besonders gegenüber den Empfindungen charak- 
teririert sind, gehört ihre Lückenhaftigkeit und ihre Unbestimmt* 
heit Auf diesen Eigenschaften beruht auch die Möglichkeit einer 
Suggestion, indem nämlich 

I. eine vorher nicht benierkie Lücke eines VorsteilungS" 

komplexes ausgefüllt, oder 

II. c'Ti neues Element ZU denen des Vorstelluugskomplexes 
hinzugetugt oder 

III. ein Element des VorsteUungskomplezes durch ein anderes 
ersetzt wird. 

Es ergibt siel» >:Oiiiit l'ol<idi(U'K Schoina: 
Lückenhaitigkeit des Vorsi<lluii<(skonipU'xts — Ausfüllen einer 
Lücke (I) — Ergänz ungößuggestiou (Aj. 

4 
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UnbeBtimmiheit des Voi^tellungskomplexes — Hinzufügen eines 
neuen Elementes (II) — Ergänzungssuggestion (A). 

Unbestimmtheit des Vorstellungskomplexes — Ersetzen eines 
Elementes durch ein anderes (III) — Verändenmgs- 

suggestion (B). 

Wenn man nun versucht, die einzelnen Suggestivfragen in 
dieses Schema einzuordnen, so ergeben sich in erster Linie zwei 
Schwierigkeiten : 

1. Eine Sui^f^estivlrage, bei der beabsiclitit^t ist, ein Element 
de- A%>r«t*>llMnfrskomplexes durch ein anderes zu ersetzen (III), 
kann natürlich auch auf eine Lücke des Vorstellun«xpkomplexes 
treffen (I). Ihre Wirkung besteht dann — wenn sie überhaupt 
wirkt — darin, dafs sie an Sielie * ner Veränderung (B) eine 
Ergänzung (A) des Vorstellungskomplexes /ur Folge hat. Es 
wird im allgemeinen nicht leicht sehi, zu enuscheiden, ob das 
eine oder das andere der Fall war; auch aus der Antwort der 
Versuchs] icrson wird dies nur selten ersichtlich sein. — Wenn 
mau aber, wie ich es tat. stets aufsor der Sup'gefitiv- (h- und c-) 
Frage auch die entsprechende niclilsuggestivc (a-; Frage verwendet, 
80 ergibt sich aus dem Verhalten der Versuchspersonen dieser 
a-Frnge gegenüber auch ein gewisses Kriterium dafür, ob die 
Suggestiv Trage wahrscheinlich in diesem oder in jenem Sinne * 
wirken wird. Ist die a-Frage eine Ja Nein-Frage, so werden alle 
die Versuchspersonen , die an der hetr. Stelle des Vorstellungs- 
komplexes sich einer Lücke hewufst werden, ,,lch weifs nicht" 
(w) antworten ; dies ist l)ei meinen J'Lxperinienten nur sehr selten 
geschehen (vgl. Tabelle auf der Anlage). Schwieriger ist die 
Sachlage, wenn die a-Frage eine Bcslinimungsfrage i«t, und dieser 
nicht eine Ja-Nein- Frage vorhergegangen ist, die bejalit wurde. 
(Auch bei meinen Experimenten ist dies nicht geschehen.) In 
diesem Falle nämlich kann man nicht wissen, ob bei den Ver- 
suchspersonen, die nicht „Ich weifs nicht** geantwortet haben, 
euie bestimmte Antwort nicht 'vielleicht nur darum erfolgte, weil 
die a-Frage nicht als gewöhnliche Bestimmong^frage, sondern 
ak VoraoBsetsnngsfrage aufgefa&t wnrde. Bei meinen Experi* 
menten sdiemt dies jedoch nnr sehr selten der Fall gewesen su 
sein, wahrscheinlich deswegen, weil die Objekte, auf welche die 
Bestimmungen sich bezogen, (Mann, Frau, Kind, Schflnse) so 
grofs und auffallend waren, dafs an ihrer Existenz wohl nicht 
gezweifelt werden konnte. Ich erhielt bei Frage 
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1 nur 4 mal die Antwort: „Es liegt kein Kind in der Wiege**, 

4 „ 1 „ K „ : „Es ist keine Frau da", 

5 „ 25 „ „ „ : „Sie hat keine Schürze", 
(9 „ 3 „ „ „ : „Es ist kein Bett da"). 

Andere Versuchspersonen mögen ihrem Zweifel an dem Vor- 
handensein des Objektes dadurch Ausdruck verUehen haben, 
dals sie nur eine nAhere Bestimmung desselben n 11 ahnten, 
d. h. „Ich weifs nicht*' antworteten. Doch wird die Zahl der 
M- Antworten wiederum aucli dadurch vergrOisert, dafs viele infolge 
der Unbestimmtheit ihrer Vorstellungen nur zu einer näheren 
Bestimmung des — in seiner Existenz anerkannten — Objektes 
nicht imstande waren. Trotzdem ist die Zahl der M-Antworten 
eine relativ sehr geringe, so dafs wir resümieren können, dab 
da, wo die Suggestivfrage eine Veränderung des Vorstellungs- 
komplexes bewirken sollte, im allgemeinen eine Lücke desselben 
nicht getroffen wurde. 

2. Kino Suggestivfrage, bei der beabsichtigt ii^t, ein neues 
Element zu denen des VorstellungHkomplexes hinzuzufügen (II), 
muls, wenn öie wirkt, damit gleichzeitig andere Elemente des 
Komplexes zum Verselnvindeu bringen, ersetzen (III) — wenig- 
stens dann, wenn der Komplex sich auf einen optisclien, also 
räumlichen Ge<jen3tand bezieht. Die Wirkung der Suggestion ist 
also dann nielit mir eine quantitative Ergänzung (A), sondern 
gleichzeitig eine <iualitativo Veränderung (B>. Eiin^ Kiitsclieidung 
darüber ol) in einem In^^tinamten solchen Falle enie buggestiv- 
frage in diesem oder m u nem Sinne gewirkt hat, ist oft nicht 
möglich. Man hat dabei in Betracht zu ziehen, ob der durch 
das Hinzutreten des neuen Elemenics zur „Deckung** geI)raclito 
Teil des N'orstellungskomplexes wahrsclieinlicherweibe überhaujjt 
in diesem enthalten Avar. Dieb wird überall <la nicht der Fall 
sein, wo der neue Inlialt nur einen relativ kleinen Teil eines 
gröfseren zum Verschwinden bringt, — z. B. der Schrank einen 
Teil der Wand, die Katze einen Teil der Bettdecke. Die auf 
Schrank und Katze gerichteten Suggestivfratren (8 und 9) wirken 
daher ziemHch siclier im Sinne reiner Er g äuz ungsbuggestionen. 
Dagegen wird durch die Suggesti\ tragc 
*3 die Veränderung des Löffels in ( in Messer, 

4 ^ „ der .stehenden Frau in eine sitzende, 

5 „ „ der blauen iSchürze in eine rote, 

6 „ „ der bedienenden Frau in eine essende 
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nahegelegt. — Fraglich bleibt os bei den tSuggcstiv fragen 1 und 2, 
ob diese oder jene Art von Suggestionswirkimg anzunehmen ißt. 
Wahrscheinlich haben sie bei einem Teil d(»r Versuchspersonen 
eine blorsc Ergänzung des V'orsteliuugskoniplexes, bei einem 
anderen Teil im wesentüchen eine Ver in lening desselben be- 
wirkt. Weini die TTcmdsärmel des Mannes deutlich im Bevvufßt- 
MID, der Verfiiichsptrson waren, so wird das Bild des Mannes 
durch das Hinzukommen einer Jacke verändert; andernfalls ist 
eher von einer Ergänzung zu sprechen. Ahnlich verhält es sich 
bei dem Kinde: Wenn die Versuchsperson vor der JSug^( stion 
sich l>ewurst war, dai's die Arme des Kindes unsichtbar smd, so 
kann die Suggestion eventuell das Hinzutreten der Hände des 
Kindes, die eine Flasche halten, bewirken; wenn dagegen in der 
Vorstellung der Versuchsperson die Arme des Kindes enthalten 
waren, und gleichzeitig etwa Spielzeug oder dergl., so koimte in 
diesem Falle die 8ugge8tivfrage eine Veränderung des Bild^ 
bewirken. Da auch aus den Antworten auf die « Frage eine 
Entscheidung darüber nicht zu treffen ist, bei wieviel Prozent 
der Versuchspersonen dies und jenes Verhalten any.unehmen ist, 
so müssen die Fragen 1 imd 2 aus der weiteren Betrachtung 
zunächst ausscheiden. 

In ähnlicher Weise verschieden war das Verhalten der Ver- 
andiBpwBonen gegenüber der Frage 7. Die Suggestion, dafs ein 
IdeineB Mftdcfaen mit am TSsche sitze, war von mir durchaoB 
als eine Ergttimmgssuggestion anfgefafst worden; d.h. idi hatte 
bei der AnfBtellimg dieser Frage gar nicht in Betraebt gezogen, 
dafs auf dem Bilde ein am Tische sitzender Knabe abgebildet 
sei. loh wollte zu dem Manne, der Frau nnd dem Knaben ein 
Mädchen hin zu suggerieren, die Versncbspersonen aber fafaten 
die Frage zum groleen Teil als eine Verändemngs Suggestion 
enthaltend auf. Dies geht daraus hervor, dafs (vgl. Anlage) bei 
Frage 7a von 164 = 41 % der YpA 

„ 76 „ 165:== 41 «/o «, n 1 die Antwort „Ee ist ein Junge^ 

« 7c „ 86=23% „ « J 

„ 7<? „ 13= 3% „ „ „ „ „Hosen- 
erfolgte. Die Suggestivfrage 7^ wurde also sicher von mindestens 
41% aller Versuchspersonen, die Suggestivfrage 7e mindestens 
von 26% flller Versuchspersonen so aufgefarst, als ob durch sie 
eine Veränderung des Bildes erzielt werden sollte. Wahischein- 
lich hat also auch ein grofser Teil derjenigen Versuchspersonen, 
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die der Suggestion folgten, nieht eine Ergänzung, eoudem eine 
Veiindenmg des Vorstellungekomplezes yorgenommen. — Wir 
werden also auch die Frage 7 bei der weiteren Betraohtong un- 
bertteksichtigt lassen mflsaen. 

§ 19. Beziehung zwischen clor Art der 
l^uggestion und der Formulierung der zugehörigen 

nichtsuggestiveu Frage. 

Handelt es si( Ii bei einer Suggrativfrage daram, daJs die in 
ihr enthaltene Soggeetion eu dem yoifaandenen Vorstellnngs- 
komplex ein neues Element hinzufügen soll, enthält also die 
Frage eine Ergänzungssuggestion, so besteht die Antwort in 
einem Existenziolurteil. Sie braucht allerdings nicht die Form 
eines Existenzialurteiles zu haben. Wenn ich z. B. frage: „Ist 
die Tür des Schranke» geöffnet oder geschlossen so enthält 
sowohl die Antwort „geöffnet" wie die Antwort „geschlossen" 
implizite das Existenzialurteil : „Es ist ein Schrank da**. Und 
auf dies aUoin kommt es mir bei solchen Suggestivfragen an; 
welche der genannten Antworten tatsädilich erfolgt, and wie 
häufig jede einzelne erfolgt, hat nur sekundäres Interesse. Es 
handelt sich also bei der Wertung der Suggestionswirkuug solcher 
Suggestivfragen nur darum, wie oft die Existenz eines bestimmten 
Inhaltes zugegeben und wie oft sie geleugnet wurde, d. h. darum, 
wie oft die in der Suggestivfrage enthaltene Ja- Nein -Frage 
(z. B. ..Ist ein Schrank im Zimmer?") mit „Ja"* und wie oit sie 
implizite mit ^Nein*' beantwortet wurde. Bei solchen Experi- 
menten, wie icli sie angef^tellt hal)e, bei denen die Sug<res(ivität 
von b- und c-Fragen mit derjenigen nichtsuggestiver <:/-Knigf ii 
verglich on wird i-^t also die ^^Fragü zu solchen Suirgestivf ragen, 
die eine Erganzunj^ssuggestion enthalten, in die I'orni von Ja- 
Nein-Fragen zu In-mgen. Umgekehrt kann mau danutP, «lafs die 
zu einer SuggestivJrage gehörige a-Frage eine .la Neiii-Frage ibt, 
ttchliefsen, dafs die Suggestivfrage eine Ergänziing^suggestion 
enthillt. So gehörte auch bei meinen Experimenten zu den 
Suggestivi'ragcn S und die. wie im vorigen Paragraphen aus- 
ein andergebe tzl, eiuü l'>gänzungssuggesüon enthalten, als o-Frage 
je eine Ja-Nein- Frage (vgl. S. 11). 

Diejenigen Suggesti\^ragen dagegen, bei denen es sich um 
Objekte handelt, deren Existenz selbstverständlich ist, die nur 
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noch qualitativ näher beBÜmmt werden sollen, enthalten implizite 
eine Bestimmungafrage. Sie gehen danuf aus, dafs über eine 
Eigenschaft eines Objektes eine andere Aussage gemacht wird, 
als es der Wirklichkeit entspricht, also auf eine Veränderung 
dieses Objektes. Venfrendct i»an jedesmal auÜBer der Suggestiv» 
frage auch die entsprochende «•Frage, so hat man also su solchen 
Suggestivfragen, die eine Verän d orungs Suggestion enthalten, 
als nichtsuggeBtive Frage eine Bestimmun gsfrage sn ver* 
wenden. Auch umgekehrt kann man dnraiis, dafs die su einer 
Suggestivfrage gehörige a- Frage eine Bestimmungsfrage irt, 
schliefsen, dal's die Suggestivfrage eine Veränderungssuggestion 
enthält. Hierbei ist nur au beachten, dafs die ßestimmungsfrage 
keine Voraussetzungsfrage sein darf (vgl. § 18), dafs sie aber 
anderecscits doch zu eben dem Inhalte, auf den die Suggestion 
sich bezieht, eine bestimmte Stellungnahme erzwingt. Deswegen 
eben ist die zu den Öuggestiv'fragen 8 und 9 gehörige a-Frage 
keine Bestimmungs-, sondern eine Ja-Nein- Frage ; denn zu der 
Existenz des Schrankes oder der Katze erzwingt mau keine 
Stellungnahme durch die Fragen: „Was ist im Zimmer?" und 
..Was liegt auf dem Bette?" Dem entspricht ancli die Tatsache, 
daTs diese Suggestivfragen keine VorJ\ndenings-, sondern Er- 
giin/,iinp:s?:npr?reptioncn enthalten. — Anders liei den Fragen 3, 4, 
r>, bei den(Mi die a-Frage eine Bestimmungbtrage ist und die 
►Suggestivfragen Veründerungssuggestionen enthalten. (Die voll- 
ständige Disjuiiktionsfrago 4 a kann ohne weiteres diirc}) die 
Beslimmungsfragc : ^ in welcher J^'t eilung befindet sicli tüe l^ rau?" 
ersetzt werden : nur wäre diese Fornmlierun^^ liir die jüngeren 
Versuchspersonen vielleicht zu schwerverständlich gewesen.) 

Dieselben Schwierigkeiten, die sieli im vorigen ParagriiplifU 
bezüglich der Fragen 1, 2, 7 ergeben haben, linden sich auch 
hier wieder, Kinimt man an, dafs die 8up;gostivfragen im Sinne 
von Veriindcrungi-.suggestionen wirken, ^() liiitte man die a-Fragen 
als Bestimmungs fragen zu fornudieren; glaul)t man, dafs sie 
Ergänzungssuggebtionen enthalten, so hat man bich für die Jor 
Nein-Frage zu entficheideu: 

Bestimmungsfrage. 

Was tut das Kind, das in der Wiege liegt? 

Was liat der Mann an? 

Was für ein Kind sitzt mit um Tisch? 
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J a-Nein-Frage. 
Trinkt das Kind? 
Hat der Mann eine Jacke an? 
Sitzt ein Mädchen mit am Tisch? 

Wie gCBugt) wäre wahiBcheinlicfa fflr die einen Versuchs' 
Personen diese, für die anderen jene Frageform die geeignetere 
gewesen. 

§ 20. Übersicht über meine Resultate. 

Ich teile im folgenden die allgemeinen Resultate meiner 
Experimente in extenso mit, indem ich die A-Fragen, die eine 
Erg&nzungssuggestion enthalten, und die B-BVagen mit Ver- 
finderungssuggestionen getrennt behandle. IHe Fragen 1, 2, 7 
führe ich besonders auf, da sie anscheinend bald in diesem, bald 
in jenem Sinne gewirkt haben. Aus den Tabellen ist gleichseitig 
ersichtlich, wie ich die einseinen Antworten gewertet habe. Ich 
halte mich dasu besonders auch deswegen für verpflichtet, da 
meine Wertang bei Frage 6 a von derjenigen von Stekm (1), 
Rodemwacht (3) und Ovtvxaxm (5) bei einer entsprechenden 
Frage bezüglidi desselben Objektes abweicht. (Ich betrachte die 
Antwort : »Die Frau gibt Essen auf als richtig, da in dem Kruge, 
den sie auf den Tisch stellt, ja s. B. Suppe ^thalten sein kann.) 
— Auf eine eingehendere Mitteilung der Resultate anderer 
Autoren versichte ich hier, da sieh schon bei den Resultaten 
meiner Experimente zeigen wird, dafs ein eindeutiger Unterschied 
in der Wirkung von Veränderungs> und ErgftnzungsBUggestionen 
nicht konstatiert werden kann. — 

Um die Tabellen nicht allzusehr auszudehnen, habe ich 
mehrfach mehrere Antworten in dieselbe Rubrik eingeordnet; 
dn. wo dies geschehen ist, sind die Antworten innerhalb derselben 
Rubrik ihrer Hiiuligkeit nach geordnet. Man wolle zu diesen 
Tabellen die liste der Fragen aul" S. 18 und S. 11 vergleichen; 
die dort angegebenen richtigen Antworten mögen gleichzeitig als 
Ersatz für eine Reproduktion des Aussageobjektes dienen. Ich 
rekapituliere zunächst die Bedeutung der verwandten Zeichen: 

A = Frag«ii, die eine Ergänzungasamwation enthalten, 

B — Fragen, die eino Verftnderungssnppestion enthalten, 
C ^ Krapfen, die btiid iu diesem, bald in jenem Sinne wirken, 
a — nicht-suggestive Fragen, 
h BS falsdie Erwartungsfragen, 
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B richtige Erwflitangafragen, 
c B fotodie VonuiflaetsaiigB- und nnvoUitindige Diajimktioiiafrageii, 

r — richtige Antwort^ 
f » falsche Antwort, 
M = „ich weifs nicht", 

n = + /*+ M =) Gesamtzahl aller Antworton» 

r« = Widerstand gegen die Suggestion bei falschen Suggestivfragen (vgL 
8.8), 

fl« = Widerstand gegen die Suggestion bei richtigen Soggestivfragen (TgL 

8. 20 Anm \ 
» — suggerierte faltsche Autwort (vgl. S. 3), 

3 9m SaggeetivitAt der ^Fragen» 

« ~**^= SuggestivitÄt der Ä*-Frageu, 

A = Snggestivität der c-Fnigen. 

(Au Stelle der Zahlen x = — sind stets die Prozentaalilen 100 • x = 

berechnet, aber nur se hingesehrieben.) 

(s. Tabelle im Anhang.) 

Ein bestimmtes Verhältnis swiechen der Wirkung der A- 
ond B'F'ragen Ulfet sich aus meinen Resultaten nicht ersehen. 



Es ist 




d' 


6 


A 




A 


3 


7 


148 




B 


49 


12 


114 



Die Endwerte der einzelnen Abteilungen sind also zwar ver- 
sdiieden; aber abgesehen davon, dafs d und d' bei B, ^ bei A 
gröfser ist, ergeben auch die einzelnen Fragen selbst so ver- 
schiedene Werte, dafs die Endwertc so gut wie nichtssagend sind. 
Ein exakter Vergleicli z^v^ neben der Wirkung der A- und der 
B-Fragen ist auch schon darum nicht möglich, weil die eine 
Brgiinznngssuggestion enthaltenden Fragen sich natürlich auf 
andere Objekte beziehen als die Fragen, die eine Veränderungs- 
SDggestioD enthalten. Femer int often1>ar die Formulierung der 
S*rage von gröfserer Bedeutung iür den (irad ihrer Suggestivität 
ids die Art der in ihr enthaltenen Suggestion ; wie sdbon erwfihnt, 
nnd wie noch ausführlicher 2a begründen, ist das, was uns als 
Wirkung einer Suggestivfrage erkennbar wird, nicht immer der 
Erfolg einer Suggestion, sondern die Antwort tritt häufig rein 
motorisch oder wenigstens, ohne dafs es zur Reproduktion einer 
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Vorstellung kommt, ein. So erklärt es sich wohl, dafs z. B. diu 
Frage 2c 80 Bshr stark wirkte: die Antwort wurde hier der Ver- 
8aeh8])erson geradezu in den Mund gelegt. 

Wir können abo von den Resultaten dieses Kapitels, die 
vielleicht verallgemeinemngsfähig sind, nur dies eine lesthalten, 
daTs die Versachspersonen geneigt scheinen, eine 
Suggestivfrage, wenn irgend mOglich, lieber als 
eine Ve ränderungs - denn als eine Ergänzungs- 
fiuggestion aufzufassen. Dies beweist das bereits erwähnte 
A^erhalteu gegenüber der Frage 7. Auch bei Frage 9 (a und b) 
war mehrfach diese Tendenz erkennbar; ich erhielt da öfters die 
Antwort: „Es hegt keine Katze auf dem Iktt, aber es sitzt 
ein Hund auf der Erde*'. Leider wurden diese Antworten 
nicht besonders gezählt, so dafs ich zaiilenmäfsige Angaben über 
ihre HäuUgkeit nicht machen kann. 



Kapitel IV. 

Abliinglgkeit der SnggestiTiiät Tom Inlialte der Suggestion* 

§ 21. Gegenstand, Gröfse 
und Auffälligkeit des suggerierten Inhaltes. 

Von welcher Bedeiitun«jf es ist, was im einzelnen Falle 
suggeriert wird, dafür lie^^ren zunächst einige Experimente 
KosoGs (11) vor. Hei Feinen bereits auf S. 22, 31 und 40/1 ge- 
schilderten Experimenten gelang eine Suggestion 



{auf 



dem Gebiete des Tastsinnes in 4r)''„ aller Fälle, 



„ „ „ ( Jesichtssinnes .. .>•) „ v « 
„ „ I, » (lehürsHinnes ü5 'Vo „ „ 



Geschmackssinnes „ 75 ^' „ 



« „ 1, Geruchssinnes „ 



« »» 



»t II 



Ein Inhalt aus dem Gebiete der „subjektiven" Sinne {ß) Bclicint 
also leichter suggerierbar zu pein, als luhalte aus der Öpluire der 
„objektiven" Sinne (a). — (!anz miteinander vergleichbar sind 
diese Experimente naiürlici» niclit. 
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RoDENWALDT (3) weist an der Hand seiner ExpcM-iniente mit 
Recht darauf hin, dafö von sonst gleichwertigen Objekten kleinere 
leichter suggerierbar sind als grofsc. So ist es z. B. zu erklären, 
dnfs bei Rodenwaldt (3) und 8tern (1) die auf eine Lampe be- 
zügliche falsche Erwartungsfrage 3 5 anscheinend suggestiver 
Avirkte als die auf eiueu Schrank bezügliche falsche Erwartungä- 
frage 4ß. 



Frage 



Stbbm (1) 



I Roden- 
waldt (3) 



■ r f 


u 


rff\ II 




r+/; n nl r |r + /* 



1 


stehen nicht Gläeer auf dem ' 
Tisch? |64,5 


18^ 


29 


20 I 


72 


12 


17 


19 


4/8^6) ' 


Ist nicht ein Schrank so sehen? ^66 


19 


29 


18 


62 


10 


16 


39 


6/4(0 


Liegt nicht eine Decke auf 

dem Tisch? 63 


24 


38 


15 


58 


22 


38 


25 


7/2 (6) 


Sieht man nicht Uftuser durch , 
das Fenster? 163 


26 


41 


12 


69 


15 


22 


20 


3/5(6) 


Hangt nicht eine Lampe von' I 

der Zimmerdecke herab? :68,5|2l 


31 


12 


56 


24 


43 


25 


^{b) i Ist nicht ein Ofen im Zimmer? 61,öi23,5 


38 


18 


52 


92 


42 


35 




Durclischnitt der a-Fragen,64 


22 


34 


16 


62 


■« 


2B 


27 


ü(6) 


Hat der Knabe nicht Schuhe nn ? 46 


m 


78 


22 


38 


44 116 


23 


10(6) 


Hat die Frau niclit 8cli\vurzc 
Haara? .42 


40 


95 


22 


\ 

36 


t 

1 

36100 


89 




Gibt die Fnn nicht Essen anf ? :d8 


ö8 


153 


4 


|23 


7l|309 




12 (6c) j' Hat der Mann nicht echwane 

Hosen an ? 33 


29 


88 


63 


12 


54 450 


52 




« Fragen i40 


38 


93 


28 


29 


45166 


36 


ß 

2/7 (6c) 


, Uat der Knabe uiciit eine zer- 'l 
1 rissene Jacke an? |j70 


11 


16 


28 


49 


6 


18 


88 




Trinkt das Kind nicht ans einer I 
Saugflascbe? 84 


4.5 


5 


■ 

13 


42 


27 


f>4 


45 




/?- Fragen 77 


1 7,8| 10 


18 


46,17 


36 


61 




Dwchschnitl der 93 Fragen , ä5 


26 


47 


24 


:k') 33i 94 


45 




Daraluchnitt aller langen 60 


24 


39 


lU 


50j25 


50 34 

1 



* Die Fragen 2/7, 18 nmi 12 können sowohl als fnlsdie Erwartung«- 
(6-), wie aln fnlsclie VoranHHetziing8-UMfrtt<ien betrachtet werden. — Die 
Frage 11 ist meiner Ansicht nach (vgl. § 20) eine richtige Erwartungs- 
frage; idi lasse sie daher tOr die Berechnung der Durchschnittswerte aoliwr 
Betracht. 
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Ein Ähnlicher GeBlchtspnnkt li6gi wohl der Unterscheidimg 
BnsBTB^ zugrunde: er unterscheidet hezfiglich der ,,8tftrken** 
Sugge8tiy-(c)£ragen 

a) solche Fragen, bei denen eine leicht Entscheidung zu treffen ist, 
ß) solche Fragen, bei denen eine Ideine Erfindung su machen ist, 
/) solche Fragen, bei denen ein ganzes Objekt zu erfinden ist 
[d) Frage Ö läfst er bei dieser Einteilung auTser Betracht.] 

Doch spielt wohl bei der CTrui)po a wiederum das rein sj)rachliche 
Moment eine Hauptrolle. In der Tat ist, wie die nachstehende 
Tabelle zeigt, bei Gruppe a: /\ = 2046, 

ß: A= 211, 

y: A = 7. 

(8. Tabelle iS. 60/1.) 

Stbbn (1) unterscheidet: 

8. Fragen, die sich auf Sachen, und 

Sd» Fragen, die sich auf Personen beziehen, und innerhalb 
der letzteren wiederum solche, 

a) die auf unauffftUige Momente gerichtet sind, und solche, 
die auf auff ttUige Momente gerichtet sind 
(v£^ die umstehende Tabelle S. &6). 

Der Unterschied zwischen 9 und fd kommt hier für uns 
nicht in Betracht; ich komme in § 23 darauf zurück. Dagegen 
scheinen, wie zu erwarten, unaufCftllige Momente (er) sich leichter 
suggestiv ergfinzen und Terandem zu lassen als solche, die schon 
bei der Wahrnehmung die Aufmerksamkeit auf rach h&tten lenken 
mftssen (ß). Die Fehlerhaftigkeit dor Antworten aul die ent- 
sprechenden Fragen verhält sich bei Stbbk wie 9S : 10, bei Roden- 
WJULDT ^^^e 156 : 36. 

Auf diesem Umstände heniht wohl auch der von Rodex- 
WALDT erwähnte Unterschied der Suggestivität je nach der Grölse 
der suggerierten Objekte, auf den ich am Anfange dieses Para- 
graphen bereits hingewiesen habe. 

§ 22. Wahrscheinlichkeit des suggerierten Inhaltes. 

Je unwahrscheinlicher eine Lücke oder ein Element des Er- 
innerungsbildes ist, desto grölsere Chancen wird eine SuggeatiT- 
frage, die auf eme Ausfüllung jener Lücke oder auf eine Vei^ 

* (g) S. 323 
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änderuug dießcs Elementes abzielt, für das Gelingen der Suggestioii 
in eich tragen. — In Sterns (1), R(jiiknwaldts (8) \ind meinen 
Experimenten z. B. handelt es sich um ein Zimmer; eine .Suggestiv- 
J'rage aläo, welche die Ergänzung eines notwendig zu einem 
Zimmer gehörigen Gegenstandes, z. B. eines Ofens, zum Inlialte 



hatf wird also hier mehr Erlolg haben, als eine Frage, die sich 



Frage 


Objekt 


a 


b 


a 

a : Farbloaea Portrftt 

»• 


Welche Farbe bat aas 
Portrftt? 


Hat es nicht eine be* 
stimmte dunkle Farbe? 


4 


^ Bnulblld eines Herrn 

1 


Sieht man die Beine des 
Herrn? 


Hat er nicht ein Bein 
über das andere ge> 

schlagen ? 


1 


' £än angeklebter Knopf 


Wie ist der Knopf am 
am Karton befestigt? 


Ist er nicht angenftht? 


2 


Ein unbeschädigter 
Knopf 


Jet der Knopf beschädigt 
oder nnTersehrt? 


Ist er nicht beschädigt? 


7 


£iii nicht entwerteter 

Soll 


Itit der Sou unversehrt 
oder durchlorht ? 


Hat er nicht ein Loch? 


a 


Eine unabgestempelte 
Marke 


Ist die Marke neu oder 
abgestempelt? 


ist sie nicht abgestem- 
pelt? 


9 


Em angeklebtes Etiqaett 


Wie ist das Etiqaett be> 

festigt? 


Ist es nicht angenaht? 


[10 

^ ß' 


Zeichnung, eine Men- 
edienmenge darstellend 


Ist niclit ^ Hnnd aaf 
dem Bilde? 


Fortrftt einee Herrn, der 
nidits in der Hand bat 


Hat der Herr etwas in 
der rechten Hand? 


^t et nicbt etwa» In 
der Hand? 


dl' 


Zeichnung, eine Men- 
Kchcnniengo «larstollend 




Ist nichteine Verhaftung 
zu sehen ? 




^ Karton mit 6 Objekten 


Wie viel Objekte sind 
anf dem Karton ? 


Ist nicht noch ein 7. Ob- 
jekt da? 


13 


Karton mit 6 Objekten 


vgL 12 


Ist nicht noch ein 8. Ob* 
jekt da? 


L 6 


Portrat eines Uenm ohne 
Hat 


Hat der Uerr einen Hut 
auf? 


Hat er nicht einen Hut 
auf? 
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auf ein weniger notwendiges Objekt, z. B. einen Schrank, bcziolit. 
Mit Eecbt macht RoDBirwAwn: (3) für den Unterst üed der Er- 

gebniBW seiner und Svebkb (1) Fragen 4/3 = ^^^j xmd 8/6 



r ~ \ 42) Umetand snfmeilcflain (s. Tabelle 8. 58). 

























* 






H 








c 


r» 






s 






n 






n 






r» 










a 


fr 


c 


a 


T 


c 


a 


6 




a 


± 


e 


a 


b 


c 




A 


Ist e.H dunkelhlim oder ' 
«innkflbrauii V 


4 


G 




1 


h 


11 


1 

ö 


11 


1 1 

11 20 45 


100 


25 




1 

oo 


58 




Hat er dnf» reclite über 
(las linke o<lcr(la8 linko 
üboT das rechte Beia 


!2,6 


2 


1 


2,& 


9 


10 


5 


11 


1 t 

11 W 82 


91 


100 


450 


IQÜÜ 

a\jw 


350 


9Q0 


SoiDjne 




8 


1 




14 21 


10 


22 


22 


36 


64 


'Jö 


54 


175 


2100 


121j20M 


Welche Tarbe hat der 

ITnflr-ti mit flMn AI* hd- 


2 


7 


1 




4 


10 


ö 


11 


11 


CO 


36 


Ül 


150 


57 


1000 


— oa 


tiöü 

www 


All welcher Steile wt der 
Xnopf beecbftdigt? 


') 




5 


0 


('> 


G 




11 


11 


0 


56 


55 


0 


120 


120 


120 


120 


Wo betindet flieh die 

Ivot'h ? 


2 




U 


3 


i 


11 


5 


11 


11 


60 


36 


1(X) 


laO 


67 


oo 


-98 


oo 


Welchen Namen kann 
mma auf dem Stempel 


3 


7 


a 


2 


4 


« 


6 


11 


11 


49 


36 


55 


67 


67 


120 


-10 


53 


Blit wap für oiiioni Inden 
iöt e.s unpeiiidit 






4 


1 


ö 




ü 


11 


11 


20 




CA 


25 


Jxi 


175 


58 


läO 


Wo belmdet eich Uury 
kMne Haad? | 


0 


9 


5 


0 


2 


6 


0 


11 


11 




18 


f).') 




22 


120 




-1 


flmnme (ohne 10) 


16 


32 


16 


9 


23140 


26 


&5 


Ö6 




42 


73 


5*1 


72 


2Ö7 


^16 


211 


Was hat er iu der rechten 
Httkdf 


3 


7 


8 


2 


4 


3 




11 


11 


40 


86 


27 


67 


57 


3« 


^la 


-39 


Wie ist dor Verbufteie 

Keklei<let V 


0 


3 


B 


0 




ö 


ü 




11 






45 




2Ö7 


»3 




H 


D«i 1, Objekt ist eine 
WOmxmM, Wa9 8«eUt 

sie <1ht-? 


5 


9 


9 


0 


8 


2 




U 


11 


0 


18 


18 


0 


22 


22 


28 


28 


Vfm i>k das 8. Objekt? 


6 


11 


10 


0 


0 


1 


5 


11 


11 






9 


0 


0 


10 


0 


10 


Somine (ohne 11) IL*) 


87127 


2 


6 


B 


15 


38 


88113 


18 


18 


16 


22 


82 


7 


9 


Welc}io Form hat eein 

Hut/' . 


ö 


10 


2 


0 


1 


i) 


.') 


11 


11 


0 


y 


H2 


{) 


10 


4.tO 


10 


45nl 


Sväune aller Fragen ..^ • 
(oime 10 und Ii) if^'*' 


r 


i5 




70 

1 


5,') 


721 


121 


2t) 

1 






3r> 


57 


169 


21 


1 133 
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Ebenso ist es für den Erfolg einer Suggestion von Bedeutung, 
ob ihr Inhalt den des Erinnerungsbildes im Sinne der Ge- 
wohnheit zu verändern geeignet ist, worttuf gleichfalls von 
RüDENWALDT (3) hingewiesen wurde. Die geriiif^e Fehlerhaftigkeit 
der Autworten auf die PVagen a, verglichen mit derjenigen der 
Antworten auf die Fragen h (vgl. die folgende Tabelle und hierzu 
die Tabelle auf S. 58) mag dadurch bedingt gewesen sein. 



Fragen 



5/1 
7ß 

6 4 
8/6 
3/Ö 
1/8 
9 

tu» 

12 





Birnv 


f 


f 




r 


17 


89 


22 


41 


j Durchschnitt 11^ 


36 


38 


38 


42 


38 


« 


31 


64 


Ö 


116 


78 


'Mi 


1Ö3] 


4dU 


88 


Doreluiehnitt 76 | 89 



Doch gilt dies nur fOr Rodbnwaldt, bei dem nicht nur die 



Durchscbnittwerte 



n 



vi 



eine beträchtliche Di^erenz aufweisen, 



solidem ancb die Einselwerte sich deutlich in zwei Gruppen 
sondern lassen. Da aber für Stbbms Ergebnisse beides nicht 
satrüEt, so scheinen hier doch auch andere Bedingungen miisa- 
sprechen. 

Die Frage, ob eine und welche Beziehnng besteht zwischen 
der Wahrscheinlichkeit des suggerierten Inhaltes und der Suggesti- 
yit&t der Frage, l&lst sich exakt in folgender Weise beantworten : 

Man ordnet die Fragen einerseits danaeh, wie oft der sugge- 
rierte Inhalt (s) schon in der Antwort auf die a-Frage enthalten 
war. Man verwendet also als Mafsstab für die Wahrscheinlichkeit 



* Bezüglich der Frage 11 vgl. Anmerkong auf 8. 68. 
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des suggerierten Inhaltes den Wert — . An Stelle dieses, des 

s '"^ 

eigentlich richiigen, Wertes habe ich tlea Wert — verwandt» 
der den Vorteil hat, dafs er variabler ist; denn es ist 0 <C — ^oo, 

wfihrend 0 < - > 100. Zweitens ordnet man die Fragen je nach 

der Gröfse von d bzw. J. Erhalten die einzelnen Fragen in 
beiden Reihen dieselbe Ordnungsziffor, m ist damit bewiesen, 
dafs in der Tat eine gesetzmäfsige Beziehung zwischen Suggesti« 



vitiif und ^Viihr 




iliclikf'it 










1 








d 


'1 


J 






r$ 1 
















i 


Ordniuigs- 




Ordnimgs- 


Dilf. * 




Ordnoiiffs- 


Diir. ' 




1 


«h, ) 




sahl 


d. 0. Z. ^ 






d. 0. Z. 


1 


2 


1 


27 


7 


-6 ! 


J0() 


3 


—8 


4 


11 


2,6 


1 


1 


1,5 f 


62 


1 


1,5 


6 


11 


2^ 


2 


2 


0,5 


116 


5 


-2,5 


3 


14 


4 


39 


8 


-4 : 


236 


7 


— 3 


5 


22 


5 


20 


5,5 


— 0,5 ! 


104 


4 


1 


9 


25 


6,5 


3 


3 


3^ 


83 


2 


4,5 


2 


2ö 


6,5 


87 


9 


-2,5 , 


350 


9 


-2^ 


7 


86 


8 


20 


5^ 


2,5 


132 


6 


8 


8 


48 


9 


U 


4 


6 


810 


8 


1 



Wie aus vorstehender Tabelle meiner eigenen Kcsultate er- 
sichtlich, ist dies jedoch nur in sehr geringem (Irade der Fall. 
Noch deutlicher wird dies, wenn man die Korrelationen der 
beiden Reihen der Ordnungszahlen berechnet. Es ist (vgl. § 17 
und S. 39) 

Conr d. O. Z. " , = 0,1, 

Corr d. O. Z. ^ ) = 0,54; w. F. = 0,16. 

Es besteht also anscheinend nnr zwischen ~ nnd J eine ge- 

wisse Abhängigkeit. Wir dürfen uns jedoch mit diesem Resultate 
nicht begnügen; denn wir dürfen nicht vergessen, dafs neben 
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dem Inhalte der Frage ja doch auch ihre 1 onnuhenmg von 
wesentlicher Bedeutung aowohl für den Wert — , wie für die 

Werte— bzw. d und — bzw. J ist Ans den in der letzten Tabelle 

mit ,.Difft r( HZ der Orduimgszahlen" bezeichneten Rubriken ist 
€i-siclitiich, ob und um wieviel die SuggeBtivität der betreffenden 
Frage gröi8er( — ^) oder kleiner (-f) ist, als nach der Wahrschein- 

Hcbkeit der soggerierton Antwort |— | zu erwarten gewesen 

wäre. Ordnet niuu die d und J der einzehieu Fragen nach der 
Gröfse dieser DüXereuzeu, so ergibt Bicli : 



_7 





Diff. 




Frage 


Diff. 


Frage | 


der 0. Z. 


\ 


der 0. Z. 


1 


—6 


1 






8 


—4 


1 


8 


-8 


2 






2 


-2^ 






; 


-2^ 






! 




—2 


5 






1 


6 


0,6 










8 


1 


4 


1,5 




4 


1,5 


7 


2,5 




7 


2 


9 


8,5 




9 


4,6 


8 


5 


1 







Es zeigt sich also, dafs sowohl bei den b- wie bei den e> 
Fragen 1, 2, 3 (vgl. 8. 11) die Suggestivität (bei Berttcksichtigung 
der Wahiwhmnlichkdit Ton ala zu grofs, bei den Fragen 4, 
7, 8, 9 als zu klein erscheint Es scheint demnach, dab bei 
Frage 1, 2, 3 die a^Frage so formuliert war, dafs die Wahlschein- 
liebkeit der Antwort s vermindert wurde, w&hrend die »Fragen 
4, 7, 8, 9 bereits die Antwort s besondera nahe legten. Bei den 
Fragen 7a, 8a, 9a geschah dies dadurch, dafs die Antwort s 
bereits in der Frage enthalten war; die 6-fVage unterschied sich 
Ton der a-Frage hier nur durch das Wort „nicht**. Dasselbe ist 
allerdings auch bei der Frage 2a der Fall; es scheint aber, dafe 
hier die 0>Frage im Sinne einer Ergänzung aufgefobt, die Ani- 
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wort s also erschwert wurde, während die 6- und c-i'jüge als eine 
VerftndemngBBuggestion enthaltend aufgefafst wurden, d. h. die 
Weste in eine Jacke verwandelt wurde, was ja verhältnismäfsig 
leicht fällt. Dafs bei Frage 4a die «-Antwort „sitzt" relativ häufig 
erfolgte, ist vielleicht dadurch zn erklären, dafs der Mann und 
das Kiod süaten und diese Stellung nun auch auf die Frau über- 
tragen wurde ; Tiell»cbt Hegt ee «ueh insofern an der Formulierang 
der Frage, dab dies^be kmtete oder sitzt die Frau?** 

und nlebt „Sitst oder steht die Fhiu?* 

Was dk Fragen la und Ba anbelangt, so war die »•Antwort 
hier nach der ganzen Situation besonden imwahiididnlich. Vom 
Kinde und die Anne onaiehtbar; es ist nidit gut möglich, wenn 
man das Bfld noch einigermaßen vor sich hat^ sich das Kind 
tnnkend TonuBtellen. Der Mann hat einen SnppentaUer Yor 
flieh, und zum Suppe eeaen braucht man nicht Meeser und Gabel. 
AndereraeitB sind dodi die Atme des Kindes und eine Milch- 
flaache, sowie 8u]>|>enteller und LOftel so Ideine Objekte, dafo 
schon bei einer geringen Suggestion eine Veränderung der 
Situatiott leidit mOglich erscheint, und damit die relatir statte 
SuggestivitM der 6> und o-Fhigen erklSrfoar wird. 

Dab die Tngß suggestiver wirkte als es der Wahrsshain* 
Ucbkeit von s<*> entspricht, liegt wohl daran, dafo die Antwort 
der Versuchsperson hier besonders leicht gemacht wurde. Um- 
gekehrt ist die etwas su geringe Snggestivitftt von Firage be 
vieUeicfat dadurdi sn erklären, dab die Entscheidung zwischen 
rot und grün den Versuchspersonen besondere Schwierigkeit 
machte, da Farbenangabeo ja, wie bekannt, llberhaupt nur un- 
gern und unsicher etfielgen. 

Kapitel V. 

AbliSii^igkeit der SiicrcreBtlvitiLt einer Frage 
von der Treue und Lebhaftigkeit des firinnerungsbUdes^ 

auf das sie sich bezieht. 

I 23. Der Inhalt des Erinnerungsbildes. 

Da, wie in Kapitel III auseinandergesetzt, daa Wesen einer 
Suggestion darin besteht, dab sie Lücken des zugehörigen Br- 
ümerangsbikles ansaufüUen und VerBndenmgen an ihm vorsn- 

6 
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nehmen geeignet iBi» bo ist es klar, dab eine Saggeetion dann 
nnwirksam sein mols, wenn das Erinnernngebild keine LOokeii 
aufweist nnd so schuf ist, daft Verindernngen an ihm m<äa% 
gelingen können. Umgekehrt wird eine Soggestivfrage um ao 
Storker wirken können, je lückenhafter und undeutlicher das 
fSrinnemngsbild — ans irgend einem Grunde — geworden ist. 
Wir besitzen nun sowohl für den Grad der Lückenhaftigkeit wie 
für den der Treue eines firinnerungsbildes gewisse Anhaltspunkte. 
Je lückenhafter es nämlich ist, desto häufiger werden wir 
— schon bei einer nicht-suggestiven (a-)Frage — die Antwort 
^UAi weils nicht" (u) erhalten. GLAPAston (19) nennt die Zahl 

100 = die „testabiütö" eines Aussagegegenstandes. 

MM 

Ich verwende anstatt dieser Zahl den Wert . ^ als Mabstab 

dafür, mit welcher Vollkommenheit der betr. Inhalt in der Ühr- 
innerung zu haften pflegt (vgl. § 18). 

Wir können femer annehmen, dafs, je schärfer ein Krlebnis 
sich dem Gedächtnis einprägt, desto seltener es vorkommen wird, 
dafo über dieses Erlebnis falsche Aussagen gemacht werden. 

Der Wert — oder ' . oder auch - gibt uns also einen Mafs* 

Stab für die Treue des Krinnerungsbildes. Er entspricht dem 

von GLAPABftnn (19) verwandten Werte den er die i,mimO' 

M 

rabilit^'' eines Gegenstandes nennt. 

Ich will nun im folgenden untersuchen, ob und in welchem 
Grade jene Vermutung sich als riclitig erweist, dafs die Suggesti- 
yität einer I' rage von dem VoUständigkeits- und von dem Treue- 

grade f ~ y ^ Inhalt im BewulSrtsein 

zu haften pÜej^, al)hängig ist. 

Wie sfleich klar werden wird, empfiehlt es sich, zunächst die 
A-Fra<^en 8, 9, die eine Ergänzungs-, und die B-Fragen 3, 4, 5, 6, 
die eine Veränderangssuggcstion entlialten , gesondert zu be- 
handeln l'vgl. Kapitel Illj. Bei den or-tcren nämUch bedeutet 
eine «-Antwort auf die a-Fraj^o, {liiis die W rsuchsperson nicht 
weifs, ob ein bestimmtes EleiuLiit in dem Aussagegogenstande 
vorhanden war oder nicht bei den B-Fragen dagegen bedeutet 
eine, m- Antwort, duiö die Versuchsperson sich nicht mehr zu er- 
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ixmem Tennag, wie ein bestunmteB Element^ an deeeen Vor» 
handensein sie i. A. nicht sweifelt» näher beechatten war. Es ist 
demnach von vomhein wabiBcheinHch, dab die hierhergchürigcn 
Beanltate der A- und der B-Fragen nicht miteinander yeigleichbar 
sein werden. 



1 


r 


u (•) 

+ f . 


9 




r 




0. Z. 


0. Z. 


' 0. z. 


' 0. Z. 


A 

8 


4 


1 


16 


2 


310 


2 


48 


2 


9 


7 


2 


a 


1 


88 


1 


26 


1 


B 

4 


1 


1 


1 


1 


62 


1 


11 


1 




12 


2 


so 


8 


104 


2 


48 


4 


6 


90 


8 


2 


2 


118 


8 


84 


2 


3 


28 


1 

4 


88 


4 


286 


4 


86 


8 



Betrachten wir die Resultate, so seheu wir, daTs bei den A 
Fragen dem grOlSseren Werte von 



^ ^die kleineren Werte yon 



d tind J enUipreehen. Doch kann dies Resultat sehr wohl auf 

n (•> 

Zufall beruhen, da die ^ aberhanpt nur sehr wenig verechie- 

deu sind. Korrelatiouswork' (vgl. § 17) husson sich leider nicht 
beruchueu, du wir nur über zwei A-Frugeu verliigen, und bei 
Reihen von nur zwei Werteu, wenn diese verßchiedon sind, immer 
Korr. = + 1 ist. 

Bei den B-Fragen dagegen finden wir unsere Vermutung 

u 

bestätigt. Die O. Z. (= Ordnnngssahlen) für — r-> und J sseigen 

ToUkommeue Proportionalität. 

Es ist Corr d. O. Z. 1; w. F. = 0. 



Aber auch für ^ und d iat der Verlauf der Ordnungs- 
zahlen ein immerhin noch sehr übereinstimmender; nur die 
Werte iür Frage ö und 6 erscheinen yertauscht 

Es ist Corr d. 0. Z. ^ ^) = 0.8; w. F. = 0,09. 

6» 



üiyuizeü by Google 



«BS Otto 

Wir kösixiflii lÜBo fOr die eme Verftndenmgssuggeation eoi- 
haltenden Fragen an der Hand memar Beaultato in der Tai 
sehen, dafe je Ittckenbafter das Erinnerungsbild besfle^ch eines 
Elementee tu sein pflegt, desto leichter «ne anf dieses becfigliofae 
Suggestion gelingt. 

Uutersuchen wir nun liaa VerhältiiiB der d und ^ zu — , 

r 

so zeigt sich, dab bei den A-Fragen, wie zu erwarten, dem 

/•("> 

grölsereu ^ auch die gröiseren d und J entsprechen. Doch 

wollen wir hierauf wieder, da es sich um nur je 2 Werte handelt, 
keinen allsugrorsen Wert legen» 

Bei den B-Ftagen finden wir bezügUeh der d die Werte von 
F^age 8 und 6 vertauscht. Es ergibt sich immerhin noch eine 
betiftchtliche Korrelation: 

Coir d. O. Z. <J) 0,8; w, F. = 0,09. 

Dagegen ist Corr d. 0. Z. (7,"^) = 0,4; w. F. = 0,26. Es 

kann also hier von einer Korrelation kaum mehr die Kede sein. 
Worauf es beruhen kann, dafs bei den B-Fragen die J sich 

von der Grufse der j, _^ ^ ^ von ~ abhängig zeigen, 

mufs ich dahingestellt sein lassen. Ich halte es für wahrschein- 
hch, da es sieb ja nur um je 4 Werte handelt, dafs hierbei 
irgend welche nicht ersichtliche Zufälligkeiten eine KoUe spielen. 

DaTs dem so ist^ d. h. dab die theoretisch geforderte Ab- 
hängigkeit der Suggestivit&t einer Frage von der Richtigkeit des 
Erinneinngagegenstandes, auf den sie sich besieht, jedenfalls 
nicht uneingeschränkt vorhanden ist, das beweisen auch die 
Resultate von Stbbm(1) und RonENWALDT(8). Die Autoren fanden, 
daTs (vgl. Tabelle auf a 58) 

% bei den auf Sachen bezüghchen iVntworten auf Suggestiv- 

/•(») f9) 

fragen bei Stsbm = S4; bei Rodenwaldt =s 28: 

bei den auf Sachen bezügiicbeu Berichtsaussagen 

bei Stsbk ^ 4; bei RonsNWAiinT i- = 3; 
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9 bei den auf Personen bezüglichen Antworten auf Suggestiv* 
fragen bei Stebn = 47; bei KoD£NWAiiDi ^ m 94; 

bei den auf Personen bezüglichen Berichtaaussagen 

bei Stebn =5 2; bei Bodbnwaldt ^ 3. 
r r 

Auch hier dnd die niehtBuggerierten Angaben über Sachen 
richtiger als die über Fenonen, dagegen die suggerierten Angaben 
aber Personen richtiger als die über Sachen. Allerdings sind 
die Unterschiede in der Fehleriiaftigkeit der Berichtsangaben 
nnr sehr klein, find die Berichtsangaben besiehen sich anch auf 
andere Objekte als die dxuch die Suggestivfragen geforderten 
Angaben. 

Wenn wir also in diesem Paritgraphen eine reine Gesetz- 

ti («> f(») 

mttlsigkeit awischen den - - . und — einerseits und den d und ^ 

andererseits nicht konstatierun konnten, so dürfen wir nicht ver- 
gessen, dafs es sich ja wieder um einen Ver«;leieh zwischen 
o-, b- und c-Fragcn handelt, und dals bei einem solchen V^er- 
gleiche die Verschiedenheit der Fonnulierung der Fragen l)z\v. 
das Verhältnis der Formulierung der a-Frage /ai denjenigen der 
h- nnd 0-Fragen störend hineinspielt. Es ist für unsere Frage» 

u (■) /■"»^ 

stellang Ton Vorteil, wenn wir die - >^ — , d und J besüg- 

lieh einer nnd derselben Frage oder derselben Fragen vainerai 
künnen, d. h. wenn wir dieselben o-, b- und e-Fkagen steUen 
können unter derartig ▼ariierten Bedingungen, dafe auch die 
oben genannten GrOfsen bezügUch derselben Objekte Terscfaiedoie 
Werte annehmen. 

Die?;* III Zwecke sollten die in den folgenden Paragraphen zu 
behandelnden Versuche dienen. 

§ 24. Versuchsanordnung. 

Bei den bisher besprochenen Versuchen war stets die P^xposi- 
tionszeit 1 Minute, die Zwischenzeit 0 Minuten, die Darbietungs- 
zahl 1. Ich habe mm boi einem kleinen Teil meiner Versuche 
(bei im ganzen 402 Versuchspersonen, die in der Übersicht auf 
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8. 56/7 nicht mitentbalton sind) ' je eine dieser drei Gröfeen für 
mcb. ▼ariiert» wfibrend die beiden anderen konstant blieben; d. h. 
ich habe anliser der £zpositiDns2eit von 1' auch die yon Vt' 
und lVs\ aufeer der Zwischenseit Ton 0 Standen, auch die 7on 
1, 23, 71, 95 Standen, anliaer der Darfaietungssabl 1 auch 2 und 
3 Darbietangen yerwandt. Zorn Vergleich siehe ich immer ent- 
sprechende Gnippen von Versuchspersonen ans den Hauptver- 
suehen heran; es sind dies in der folgenden Übersicht die 
Gruppen II', IV', VUr. (Die Versuchspersonen sind hier — bei 
Gruppe n' und IV' — teilweise anders zu Gruppen zusammen- 
gefafst als im dritten Abschnitt; die Gruppe VIH' entfipricht der 
Gruppe XI der Hauptversuche.) — Einer näheren Erläuterung 
bedarf die nachBtchende Tabelle wohl nicht. Es ist nur noch 
zu erwähnen, dafs bei den Versuchen mit Variation der Dar- 
bietungszahl die 2 oder 3 Darbietungen an zwei oder drei auf- 
einanderfolgenden Tagen zu denselben Tageszeiten stattfanden. 
DalB bei diesen Versuchen und bei denjenigen mit Variation der 
Zwischenzeit vor dem Verhör gegenseitige Beeinflussungen statt- 
fanden, ist als sehr wahrscheinlich hinzustellen. Wir werden bei 
den Resultaten sehen, ob un<i in welcher Weise eine solche Be- 
einflussung sich geltend machte — Da im Interesse der Ver- 
gleichbarkeit der FetB(mm einer Gruppe meist Halbierung oder 
Drittelung einer Klasse notwendig war, so mufste es yermieden 
werden, ümIs die e Einteilung etwa mit deijenigen in gute, 
(mittlere) und schlechte Schüler zusammenfiel: es sind in jeder 
Gruppe etwa gleichviel gute und schlechte Schüler enthalten. 

(s. nebenstehende Tabelle S. 71.) 

§ 25. Die Intensität der Eiupräguug. 

Es gibt für Objekte, wie die hier in Frage stehenden, drei 
Möglichkeiten, die Intensität ihrer Einprägung zu variieren: 
Man läfst sie 1. verschieden oft, 

2. verschieden lange, 

3. mit oder ohne (d. h. mit abgelenkter) Aufmerk- 
samkeit 



' Auch diese Versuche fanden »mit Einstellung" bUiU fvgl. § 14), wie 
ich überlinn]it die „Vorvenacfae", wenn nicht «aBdrftcklieh an<i«ni erwihnt, 
auTser Betracht iaaae. 
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erleben. 


— Meine eigenen Versuche 


erstreckten sich anf die 



Ptinkte 1 und 2. 

1. Der Eintluiö der Dar bietuugszahl auf die 
b u j> g e s t i V i t ä t. 

Die Ergebnisse der Gruppen X' — XV' waren: 
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Wir sehen znnftchst, dab, wie za erwarten^ die Weite 

mit zunehmender WiederhoiungBzahl kleiner werden, — bei 

Abteilung ß regehnftTeig, bei Abteilong a etwaa weniger regel- 
mftfjBig. Wir sehen ferner, wie dies anch den Resultaten anderer 
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GedächtnisunterHiichungen 
entspricht,' dulö der Einflufs 
einer hinzutretenden zweiten 
Exposition gröfser ist als der 
(Mner hinzutretenden dritten. 
Ganz entsprechend verhahen 
sieh die d und J\ die ö folgen 
sogar bei Abtöiiung a auch 
der Unregelmärsigkeit im 

Verlaufe der Stellt man 

den Verlauf der — , dond^ 

graphisch dar, so dafs man 
die ersteren mitpoeitivon, die 
letsteren mit negativen Ordi- 
naten den Abaziasen 1, 2, S 
suordneti so bilden dieKorven 
der d ond J, wenn man 
ihnen sweckmäfsig gewählte 
Einheiten zugrunde legt, an- 
nshemd Spiegelbilder an der 

Kurye —I ' 
r 

Schon daraus <yvht her- 
vor, in wie hohem Grude 
der Wert von d und J von 

demjenigen von ^ abhängig f 



Mau kann J und J ne-^ 
zu als 



von 



ist. 
rade 

/ 
r 

eine lineare Funktion. Mit 
welcher Annäherung dies 



Funktion 
daratellen, und swar als 
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Figur S. 



' VjE:l. T. R T.ii'MASN : Der Rlnthifs der einxflnpii Wteilerbolmijrpn anf 
\ erHchiedeii ytaf ke und verHcliieden alte ABsoiiationon. /jc\hrhy. f Fi^yrhol. 
ää, iiXM. i^uuufiAKK : Experimentelle BeitiH^ sor Lehre vom üeüaciitms. 
Berlin, Gerdee A Hödel. 1906. 
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möglich ist, zeigt die Gröfee der Werte „Korrelation", an deren Stelle 
ich hier (vgl. § 17) die GiOÜBen d verwenden kann. Ich führe <lie 

Berechnung dei'Büiljen an dem Beispiele ^ , o der Abteilung ß 

durch. 





/•(•) 
r 


9 


XV' 


118 


156 


XVI' ' 


86 


103 


XVU' 


1 " 


67 


XV— xvh' > 




^ = 2.15 


XVI'— XTO' 



d d) = 0,23. 

Es ist iernor bei Abteilung ß 

d ^) 3.89, 

und bei Abteilung a 

d d) =: 1,41, 

d [^'\ j] = 9.81. 

Je kleiner die Werte für / sind, mit deato gr^ifserer An- 
nfthemng gelten die folgenden Gleicfanngen: 

' 2 r 3 r 

/•(•) f ^«) 

J = 28.-i- — 751 ^ = 34.i- — 1777. 

r r 

Die Gleichungen für J halu ti ( ntsprechend der Grölse von d 
nur einen sehr gerinnen Näherungswort, Dagegen ist bei den 
Gleicüuiigen für ä bemerkenswert, dafs sie in beideu ^Ihteilmigen 

■ El iat prinzipiell gleiehgültig, welehen DUbrenMnqnotlenteii nuui 
-wlUt^ dodi iat M am awaekmiMgalMi. ala ZlUar die grOfote^ ala Kanner 
die kMnate Differens zu nehmen. Natflrlich müssen für verschiedene d, 
dif> mhn miteinandar vargleichen will, aacb die Quotienten gleiolmüLlaig 

gebildet sein. 
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tannähemd identisch sind; d. h. konstiuiert man eme Kuire so, 

f Ol 

dais jedem Werte vou - al;- Abszisse der entsprcclieiide Wert 

von (? alß Ordinate zugeordnet wird, so liegen die Punkte der 
Abteilung a und diejenigen dor Abteilung ß annähernd in einer 
und derselben Geraden. \^'ir können also sagen, da£s ohne 
Bücksicht auf die Verschiedenartigkeit der Versuchspersonen, 

•stets gröfseren auch gröfsere d linear zugeordnet sind. 

£s bleibt noch die Unregelinäfsigkeit in der Abteilung « zu 
erklären; sie kann wohl nur auf einer Zufmiigkeit insofern be- 
ruhen, ab diejenigen Versncbspersonen, die nach sweimaliger 
Exposition des Bildes geprüft wurden, aus irgend einem — nicht 
mehr auffindbaren — Grunde besonders gut disponiert waren. 

II («) 

Uber die Werte ^"^^ Beziehung zu den d und J 

smd hier nur wenig Worte zu yerlieren. Eine Begelmäfsigkeit 
in ihrem Verlaufe ist nicht zu entdecken, was jedenfalls dadurch 
XU erkl&ren ist, dafs sie bereits absolut genommen so klein sind, 
dafs die noch kleineren Differenzen zwischen ihnen wohl auf 
unausgeglichenen ZufttUigkeiten beruhen. 

Was endlich die Frage der gegenseitigen Beeinflussung der. 
Versuchspersonen betrifft, so ist hierzu zu bemerken, dafs die 

Besserung der Werte für zum Teil auf ilir beruhen kann, und 

wohl auch jedenfalls teilweise darauf beruht Doch kommt es 
uns hierauf ja nicht an : Wesentlich für uns ist nur die Tatsache, 
dafs mit der Abnahme der Fehlerzahl — worauf diese auch be- 
ruhen möge — auch eine Verringerung der Suggestivität der 
SuggestiTfragen Hand in Hand geht. Zum Teil kann die Be- 
einflussung natürlich auch darin bestanden haben, dals die ge- 
prüften Versuchspersonen die noch zu prüfenden warnten, nicht 
auf die Suggestivfragen hereinzufallen; damit ist vielleicht auch 
die Verringerung der Suggestivität zum Teil auf Versuchsfehler 
zurückgeführt. Aber die zahlenmftTsige Abhängigkeit, besonders 

der d vou — , ist auf diese Weise natürlich nicht vollkommen zu 

erklftren, und gerade deshalb habe ich auf den Naehwtts dieser 
GesetzmftTsigkeit solchen Wert gelegt. 
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2. Der Einflafs der Ezpositionedauer auf die 

Suggcsti vität. 

Die Ergebnisse der Gruppen I'-III' waren: 
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Aneh hier weist der Verlauf der ~- eine UnregehnäTfliKkeit 

auf; die Versnchspersoneu der Gruppe 11' schomen hinsichtlich 
der Fehlerhaftigkeit ihrer a-Auspageii bosouderr* gut disponiert 

gewesen zu sein. Immerhin ist eine Tendeuz 

der Werte ^ zu erketmeu, mit der Ver* 

längerung der Expositionsdauer abzunoliim u. 

Deutlich tritt diese Tendenz bezüglich 
der ISuggesti^•ität sowohl der h- wie der r- 
Fragen hijvor; Sowohl die Ö wie die J 
nehmen kontinuierlich ab (vgl. Figur 4 und 
hierzu die lienierkungcn auf S. 73). Die 
beiden Kurven zeigen ferner einen bemerkens- 
wert älmlichen Verlauf. 

Es ist di^d.j) = 0,5, 

J = 10,4 d + 6S. 




lÄ' 




Über die Werte 



ist wieder aue dem- 



selben (irundc wie bei 1 wenig zu sagen. 
Doch scheinen auch sie mit der ^'erlängeruug 
der Expositiousduuer kleiner zu werden. 
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Die gegenBeitige BeeinfloBBOng der VerBochspeFBOBen spielt 
hier fflr das Verhaltiiis der Werte sueinauder wohl keine Bolle; 
«B ist nicht amsanehmen, dafo die VersachqBerBonen, die das Bild 
längere Zeit betrachten durften« auch stftrker beeinflnAt waren. 

2a. Die Verteilung der Expositionsdauer. 

Vergleicht man die Resnltate der Gruppen lYß and XI', 

s<iwic III' 2 und Xir mit« inander : 
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^ scheinen die Kesultate der 



^, d und ^ bei Abteilung «r 



und der 



r-\'f 



und ^ bei Abteilung ß 



das auch anderweitig ' gefundene Resultat zu beBiaiigen, dafs 
die Verteilung der auf die Einpriigung einee Stoffen verwandten 
Zeit bzw. Arbeit die Eini>rilü:un^ günstig beeindulst Doch dürfen 
wir diesem Resultate deöiialb iiier keine grOlsere Bedeutung bei- 
messeu, weil 



' VgL Jost, Die AssoziatioiiB£eätigk.oit iu ihrer Abhängigkeit vou der 
Verteilung der Wiedeiholongen, ZUeSkr, f, F9yeh. 24, 8.45911.; Lipmaiw, DI» 
Wirkung der einseinen Wiederholungen auf verschieden starke und ver- 
schieden alte ABBosiationen, Zttehr. f. F^hol. 85, 1904, und mehcere neuere 
Arbeiten. 
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1. die Fenonen der OiuppetL XI' und XII' älter waren als 
diejenigen der Gruppen ir/2 und Iir/2, und weil 

2. bei den letotgenannten Gruppen die gegenseitige Beein* 
fluesung der Verauchepersonen eine grOfsere Rolle zu 
spielen vermochte, als bei den ersteren. 

3. Der Einfluls der Aufmerksamkeit auf die 
Snggcsti vitut. 

Dafs die Antworten aut Fragen nach verschiedenen Objekten 
eine verschiedene Fehlerhaftigkeit aufweisen und dementsprechend 
auch in verechiedenem Grade sng<j:estiv wiiken, mac^ /nni Teil 
durch die verschiedene Schwierigkeit der Fragen bedmgt sein. 
Zum Teil ist diese Tat^?acbe jedenfalls auch darauf zurückzuführen, 
dafs beim Betrachten eines Bildes die Aufmerksamkeit sich nicht 
gleichiuäfsig üuf alle Einzelheiten des Bildes verteilt, sondern 
dafs die einzelnen ()l>jekte in verschiedenem Mafse die Aufmerk- 
Bunikeit auf sich lenken. Ich will auf meine hierauf liexügliclien 
Ergebnisse hier nur nochnialö hinweisen, ohne sie noch einmal 
in extenso wiederzugeben. 



§ 26. Die Zwischenzeit. 

Ebenso wie man — , ^^_|_^ j» o und J dadurch verkleinern 

kann, dafs man die Intensität der Einprägung des Aussage- 
erlebnissee erhöht, so ist anzunehmen, dafe dieselben Werte da- 
durch vergröfsert werden, dafa man zwiscfa^ die Exposition und 
Reproduktion bzw. Aussage Zeiten von sunehmender Grr^fse ein- 
schiebt Bevor ich auf meine eigenen einschlägigen Resultate 
näher eingehe, sei erst noch der Resultate anderer Autoren in 
Kürze gedacht. 

Bei dem auf Seite 21 geschilderten Experimente von Biküi 
und llKNiir * bewirkte die Suggestivfrage, 

wenn es sich um einen Simultan vergleich handelte, bei (35% 

.. Sukzessivvergleich „ „ 74 
aller \'ersach8personen eine Veränderung des zuerst abgegebenen 
Urteils. 

Femer ist hier noch einmal das l)ereit8 auf S. 45 besprochene 
iikperiment von Bikei und Henri ^ zu erwähnen: 

■ (8) 8. ao. 
* (8) 8. es. 
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Die falsche VorauflsetsiuigsfMige: «Wekfae dioeer Lim«zi ut 
gleich der geieigten?'* hatte 

beim Simultan vergleich das Ergebnis : — = 38 

><«) 

„ Suksteesivvergleich „ „ — = 62 ^•/o. 



Von memen eigenen Beeultaten gehören hierher diejenigen 

der Gruppen IV' — IX'. 



Gruppe 


Zw.-Z. 


r 


f 




— 








6 


r 


<s 


b 


c 


a 


b 


c 






VOMI» 1 

1 


72 


43 


32 


23 


37 


67 




3 


24 


^ 

6 






1 n ' 


80 


47 


30 


13 


31 


65 


14 


30 


18 


■1 


VI 


23 „ ! 


77 


48 


36 


80 


37 


64 




7 


27 


14 




^ VIT 




58 


38 


32 


36 


36 


51 




4 


2ä 


15 




[ VUI 


0 „ 


35 


18 


2 


36 


47 


73 


7 


10 


1 


[ IX' 




36 

1 


16 


3 


86 


44 


68 


8 


9 


3 




Groppe 








1 


J 












a 


b 


c 


a 


b 


c 


a 


h 


c 




. IV 


08t(L 


88 


104 


IM 


78 


66 


37 


80 


37 


69 




r 


1 « 


107 


106 


108 


80 


70 


88 




11 


31 


64 








114 


118 


114 


77 


73 


48 


88 


87 


62 




l vn' 




98 


99 


98 


68 


68 


46 


81 


33 


60 


'\ 


f vm 


0 . 
95 „ 


77 
68 


76 
69 


76 
68 


96 
86 


86 
81 


8 
8 


89 
81 


47 
44 


78 
68 




! » 


t 














£ 


u 


Grtippe 


Zw.Z. 














J 




r 












b 


e 












o 




a 




f ^ 


OSUL 


88 


67 


186 


89 




1 


B8 




32 




3 




v 




14 


44 


\M 


30 




IjO 




U'> 






« 


vr 


23 „ 


2y 


Ol 


128 


22 






99 




39 




7 








86 


67 


10» 


21 






73 




68 




4 




0 n 


88 


181 


8188 


98 


81 


160 




100 


10 






60 


810 


8087 


160 


9007 




71 




18 
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Batnuslitaii wir auch hier wieder snnttohBt den Verlauf der 

Werte so seheu wir, dafs dieselben bei A' teil mg a mit der Ver- 

laii^^eiiiug der Zwi- 
schenzeit zuuehmen. 
zuerst sclmeller, dann 
etwas langsamer. Die 
Kurv© fällt nur bei 
der Verlängerung der 
ZwisdiüDzeit von 0 
auf 1 Stunde. Die Er- 
klärung hierfür kaau 
darin gesucht werden, 
dttis, wie nun sdion 
mehrfach ifestg^tellt 
wurde, nach der Ex- 
pos ition erst eine 
wisse Zeit vergehen 
mufs, bis das Erinne- 
rungsbild sich einiger- 
malsen „geklärt" hat. 
Das allgemeine Re- 
sultat der Abteilung 
tt verdient darom 
eine beeondere Er- 
w&hnung, weil lehon 
mehrbdi* Aussage- 
UntersuehiuigeB» bei 
denen die Auangen 
nach yariierter Zwi- 
Bcbenxeit enielt wnr- 
den , das paradoxe 
^ ^ Ergebnis hatten, dafB, 

CVpI. hierzu dab au Figm 8, 8. 73 Gesagte.) länger die Zwi- 




t9 



7t»L 




' ScHNKiCKERT, Zuf Psvchologif iier Zeugenaußsagen , Arch. f. Krim. 
Anthr. und Krimirtaliatik 18, S. 1B3, 1903. MiN^iudA^N, AuHtiagc versuche, Beitr. 
». Aydk. i. Aimage 1 (4), 8. 46S, 19M. 

* Louam, Über dis Godieiitiiii fflr bildlidk daisestellte Dinge la Miaer 
Abbingigkeit von der Zwischenzeit, Beitr, z. Psych. iL AutBOf» 8 (8)«. S. i47p 
1901. Dmoht Zum Siodiam der Merkftthigkeit» Berlin 1908. 
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«abenuit wv, desto beeaer die Aussagen ausfielen. Doch habt« 
\m £«811 Vejesoehen wahncheiulieh ähnliche Unwtttnde eine 
Bolle gespieH wie bei meiner Abtmltmg ß, bei der 



gleichfalls der Wert ~ sich mit zunehmender Zwischenzeit yer- 

riagert Die nächstliegende Deutung ist jedenfalls: gegenseitige 
gosinfl usBong der Venrachspersonen. 

Bei der Abteilung a isi noch bemerkenswert, dafs die Werte 



u 



, ^ ^ 'VDlIig 



u 



23^ 



sBlq^dit, — und swv einen umgekeliitflKi: die Werte f^py 

nehmen mit zunehmender Zwischen- 
icit (allerdings nur nm geringe Be> 
tifige) ab, auTser wiederum in der 
Zeit Yon O-^l Stunde. ESine ähnliche 
umgekehrte ProportumaUtät kann 
man, wenn man will, auch hei Ab- 
teflung ß konstatieren. 

Was die Buggeeüvität der i> 

wie der Fragen anlangt, so sehen H 

wir, dafs bei Abteilung a der Verlauf x »»X» 9sSu. 
der d und J hier — und zwar nur 




.1«» 



10 



1> 




liier — demjenigen der — nicht pro- 
portional, sondern umgekdirt pro> 
pordonal ist. Auch bei Abteilung ß 
nimmt ^ mit der Verlängenmg der 
Zwischenzeit ab, und nur i um 
einen gröberen Betrag zu. Zur Er- 
klärung können wir nur sagen, dafs 
bei Abteilung a die gegenseitige Be- 
einflussung der Versuchspersonen 
wahrscheinlich darin bestanden hat, 
dafs sie sich nur auf die Verfäng- 
liohkeit der Suggestivfragen auf- 
merksam machten ; bei Abteilung ß dagegen scheineD sie auch 
das Aussage-Objekt He1l)Ht miteinander besprochen zu haben. — 
Es wird uns also nichts anderes übrig bleiben, als die eben be- 
sprochenen Versuche — der Abteilung ß ganz, der Abteilung a, 



F1{^r 6. 

(VgL hienu das m Figur 3, 
& 78 OMagte.) 
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Bowob OB die Wirkmig von Suggestivfragen beMEen» — fOr 
mffalimgrwn erUftien, wogegen aUerdings der aii^dl«id r^gel* 
mftbige Verlanf der Kurven 6 nnd J bei Abteflong tt sn ^re<^en 
flcheint 

§ 27. Zusammoulassuiig. 

Zusammenfassend können wir also sagen, dafe im allge- 
meinen dieselben Versuchsamstände, die eine Vermehnmg der 
Fehler bei gewöhnlichen, nicht-Ruggcstiven (o) Fragen herbei- 
führen, auch dahin wirken, dafs die Siiggeetivität falscher Er- 
wartung8-(/>), falscher Voraussetzungs- und im vollständiger Dis- 
junktions (c ) tragen erhöht wird. Die Werte verlaufen oft derart 
gleiohm&Ikig, dais die äaggestivitäta-lndices (d und J) geradezu 

ak Funktionen der Werte die denselben Grappen von Yer- 

suchspersonen angehören, betrachtet werden können (vgl. z. B. 
S. 74), voranflgeeetit, dals die Verftndenmg des Wertes 
immer auf dieselbe Weise erfolgt. Dafs es nicht gleichgültig ist, 
ob ein bestimmtes - bsw. durch Verlcünnng der EsqKwition»- 

zeit oder durch Vermehrung der Wiederholungszahl verändert 

wird, zeigt eai Vergleich der Gruppen 1' (S. 76j und XV' (S. 72j, 

/(•) 

denen dieselben aber sehr verschiedene J ent^rechen. 
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Dritter Abschnitt 



JMe Abh&ngigkeit der SuggesÜTität einer Frage von der 
Fenon de« Gefragten* — (Die Suggeetiliilitftty 

Kapitel VI. 

Die Beziehungen zwinobcu der Suj^gestibilität und anderen 

Aussage-Indices. 

§ 28. Metbode der Untersuohang. 

Von den 1196'- Versuchspersonen, mit denen die Haupt- 
ven^uche „mit Einstellung'^ (vgl. § 14) angestellt wurden, beant- 
worteten 

405 die Fragen der Abteilung 1 
^1 n n n » 

390 , „III. 

Jede Abteilung enthielt drei a • Fragen, es wurden also auch an 
jede einzelne Penen drei o- Fragen gerichtet Bs aoU nun zn* 



* Boznglirli den AusdruckM »Suggeatibilität*' s«i Aof die Bemexkang 

auf S. 2 oben vorwienen. 

• In § 14 ist voa 1202 Vereuchspersoueu die Kede. Der üntersckieü 
roa 190^1196 beruht wohl auf einem Ztthlfebler; es schien mir in An- 
bettttcht d«r abfolaten Meng« von Vmaehspenonen nidkt nAtig, dieiem 
MlafeiT kleinen Fehler nachragelien. 
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näclist untersucht werden, wie die Versuchspersonen sich diesen 
nicht-suggestiven Fragen gegenüber verhielten. 
Es sind folgende Verhaltungsweisen möglich: 





! 1 

Zalii der Antworten ' 


f_ 


T / 


1 




II 




a 


0 


0 


0 


0 


Fo 


8 


0 






fiO 




1 


0 


l 


0 


800 




8 


1 


0 


fiO 


0 


FiM 


1 


1 


1 


100 


60 


F200 


1 


8 


0 


so» 


0 


0 


T 0 


0 

1 


3 


0 
0 






\ 0 


1 1 


2 




800 




0 


8 




z 


60 




0 


3 


; 1 


oo 


0 



Da «-Antworten flberhaiipt nur sehr selten anftraten (vgl. die 

Tabelle in der Anlage, wo — r-> = 8), so lege ich der folgen- 

den Einteilung nur die verschiedenen Werte von ^ zugrunde; 

d. h. ich teile innerhalb jeder Abteilung (I, II, III) die Venucha* 
penonen ohne Rücksicht auf Alter, Gteechlecht etc. in aecha 
Gmppen: 



1. Fo. bei denen 


/•(•) 


0 






r 










50 


3. F1001 tt 






100 




» 


1» 


200 


0 


1» 




0 






0 


6. Foo, » 






oe. 



Die Venaduperaonen Tcrteilen aidi auf (Hefie eeehs Grappen 
in folgender Weise: 
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ISB MDOnil 

zu Grupp« 


In m_ 

ID AD- 

teilung I 


in Alh 

teilung II 


in Al^ 

teilung III 


im ganzen 


'-'•^ 

Fo 




195 


237 


■ - - - ^ 

636 




105 


113 


87 




Fioo 


7 




1« 


' in 


Fioo 


64 


48 


25 


137 


F.ö. 

0 


0 




1 


n 


Foo 


85 


18 


24 


67 


Suoma \ 406 


401 1 


aoo 


1196 



Beraehnet mim die EorreUtionen der drei Abteilnngen tu* 
fimBiider (vgl. § 17), so ergibt sich: 

Corr (Abt. I, Abt. Ii) = 0,9898, w. F. ^ 0,003972 
Corr (Abt. I, Abt. III) = 0,9685, w. F. -■ 0,01926 
Corr (AbtU, AbtUI) = 0,9722, w. F. = Ü,ül0ö2. 

Diese sehr grofsen Koirelationskoeffinenten zeigen, dafo in 
jeder der drei Abteflnngen die VersnchsperBonen sich gleioh- 
mlilirig Uber die Qrappen Fo ete. verkeilen, daüi es also in jeder 
AbieUnng annähernd gleiohviele Personen gab, die keinen Fehler 

machten, gleichvieie, bei deueu ^ = 60, 100, 200 etc. war. £s 

ist damit bewiesen, dafs die drei a- Fragen der Abteüimg I 
ebenso schwer richtig sa beantworten waien, wie die drei 
Fragen der Abteüimg II und diejenigen der Abteünng HI. ^ 
Für jede dieser Gmppen wurde nun besonders festgestellt, 
wie sie sich den einseinen o*, h* und 0- Fragen gegenüber ver- 
hielten, um daraus einen MaCastab für ihre Suggestibilitftt sn 
gewinnen; d. h. ich vergleiche z. B. innerhalb der Gruppe Fo 
die Wirkung der Frage 2 a auf die 204 Versuchspersonen der 
Abteilung 1, mit der Wirkung der Frage 2b auf die 195 Ver« 
SUCfaspersonen der Abteilung II und mit dei- Wirkung der 
Frage 2 c auf die 2S7 Versuchspersonen der Abteilung III. — 
In Anbetracht dessen, daTs die Gruppen Fm und F^ (wegen 

der geringen Anaahl der ti- Antworten) relativ klein sind, und 
bei Gruppe Foo, 6 und J most — 00 sein werden, lasee ich 
diese drei Gruppen fOr dae Folgende aulser Betracht und be- 
rficksichtige nur die Gruppen Fo, Fm und Fm>. 
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§ 2ä. Suggestibilität und FehlerzahL 
Um nicht «Usaviel Rohmatarial vn bringen, beMhrinke ich 

mich hier auf die Wiedergabe der Prozentzahlen — , o und J für 
jede G^ppe und für jede Frage und für alle Fragen zusammen. 



! 



r 



Frage 





1 


2 1 3 


4 1 5 

I 


6 


7 


1 8 1 9 


i. g. 


Gruppe Fo 
» F«> 


0 

51 

1 86 


0 

30 
94 


0 
67 
317 


0 
7 

39 


0 
92 
586 


0 

121 
2300 


0 
44 
276 


0 

1 91 
1 857 


0 
23 
220 


0 

61 
199 


Alle Versuchsp. ' 2ö 
(▼1^ Anlage) | 


25 I 35 

i 


11 1 48 


34 


35 


48 


«1 


31 




1 ' 






1 , 2 


3 




o 


6 


7 1 


8 


9 




Gnippe E» fao 

« V» 1 21 

„ Fioo '60 


76! 89 

81 31 

224 —3 


4 

— 2 
8 


31 

3 

— 231 


4 

— 4 

— 556 


28 
18 

-761 


34 

— 32 

- 128 


20 

4 

-153 


\ 84 

10 


Alle Versuchsp. 27 
(vgL Anlage) J 


87 


39 


1 


20 


' 2j 


20j 


15 


3 


1 " 




J 


P^age 




Ii 


2 


3 




4 

36 
72 
Bl 


6 


6 


7 


8 






Qnipp« F9 

'•• ' » F.V. 


43 

154 

398 


304 

370 
H39 


IGO 
233 
925 


2 


67 
108 
286 


74 

115 
100 


1 117 
124 
249 


278 

309 
793 


48 * 
145 
310 


98 
145 
400 


' Alle Veruuciuip. , 
(Tfl^Anlasef | 




3ö0 , 


236| 




116 1 132 1 310 


*i 


" 133 



Als allgemeines Resultat ist aus dieser Tabelle ersichtlich; 
Wenn von 0 auf 61 mid 199 wichst, so nimmt ^ Ton 
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24 auf 10 und — 51 ab und wächst J von 98 aul 145 und 400. 

6 



£8 ist d l^' d) = l.i 
d (f - 2.5 



f (•) 

a = _0,4f + 27 



1,6 



r ' 



(vgl. § 17 
u. Fig. 7) 



0 



9 



Mit anderen Worten können wir diese G^Betzmälsigkeit 

folgenderniafsen formulieren : 

1 \\ eirn ein Gruppe von Versuchs- 
pereoneu bereits auf eiueniclusuggestive 
Frt^e hin viele Fehler macht, so ver- 
mögen Jalsc'he Erwartungs fragen die 
Fehlerhaftigkeit der Antworten nicht 
zu vermehren. Je weniger fehlerhaft 
die Antworten aul' nichtsuggestive 
Fragen sind, einen desto f^röfseron 
Spielraum bat die Suggestivitut falscher 
Erwartungsfragen; jo gröfser also die 
Erinnerungstreue einer Gruppe von 
Personen ist, desto gröfser erscheint 
auch ihre Suggestibilität dieser Frage- 
form gegenüber. Es bedarf kaum 
eines HinweiMs darauf, dafe der 
Sdilnfs, dafs die SuggeatiUUtBt aaeh 

gidfeer ist, irrig wftre. Die Differenz 
s w $ 

11= kann auf zweierlei Weise vergröÜBert werden l..in> 

kleiner wird. 




19 



0 n 



f 



-51 



Figo? 7. 



s s 
dem — gröfser wird, und 2. indem — 



Beim Vergleich der Gruppen Fioo, F«», Fo überwiegt das 

s (•) s 

Kleinerwerden von — das Kieinerwerden von — , so dafs d ver- 

grOfeert wird, ond die Suggestibilität grOüser zu werden sdieint. 
Diee ist ein Grand, weshalb d im Folgenden als Mabstab fOr 
die Suggestibilität keine Verwendung finden kaon; ein weiterer 
Grund ist der, wie die Tabelle zeigt, teilweise hödist unregel- 
mäfsige Verlauf von ^, der eben dadurch hervorgerufen ist, dafo 
swei Tendenzen einander kreuzen, von denen keine konstant 
überwiegt: das Abnehmen den Miuu^dus und dasjenige des 
Subtrahendus, so dafs d bei den Fragen 1 und 2 kleiner, bei den 
Fragen 5, 8, 7, 8, 9 gröfser wird. 



Digitized by Google 



2. Je geringer die Erinnerungstreue einer Grappe von Per- 
sonen, gemessen an der Fehlerhaftigkeit ihier Antworten auf 
nicbtsuggestive Fragen, ist, desto geringer ist auch ihre Snggesti- 
bilit&i gegenüber falschen VorausseUongs- und unvollständigen 

DiqimktioiiBfragen. (Wenn kleiner wiid, so wird auch — 

kleiner; diese Verkleinemng wird rIm i nicht mir kompensiert, 
eoudern sogar bedeutend überlioit durch das Kieinerwerden von 

— , 00 dals als Endeflekt immer noch eine bedentende Ter- 

* ff(<) s^«) 

kleinening von ^ = übrig bleibt.) 

*• *• 

Wir werden im Folgenden, soweit meine eigenen Venrodie 
In Frage konmien, auBsofaliefslieh J ak Mafeatab fOr die Suggesli- 
bilitilt verwenden. J erweist sich hierfür besondere aadi daa- 
wegen als brauchbar, weil, wie die Tabelle zeigt, seine Werte 
anberordentUch rcgelmtfsig verlaufen : das VerhaltQia der Zahlen 
98, 146, 400 aeigt sieh annähernd auch bei Betrachtung -der 
elnielnen Fragen, was, wie wir gesehen haben, bei i nioht der 
Fall iai 
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1 2 ' 


8 
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j o.z. 


Diff. 
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Diff. ' 
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D 
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O.Z 
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66 
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7 
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6 






268 


7 






m 
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6 




1 


(189 
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Wir können nun weiter an der Hand der vorstehenden Ta- 
belle die Frage untersuchen, ob, wenn die Suggestibilität zugleidi 
mit der Fehlerhaftigkeit der Aussagte überhaupt abnimmt, an 
dieeer AhnAhme alle Fragen in gleicher Weise beteiligt sind. 

Fignr 8 atellt den Verlauf der SnggeetiTit&t der einseinen 
Fragen dar, wenn die FehlerzaU von 200 bis 60 nnd 0 abnimmt. 
Wir sehen ans dieser graphischen DaisteUnng 

1. dafs die SoggesÜTltät aller Fragen anfser derj eiligen von 
Frage 6 kontinnierlich abnimmt 

2. dals die Suggestivität der meisten Fragen in ähnlicher 
Weise abnimmt. Diee geht daraus hervor, dafs die Idnien 
sich verhftltnismftCng nur selten schneiden ; d. h. das Ver^ 
hAltnis der Suggestivität der einzehien Fragen bleibt in 
Gruppe Fio annähernd dasselbe wie in Gruppe Fhoi imd 
noch mehr in Gruppe Fo dasselbe wie in Gruppe Fso. 
Nur die Suggestivität der Fragen 3 und 8 scheint in 
Gruppe Fmo zu groJj9, die der Fragen 7 und 6 zu klein. 
Ebenso erscheint die Suggestivität der Fragen 1 und 9 
in Gruppe F« za klein. In Anbetracht des regelmälsigen 
Verlaufes bei den übrigen Fragen ist dies wohl anf Ver- 
SQchs-Zufälligkeiten Eurückznführea. 

3. Je suggestiver eine Frage auf die Personen der Gruppe 
Fmo wirkt, desto mehr nimmt ihre Suggestivität zugleiob 
mit der Fehlerhaftigkeit überhaupt ab. So kommt es. 
daTs die Fragen sich hinsichiUch ihrer Suggestivität in 
Gruppe Ftn weniger voneinander nnterscheiden als in 
Gruppe Fm» und in Gruppe F« wiederum weniger als in 
Gruppe Fgo. Auch wenn wir die extremen Werte von 
J in Gruppe Faoo (Frage 3 und 8 einer-, 6 andererseits) 
anfser Betracht lassen, so beträgt hier die 

Schwankungsbreite 390 (= 639^249) 
in Gruppe Fm: 298 (= 370—72) 
„ Fo: 268 (== 304-36). 

Trotzdem bleibt, wie gesaj^t, die Reihenfolge der Fragen 
hinsichtlich üirer Suggestivität in allen drei (iruppeu 
ziemlich dieselbe; sie rücken nur näher uuLinander. — 
Die A})nahmo der Suggestivität der einzelnen l^Vagen von 
Gruppe l'^iKi zu ist fast völlig pro{)ortioiial der Suggesti- 
vität, die sie für Gruppe Fjw besitzen, wie aus den Ürd- 
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nungszahlen (0, Z.) in der vorigen Tabelle ohne weiteres 
ersichtlich; dagegon ist eine Proportionalität zwischen der 
Suf?gestivitäl für (Gruppe F50 und der Abnahme von 
zu Fa uic-ht mehr zu konstatieren. 

[Gans ähnlich wie die J verhalten ach übrigens die 

der einzehien Fragen in den einzelnen Gruppen ; doch soll darauf 
hier nicht ntther eingegangen werden, da es nicht streng zum 
Thema dieser Arbeit gehört.] 

Die Gruppen h\ F«», Ftn sind zuniicbst nur nach dem Er- 
gebnis der a- Fragen, ganz ohne Rücitsicht auf die psycho- 
physische Beschaffenheit der Versuchspersonen gebildet. Bei 
Berücksichtigung jedoch der in Kapitel YII zu besprechenden 
Resultate müssen wir annehmen, dafs in der Gmppe Fo durch* 
schnittlich ältere, intelligentere etc. Versuchspersonen enthalten 
sind als in der Gruppe F&o, und in dieser wiederum ältere, in- 
telligentere etc. als in der Gruppe Fm- Wir erkennen somit als 
Hauptresultat dieses Paragraphen, dafs, wodurch auch im einaelnen 

die Abnahme der Fehlerzahl ^ einer Gruppe von Versuchs- 

personeu bedingt sein mag, mit dieser Abnahme auch eine A\y- 
nalime der 8uggestibilität (J) Hand in Hand geht. Nennen wir 
die Ursachen für die Abnahme der Fehlerzahl JC, und ist 

/(•) 

~ = ^ iX), so Ißt 

^ = (X) » 1,6 . 9> (X) + 81 

Wir dürfen jedoch nicht erwarten, dafe die lineare Beziehung 

^ =s= 1,6 ' 4-81, die wir hier für die Suggestibilitftt der 

f 

Gruppen Fn, F^> und Ftoo gefunden haben, nun auch genau für 

alle Alters- etc. Gruppen richtig sein wird. Demi erstens galt 

auch hier diese Beziehung nur mit einer gewissen Annäherung 

(d s= 2,5), und zweitens sind hier die 118 Versuchspersonen der 

'Gruppen Fioo, Fa und Foo aufser Betracht gebUeben, die aber 

0 

natflriieh in die einzelnen Alters» etc. Gruppen mit eintreten. — 

Ob die Beziehung zwischen J und ^ aufserdem auch noch durch 
direkte Einflüsse von Alter, Geschlecht etc. modifiziert wird. 
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mufs vorläufig dahingestellt bleiben; wir werden in § S5 scheu, 
dafs hauptsächlich der Stand hierfür von ausschlaggebender Be- 
deutung zu sein scheint. 

§ 80. Suggestibiiitftt und A aas age umfang. 

Nach dem in § 23 Gesagten konnte man erwarten, dafs die 
Suggestibilität einer Gruppe von Personen ebenso wie mit der 
Fehlerhaftigkeit auch mit dem Aussageumfange in bestimmter 
Beziehung stehen werde. Wenn wir jedoch dort zu der Meinung 
gelangten (experimentell liefs es sich aus bestimmten Gründen 
nicht nachweisen), dafs die Suggestivität einer Frage abhängig 
von der ..testabilit^'* des betreffenden Aussageobjektes sei, so 
war dabei die Voraussetzung gemacht, dafs dieselben PersOTien 
Ober Objekte verschiedener „testabihte'^ auszusagen haben. 
Anders liegt die Sache, wenn wir verschiedene Gruppen von 
Personen hinsichtlich ihrer Suggestibiütilt miteinander vergleichen 
wollen, die über dieselben Objekte verschieden timfanj^eiche 
Anp^aben mnehen. Denn konnten wir dort, vermuten, dufß für 
eine ti-Antwort „ich weifs niclit" der Grund in einer Lücken- 
liafligkeit oder Undeutliehkeit des EriiiiK rim^sbüdes des bo- 
treffenden Objektes liege, so können wir hier nicht ohne weiteres 

ff. 

annehmen, dafs eine Grappe von Personen, bei denen ^ _^ ^ =800, 

lückenhaliere und an vollständigere Krnmerungsbüder hat, als 

eine Grappe von Personen, bei denen ^ Vielmehr wird 

dieser Grund für eine Antwort „icli weifs nicht" hier gekreuzt 
durch einen andern, der efi bewirkt, dafs mit einer Vermehrung 
der u- Antworten eine Verringerung der SuggeBtibilitüt Hand in 
Hand ^ehen könnte: die Tatfsache nämlich, dafs die n-Antwort 
unter Unifitündi'n ein Beweis für „die Erkenntnis des NiehtwiBsens'*, 
„ein Index für die UrteUsfuhi;4keit'* * Bein kann. So kommt es, 
dafs bei van dek Torrkn „im allgemeinen mit dem Alter . . . 
die Zahl der Reaktionen . . . ,weii8 nicht' bedeutend steigt." Eine 
solche Gesetzmäfsigkeit ist bei raeinen Versuchen uiclit zu kon- 
statieren, wohl weil die Zahl der <*- Antworten, wie bereits mehr 



^ ruf um Tonam, Über das AaffMwnngs- und UntenehridangivenBflfen 

ffir optische Bilder bei Kindern. Zeittekriß f, angew, Ftydui. «. gaydul 
Sammdfonekmtg 1 (8), 199. 1907. 
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fad) erwtthnt, überhaupt eine sehr geringe war. JedenfallB floheint 
eine grofise Ansahl von «-Antworten bei einer Gru[)pe Yon Ver- 
soßbepersonen einerseits auf eine geringe Lebhaftigkeit der Er- 
innerungsbilder binsudentan und somit die Snggestibilität sa 
begünstigen, andererselto eine grofse Urteilsfähigkeit dieser Vel^ 
suchepersonen and somit eine geringe Suggcstibilitttt zur VoranS' 
eetsong zu haben, so dab eine theoretische Untersuchung 
des Zusammenbanges zwischen Soggestibilit&t und Aussagenmfang 
keinen Erfolg verspricht. 

RoDEKWALDT (3) hat vei*8ueht, auf Grund seiner Experimente 
(lieser Frage näher zu treten; der Erfolg ißt jedoch auch kein 
sehr zxifriedenstellender (vgl. Figur 9). 



Immerhin scheint es, dafs bei den am wenigsten suggestibleu 
Versuchspersonen die meisten t^Antworten aoftreten. 

Zu demselben Schlüsse gelangt JEUnsobbubg (21) beim Ver- 
gleich des Ausfalles seiner Experimente an debilen Sdiulkindern 
mit denen Stbbns an Normalen: 




* » ^% n t 3 i 1 



Figur 9. 



Bei Stkbk(I) 




u w 



= 19 d S 



3 



r + f 



„ Ranschbubo(21) „ 



119 
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„Die Autwort ,ich weiTs nicht' ist recht häufig nicht das 
blofso Signal einer mangehiden Reproduktion, sondern das Re- 
sultat eines laugoren SchwankeiiB zwischen aufsteigenden, aber 
das Wiedererkennuugögefühl nicht erweckenden Reproduktionen.'' 

„Die Antwort ^ weib nicht* fordert, falls sie nicht als 
blo&e bequeme Ansflueht dient, schon einen gewissen bOheien 
Grad der Überlegung", der da» wo er vorhanden ist« natürlich 
auch wiederam das Gelingen einer Suggestion erschwert. 

Kapitel \'1L 

Die BeiiekiiiigeD twischen der Sn^gestibilitftt und aaderai 

aUgemeinen Eigenachafteii» 

§ 31. Methode der Uutersucliuug. 

Neben der in § 28 erwähnten Einteilung meiner Versuchs- 
personen nach experimentellen Befunden habe ich dieselben 
VersuchspersoiK-n noch nach gegebenen p^chophysischen Merk- 
malen eingeteilt, zunächst in 

1. m. G. = münnUche Gebildete, d. h. Knaben ans Kindergärten 

für Kinder bemittelter Familien, Schüler einer Oberreal- 
schule, Juristen, Nff diziner und Naturwissenschaftler. 

2. w. G. weibUche Gebildete, d. h. Mädchen ans Kindergärt^ 

für Kinder bemittelter Familien, Schülerinnen einer Höheren 
Töchterschule- und eines Lehrerinnen-Seminars. 

3. m. U. = männliche Ungebildete, d. h. Knaben aus Volks* 

kindergärten, Schüler von Volksschulen, Arbeiter. 
jt, w. ü. = weibliche Ungebildete, d. h. Mädchen aas Volks- 
kiudergärteu, Schülerinnen von \^olksscbulen. 

Jede dieser vier Hauptgruppen wurde dann weiter eingeteilt 
nach yerschiedenen Gesichtspankten: 

1. nach Alter, 

8. nach dem Grade der geistigen Entwicklung, d. h. danach 
o1) (lif Kinder sich noch im Kindergarten befinden, die 
kScliulkindcr, in welclior Klasse sie sich befinden, ob sie 
die Schule bereits verlassen, und welchen Beruf sie er- 
griffen haben, 

3. (die Schulkinder z» T.) in gute und schlechte — nach 
dem Klaäsenplatz. 

4. in die jüngsten und ^testen je einer Klasse. 
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Gruppe 
Nr. 



I» 

XLI 

XLIl 
XLUl 
XL IV 

XLV 
XLVI 

XLvn 
XLvni 

XLIX 
L 
LI 

LH 

Llil 
LIV 
LV 

LVI 

LVIl 

Lvm 

XXIV» 

LIX 
LX 
LXI 

Lxn 

LXIV 

LXV 
LXVI 

Lxvn 

LXVIII 
LXIX 
LXX 

LXXI 

T.XXll 
LXXill 
LXXIY 



s 



ja 

o 



r.r. 



w. G 



m. G 



w. U. 



m. U. 



> 



w. G. 



m. G. 
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' H. die vorige Tabelle. 
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Ich erhielt 8o vier Reihen von Gruppen, aber derart, dais die 
meisten Versuchspersonen in Gruppen verschiedener Reihen ver- 
treten waren. Zu einer Gruppe wurden immer zirka 30 Ver- 

suchs])ersonen zusammengefafst, die hinsichtlich ihres Altere, 
bzw. ihrer geistigen Entwicklung etc. einander möglichst nahe 
standen, und zwar entliiilt jede Gruppe je zirka zehn Personen 
jeder der drei Abteilungen I, II imd III (s. S. 11). 

Ich gebe nun im folgenden eine Übersicht über Ii« 
9ö Gruppen, die ich so erhielt. Gleichzeitig teile ich auch 

die Haaptresaltote mit ^ später nnr 

auJ diese Tabelle zu verweisen brauche. — Auch die Resultate 
der nach denselben Prinzipien eingeteilten Personen der Vor- 
versuche (olme Kuisteilujig, vgl. § 14 i leile icli in diesem Zu- 
•sammenhtmge mit, ohne jedoch später aul sie zurückzukommen. 
— Auf eine Mitteilung, wie die einzelnen Gruppen sich den 
einzelnen Fragen gegenüber verhielten, verzichte ich.* Dafb 
und wie mit der allgemeinen Verminderung der Fchlerzahl eine 
Verminderung der Suggestivität der einzelnen Fragen Hand in 
llaud geht, ist bereitä in § 29 erwähnt. 

(Tabellen s. S. Oo 97.) 

Um festzustellen, ob und mit welcher Annäherung eine 

lineare Benehung zwischen -~ und J einerseits und den anderen 

vimableu psychopliysischen Eigenschaften der Versuchspersonen 

andererseits besteht, habe ich zunächst die Korrelationen für die 

einzelnen Gruppenreihen berechnet, und dann die Gleichungen 

/•(*) 

anl^esteUt» die mit der berechneten Ann&herung zwischen y 
bsw. J und der anderen variablen Mgensdiaft gelten. 




w. 
m. 
w. 
m. 



XI 


bin XV ; 


= JS' X KLisse — 


12 


0,916 


1 ü.oaö 


XIX 


„ xxiu I 


= ö X + 


2 


0,838 


1 0,067 


XXV 


n XXX 1 


« 5 X JT'«« — 


4 


0,946 


! 0,021 


XXXII 


„ xxxvm i 


= 2 X + 


5 


0,756 


1 0,067 



^ Die Eiuzelroaultate ebenso wie die Veranciisprotolcolle stellt das 
Imtltnt fflr angewandte Fftjrdiologie nnd psychologische SammelfoiMliiing 
Intersssenten lur Binsiehtnahme znv Verfttgnng 
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Chnppeoieihe 


J 


Oorr 


w. P. 




XI bi« XV 
1 XIX » xxm 

XXV , XXX 

jxxxn , xxxvm 


=209 X 2>aMe ^603 
«B 2iXXIam— 89 


0,771 
0;fl86 
(V929 
0,909 


0^097 
0,087 

oyoes 

0,011 


1 G nippenreihe 

Ii 


r 


Corr 


w. F. 


ü. { 


XLVIll bin LH 
LUI „ XXIV 
LIX „ LXVI 

LXVII „ LXXIV 


= — ii X ^/f<^ 1^0 

= [- 4 X AUer + 94] 
= — 5 X ^^^e»' + 
= — 5 X Alter + 


— 0,ii9« 

— 0,443 

— 0,835 

— 0,803 


0,002 
0,187 
0,0545 
0.066 




Orappenreilie 


J 


Conr 1 w. F. 
I 


Im. 

«•{'1 

Im. 


XLVUI bis LH 
Lm „ XXIV 
UX « LXVI 

LXVn „ LXXIV 


«.5;9X^^+^<'7^ 
^sffX-'^ + ^ 


-0^ 

— 0,878 
--OJB87 


OfiOß 
0JX2 
0,011 
0088 



Da die Korrelationeu überall, aul'ser derienigeu zwiachen 

/(«) 

und Alter sehr grofe sind, bo sind wir berechtigt^ die experi^ 

raentell gefundenen UebiiUai ' zu vernachlässigen und an üirer 
Stelle die ausgeglichenen Weriu der berechneten Gleichungen zu 
verwenden, was die Übereicht über die Resultate aufserordentlich 
erleichtert. Die Figuren 10 und 11 zeigen die diesen Gleichungen 
entsprechenden Kurven. 

Für die Diskussion dieser Kurven verweise ieh auf die fol> 
genden Paragraphen. 

Ich behandle 

1. den Verlauf der einseinen Kurven in Fignr 11 in § 32, 

3. denVergleichderKurven^*^*^'^^ J iuFig.IOu.ll » § 34, 

4. 9 »1» w.U.a.nk.U.mitw.Q.tt.m.G. 

in FSgnr 10 und 11 « 8 S5. 

7* 
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Hier will ich nur noch km auf die ganx frappante Überain* 



Stimmung des VerlAufes der - and J für jede Gruppeureihe und 

fOr den Verg^ch zwiseben den einzehien Grappenreiben hin- 
weisen, — einen ementon Beweie fOr den innigen Znnaminen- 
hang dieser GrOfeen. 



§ 88. Suggestibilitftt und Alter. 

Snggestionsexperimentc mit Kin^lora unter 6 Jahren liegen 
nur sehr wenige vor. Binst et Simon (17) finden, dafe drei- 

juhri^^e Kinder, wenn 
man sie auffordert , 
ein bekanntes, abor 
abwesendes Objekt zu 
zeigen oder wenn man 
ein ganz einnioBes 
Wort ausspricht (z. B 
„Pataponm** oder 
^Nitchewo"), irgend 
etwas zeigen. — 
Fün I j ül 1 rige Kinder 
zeigen auch das ,,Pa- 
tapoum" oder das 
«Nitchewo" ; fragt 
mau aber nach einem 
bekannten, abwesen- 
den Objekt, so suchen 
sie nur danach. 

Femer sind hier 
die Versuche von 
LiPMANN und Wen- 
»RiNER (22) zu er- 
wähnen : 




Figur 10. 



bei sechs 4 — 6 jährigen Knaben war im ganzen d = 20, J = 330, 
„ „ „ „ Mädchen „ „ „ ^ ^ 56, ^ = 160. 

Einen selbständigen Wert haben diese zuletzti^i nanruen Re- 
sultate wegen der geringen Zahl der Versuchspersonen nicht; 
Fie ''ollten seinerzeit auch nur als methodologische Vorstudie zu 
dieser Arbeit gelten. — 
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Eine sehr gro&e Zahl Ton Versaohen Uegt über die Snggestl- 
bilitftt der achulpflichtigeD Jugend vor. Die meisten Antoren 
haben One Resoltate auch nach AlteiBBtafen gruppiert; ja sie 
sind nicht selten in der Klassißzierong zu weit gegangen, d. h. 
die Gruppen werden sohlieMch so klein, dafs die Resultate 
wegen der kleinen Anzahl von Versuchspersonen nicht mehr 
recht vergleichhar werden. So teilt Stern (1) seine 47 VerBiichs- 
personen zunächst in 17 Mttdcheii, 18 Knaben und 12 Jünglinge 
und bildet dann aus den 
beiden enrteren je 3, ans 
den letzteren zwei Gruppen 
h 6 bsw. 5. £b scheint an 
weit gegangen, aus dem 
Vefgleich dieser Gruppen 
Schlüsse auf Geschlechts- 
unterschiede und auf dasEnt- 
wicklungstempo zu ziehen. 
— Die uns hier interessieren- 
den Resultate Sterns (1), 

RoDENWALDTS (3) UUd 

Ransch BÜROS (21), die sämt- 
lich mich derselben Methode 
ijewonnen sind , sind aus 
Figur 12 ersichtüch. Bei 
den Versuchen Sternb ist 
ein deutlicher Altersfort- 
Bchritt bei beiden Oc- 
schiecliterii orkennljar. Da- 
rauf, dal'h; die Seminaristen 
suggestibler erscheinen, als 
die Prüparanden und ebenso „/ 
auf die grolse Sufjfjestibilität 
der Soldaten konnne ich 

noch in § 35 bzw. § 40 zurück. Bei den Schwachsinnigen 
Ranschbubos war vielleicht bei der letzten Altersgruppe auch 
der Grad des Schwachsinns am höchsten. Die Resultate der 
übrigen hierher gehörigen Experimente sind aus der nach- 
stehenden Tabelle zu ersehen. 

Wir hnden auch hier im allgemeinen eine deutUche Ab- 
nahme der Suggestibiiitut mit zunehmendem Alter. Dieser 




Figur n. 
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Altersfortscfaritt ficheint nur bei 
einigen Yemidien Lobsibks gestOrt. 
Was endlich meine eigenen^ 

Resultate anbelangt, so beweisen 
die hohen Korrelationekoeffizienten 
(vgl. TabeUe auf S. 99), dafs Alter 
und Suggesübilität in sehr hohem 
Grade umgekehrt proportional sind, 
aber nur innerhalb eines Geschledbta 
und innerhalb einer Bevölkerungs- 
schicht. Ein sehr ähnliches Ver* 
hältnis besteht zwischen Alter und 
Feblers^I. Betrachten wir die 
Einzelwerte in der Tabelle auf S. 96, 
80 finden wir, dafs der Altersfort- 
schritt bzüghch derSugge8tibiUtät(^ 
am gröfsten ist 

bei den w. U. bis zu 12 Jabren 
n ff nuU. „ » 18 „ 

n 11 W» G, ff 16 ff 

n M m. G. . » 12 N 




Figur IS. 



und dafs dann die Suggestibilität nur sehr allmählich weiter ab- 
nimmt, ohne (bei meinen Versuchen) jemals gleich Null zu werden. 

/(•) 

— Bei den Werten für — finden wir am Schlüsse der einsefaien 

r 

Gruppeureiheii vier m. U., der w. G. und der in. («, stetö eine kleine 
Steigerung der Felllerzahl, für welche ein Grund sich nicht leicht 
augeben luf»t; doch komme ich darauf noch zurück. 



' Ich bemerke liier, dafs die von mir iu üiner „vuriauügeu MitteüunC** 
{Zeii§ekr. f. päday. Ptyduk, FaOuiL «. ily^. 8 (2), S. 89—96, 1906. nnd 2. Kongr. 
f. «acptrim. F^tifaologie, Wflnbutg 1807, 8. 807/8) pnbliiieiten BesulUie i. A. 
durch meine endgflltigen Berechnungen bestätigt worden. Einzelne Ab- 
weichungen, 2. B. die dort rutaj?e tretende Stcisjernr»? fler Su^gestibilitilt 
der Mädchen im Pubertfttsalter, haben uachtrugiieli als auf Münf?eln 

der BerechnuugBweiäe beruhend heruuügeä Lullt: die Veräuclmperboueu der 
Voi^ und HatiptTenrache (vgL § 14) waren dort nieht aueeinandergehelteiiT 
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§ 33. Suggdstibilität und geistige Entwicklung. 

Wenn ich im folgonden zusehen will, wie die Siig<ye.slibilitäi 
sich in den einsselnen KnlwickluDgsstufen verhält, so verstehe 
ich unter einer solchen die Individuen, die sieli in derselben 
Schulklasse betinden. Diese Kinteilun«; dor Versuchnpersonen 
stimmt natürlich annähernd mit derjemgeu m Altersstufen über- 
ein aber doch nicht ganz: ein 14jühriger Untertertianer gehört 
nach der einen Einteilung m den durchschnittlich 12jährigen 
Untertertianern, nach der anderen 7u den durch sehn ittlich 14 jäh- 
rigen Untersekundanern. Ivh linbi (iu>o doppelii' Emteilunjuj 
hauptsächlich deswegen vorgeuommen, um lest.stellen zu können, 
ob die Sug<^estil)ilitiil (und die Feiilerzuhl) in engerer Bezieiumg 
zum Alter oder zur Entwicklungshühe , soweit die Schule die 
letztere zu messen hefilhi^n ist, steht. Einen Auhaltöpunkt dafür 
geben die Korrelatiouskoefüzienten auf S. 98/99. Wir ündeu 
bei den 

J der w. U. eine 8tiü:kere Abhängigkeit vom Alter 

^ „ m. U. „ 9 „ von der £ntwicklung8h0he 

^ „ W. G. u „ ^ n » » 

J „ m, ü. 

r 

f 

r 

T 
/(■> 

r 

Im ganzen kttimen wir also sagen, dafs (auTser bei den w. U.) 
die EbtwickltmgahOhe einer Peraon mafsgebender fOr ihre Sug- 
gestibüität ist ab ihr Alter, d. h. dab man ans der SdinUdaeae, 
in der die Peieon eich beindet, m einem licbtigeren Sehlnfs auf 
ihre Suggestibilität gelangen kann, als aus der blo&en Berflek- 
sicfatigung de« Alters. 

Die Kurven yon Fig. 10 anf Seite 100 haben also (anfser der 
Kurve der w. U.) einen grOfeeren Nflhernngswert ab diejenigen 
der Fig. 11 anf Seite 101. Immerhin iat ans den Einseiwerten der 
Tabelle auf Seite 95 endebtlich, dafs die Abnahme der Soggesti' 
bilität, auch wenn man sie zur sonstigen geistigen Entwicklung 



n n n n n n 

w. U. „ M » vom Alter 



m. U. „ ^ „ vonderEntwicklungshOhe 

m. G. N « . n vom Alter. 
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in Besiehung setzt, keine ganz regeknäfeige ist. Auch wenn wir 

von der Steigerung der Suggestibilitftt beim Eintritt in die 

Sehnle bei den U. zunächst absehen, 00 erfährt bei den w. U. die 

SuggestibiHtät eine nochmalige Steigerung von der III. znr 

V. Klaese. Die Abnahme der Suggestibilitftt bei den m. U. ist 

am atfirksten bis anr III. Klasse; dann wird sie allmählich gleich 

Noll. Bei den m. G. ist diese Grenze etwa in der Obeisekunda^ 

und bei den w. G. in der IV. Klasse zu suchen. — Der Wert 
/(•) . 

- mmmt bei den m. U. am stärksten ab bis zur iV. Klasse, bei 

den w. G. bis zur V.; bei den m. G. erführt er eine ziemlich 
bedeutende Steigerung von der Quinta zur Quarta und Unter> 
Tertia. 

Das Resultat, da& die Entwicklungsstufe — Schulklasse 
in der ein Kind sich befindet, maTsgebender fflr den Grad seiner 
Suggestibilitftt ist als sein Alter, bedeutet, dafs die indirekte Be- 
ziehung zwischen Alter und Suggestibilität zu ersetzen ist durch 

die direkten zwischen Alter und Entwicklungsstufe sowie zwischen 
Entwicklungsstufe und Suggestibilitftt, d. h. dafs eine Beziehung 
zwischen Alter und Suggestibilitüt nur insofeni vorhanden ist, 
als mit wachsendem Alter auch eine geistige Entwicklung parallel 
geht. Freilich ist dies im allgemeinen der Fall. Dennoch ist 
die obige Formulierimg nicht nur für die Aii?>nahmofftlle von 
Bedeutung; denn indem wir zeigen, dals die Schulklasse, in der 
das Kind sich befindet. nnabhlinn;ig von 'meinem Alter, von hervor- 
ragender Bedeutung für den Grad seiner Suggestibilität ist, zeigen 
wir gleichzeitig, dafs die letztere nicht etwa in gleicher Weise, 
wie der Eintritt der GeKclilechtsreife, eine Funktion der bio- 
logischen Tatsache des Älterwerdens ist, sondern dafs psycho- 
logische Faktoren, die wir eben unter dem Namen des Grades 
der geistigen Entwicklung zusammenfassen, für die Gröfse der 
Suggestibilität eine llauptroiie spielen. Dabei kann es dahin- 
gestellt bleiben, ob die geistige Entwicklimg des Kindes mafs- 
gebend dafür ist, in welcher Klasse es sicli befindet, oder ob 
umgekehrt die Menge des TJelemten, die Erziehung der ürteil»- 
fahigkeit, der Kritik etc., kurz flie ..Sehulung'" l)estimmend für 
die Entwicklungshöhe ist. W'nbrscheinüch ist beides der Füll, 
und es besteht eine Wecb^clwirkuni^. Wir halien jedenfalls zu- 
nnchst die indirekte Beziehung Alter — Suggestibilitftt auizulösen 
in die direkteren: 
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Alter — geistige £utwickliiDg — Elaase — Suggestibilität und 
Alter — Klasse — geistige Entwicklung — Snggestibilität. 

Diese Farmulienmg gilt jedoch nur mit einer gewissen Ein- 
scfarftnkimg. Es besteben nftmlicb anscheinend anlser und neben 
der gewöhnlich mit dem Altersfortschritt parallel gehenden, durch 
die Schule gemessenen geistigen Entwicklung noch andere in 
diese direkte Besiehung nicht anfKtebare» bisher nicht analysierte 
Bedingungen« die mit dem Altersfortschritt eine Abnahme der 
Suggestibilität Hand in Hand gehen lassen. Dies geht aus den 
Resultaten der Gruppen LXXXI bis XCVIII (vgl. S. 97) hervor. 
Diese Gruppen -iiul ho rrebUdet, dafs z. B. enthalten sind 
inGruppeLXXXV in Gruppe LXXXVi 

alle 7jährigen alle 9— lOjllhrigenSchülerinnenderKlasseVIm 

I» 8 » „ 10 — 11 it „ n n 

I» ^ I? n 12 — 13 rt » n n 

» 11 « n 12 — 13 „ „ „ „ IIo 

I» 11 p n 12—18 ft » N » Hk 

» 12 n n 13—14 „ ff ff »» Im 

Es werden also inimer die jüngsten und die ältesten Kinder je 
einer Klasse miteinander verglichen, dann aber, damit die Gruppen 
genügend grofs werdeiu mehrere Klassen zusammeugefalst. Die 
Besnltate auf Seite 97 zeigen, dafs, obwohl wir es hier mit an- 
nfthemd doiselben Eintwicklungsstnfen zu tun haben, dennoch 
fast überall die filteren Kinder weniger suggestibel sind als die 
jüngeren. Eine Ausnahme finden wir nur bei den Gruppen XCi 
und XOII, wo die Suggestibilitftt beider Gruppen ^eich, und bei 
den Gruppen XGVU und XCVIH, wo die der filteren Versucbs- 
peraonen um ein Geringes gröfser ist. — Ebenso verhfilt sich 

auch ; nur ist auch bei Gruppe XCII die Fehlerzalil grOfser 

als bei XOL 



§ a4. Suggestibilität und Geschlecht 

Bezüglich der Frage, ob Knaben oder Mädchen, und Über* 
haupt, ob mftnnliehe oder weibliche Veiauchspeisonen suggeatibler 
sind, stehen sich zwei Parteien gegenüber: 
1. Für die Überlegenheit dee mftnnlichen Geedilechtes lun- 
dchilich der GHlte der Aussage überhaupt, speziell auch 
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hiDsiohtlicb der Suggeetibilität tritt in etater Idnie Stbbk (1) 
ein, der ans der Verscbiedenheit des EntwicUungstempos 
bei beiden Gssohlechtem sogar ein Argument gegen die 
Koedukation ableitet. In der Tat aeigen die 17 Volks- 
sehülerinnen der drei Altersstufen seiner Experimente eine 
hobere Bnggeslibilität als die 18 VolksscbÜler, wie aus 
Figur 18 auf Seite 108 ersiobtlich. 

Bei LoBBiSNS (6) Bildversncb (vgl. S. 31) reagierten auf 
die e^Frage 

von den 9— lOjähhgen Knaben 66% Mitdchen 73% 

10- U n . 61 7o n n% 

11- 12 „ « 690/, ^ 950;^ 

12- 13 « „ 41% „ 64% 

im Sinne der Suggestion. Ea erscheinen also hier gleicb- 
faUs die 9— 10 j ihr gen und die 11^13 jfthrigoi Uftdehen 
SDggestibler als die ^eicfaaltrigen £naben; nur in der 
Altersstufe 10—11 erscheinen umgekehrt die Knaben sug- 
gestibler. Bei meinen Entwick]uugsgrupi>eu zeigcu sich 
unter den Ungebildeten gleichfalla die weiblichen Versuchs- 
peisonen durchscfanittlicb als suggestibler als die mftnnlichen 
(vgl. Fig. 10 auf S. 100). 

2. lin Gegensätze zu diesen Resultaten stehen diejenigen von 
Rakschbübg (vgl. Fig. 12 auf S. 103); doch könnte aller- 
dings hier der Grad des Schwachsinns bei beiden Ge- 
schlechtern ein verschiedener gewesen sein. 

Von raeinen Resultaten ist hier zu erwähnen der Unter- 
schied zwischen den w. G. und den m. G. Der Geschlechts- 
unterschied ist hier ©in durchgängiger, und zwar zugunsten 
der weiblichen Versuchspersonen; er zeigt sich nicht nur 
in den ausgeglichenen Kurven (vgl. Fig. 10 auf S. 100 und 
11 auf S. 101), Sündern iiuch in den Einzehverten (vgl. 
Tabelle aul S. 95, 96j, nicht um* iür die Altersgruppen 
(Fig. 11>, Bondem auch tiir die Gruppierung nach Ent- 
wicklungssiuien (Fig. 10), iLrner iür die J in sehr ähnUcher 

Weise wie für die - . 

r 

3. Endlieh sind diejenigen Resultate zu erwähnen, die ein- 
deutige Schlüsse auf Geschlechtsunterschiede nicht zulassen. 
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LoBsiEN lO} kam bei seinen Riech- und Scbmeck- 
versuchen (vgl. S. 21 u. 30) zu folgenden Resultaten : 

Aut die Ä-Frage reagierteü Ix im Riech versuch von den 
11— 12 jähr. Knaben 36«;, voii Jeu gkichaltr. Mädchen 10%. 

Auf die 6- Frage reagierten l)eim Schmeck versuch von den 
11— 12 jähr. Knaben 39%, von den gleichaltr. Mädchen 5%. 

Dagegen reagierten 

Hilf die c-Frage beim Riech versuch von den 
11— 12jähr. Knaben 0",,, von den gleichaltr. Mädchen 56%, 

auf die c-Frago beim Schmeck versuch von den 
11—1 2 Jähr. Knaben 0%, von den gleichaltr. Mädchen 56 7„. 

Auch der Schlufo, der hieraufi zu ziehen wäre, diiTs die 
Knaben sich Deutungsvezsachen gegenüber ablehnender 
verhielten, als die Mädchen, wäre falsch; denn Kosog (11) 
kam bei gunz ähnlichen Vereucheii (vgl. S. 22 u. 31) lu 
genau uxngekebrteo Resuiiaten: 

der 5-Gerachfi-8aggestioii folgten yon den Knaben 61%, 

7on den Mfidcben 81%, 
der c>Qeroch8-Sügge8tion folgten von den Knaben 100 %> 

von den Mädchen 100%, 
der «NGeBchmacke-Soggestion folgten von den Knaben 67 %, 
von den Mädchen 71%. 
Zieht man jedoch nur die bestimmten Angaben über 
Qerach und (xescfamack der Flflflsigkeit (Wasser) in Betracht^ 
so werden solche gemacht 

bei der e-Gerachs-Frage von 29% der Mädchen, 

aber von 57% der Knaben, 
bei der c-GescbmackS'Frage von 0% der Mftdchen, 
aber von 19% der Knaben, 

bo dai'ä Kubiu; schliefst: „Da, wo die Knaben erst c^ieiiung 
nehmen, tun sie dies in bestimmterer Form." — Auch bei 
den übrigen Versuchen Hndet Kubtxi keinen eiinlcutigen 
Geschlecliteuntersehied. Von seinen sämtlichen Suggestionen 
gelangen bei den Knaben 69%, bei den Mädchen 667»» 
und zwar gelang 

die Tastsuggestion bei 38 "/^ der Knaben, 62 " ^ der Madchen 
„ Gesichts« , 48% „ „ 33% „ 
, Gehörs « « 81% , „ 43% „ . 
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(D&8 bessere Gelingen der Gehörssoggestion bei den Mädchen 
liegt N'ielloicht daran, dala sie bessere Plätze hatten.) Be- 
züglich der TastBuggestion glaubt Kosoo, dafs die Mädchen 
eine feiner entwickelte Hautsensibilität babra, 80 da& sie 
schon die Näherung der Feder spürten. 

Bezüglich meiner eigenen Resultate mufs ich hier noch- 
mals auf den Geschlechtsunterschied der Ungebildeten 
zurückkommen. Das unter 1 erwähnte Resultat der aus- 
gegliclienen Enlwickhnigskurven gilt nicht genau auch für 
die einzelnen Entwickkiugsstufen. Bei Betrachtung der 
Einzehvorte in der Tal »eile auf S. H5 Hndet man, dafs vom 
Kindergarten I»is in die Klasse VI,„ die w. U fiugirestil)ler 
sind als die ni. U.; dasselbe Verhältnis tritt dann erst 
wieder etwa in der Klasse IVo ein und bleibt bis zur II©; 
von da an l)leibcn ilie m. IT. 8uggestii>ler. — Bei den 
Alterskurveu (Fig. 11 j scheinen bis zum Alter von Q'/j Jahren 
die w. U. suggestibler als die m. ü., während von da an 
das ^'orhältlli^3 ein umgekehrtes i-st ; auch hier müssen wir 
aber auf die Einzelwerte in fier Tabelle auf Seite 96 
zurückgehen und hudeu dami, dais bis zu 7,2 Jahren, ferner 
von 9 — 10,6 Jahren die w. ü., sonst die m. ü. suggestibler 

sind 1^ ist bei w. U. grOfser als bei m. U. nur zwischen 

6,1 und 10,3 Jahren). 

Wenn wir nun, nm ni resümieren, die Frage stellen, ob das 
männliche oder das weibliehe Geschlecht als suggestibler zu. be- 
trachten ist, so kommen wir auf Grand meiner, als der an der 
gröfsten Zahl von Venuchspeiaonen gewonnenen Resultate zu 
folgendem Ergebnis: 

Ein durchgängiger Geaohlechtsunterschied hin- 
sichtlich der Buggestibilitftt besteht zwischen den 
Knaben und Mädchen, welche die Volksschule be- 
suchen, nicht Dagegen findet sich ein solcher bei 
den Angehörigen der höheren Stände, und zwar er- 
scheinen hier die weiblichen Personen im Alter von 
8 bis 19 Jahren als durchgängig weniger suggestibel 
als die gleichaltrigen männlichen.^ 

* Um voreiligen praktinchen oder theoretischen Verallgemeinerangen 
und SdiliiliifolgeraDgen vorsabeugen, wiederhole ich hier nochmals, dab 
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Auch hier dürfen wir uns mit dem konstatierten Greechlechta- 
unterschiede natürlich nicht zufrieden geben. Die Verschieden- 
heit der Suggestibilität beider Geschlechter beruht yermutlieh 
nicht direkt auf Geschlochtseigentümlichkeiten ; dagegen spricht 
schon die Tatsache, dafs Volksschüler nnd Volkeschülorinnen, 
die denselben erzieherischen Einßüssen ausgesetzt sind, sich hin> 
sichtlich ihrer SuggestibiHtüt als nidit eindoutig verschieden er- 
weisen. Bei den OherrealBchülem und Schülerinnen der höheren 
Töchterschule dagegen, deren Entwicklungsgang ja ein sehr viel 
verschiedenerer ist, tritt sofort auch hinsichtlich der Suggesti- 
bilität ein deutlicher Geschlechtsunterschied auf ; wir müssen wohl 
annehmen, dafs die Schul- oder die häusliche Erziehung der 
Mädchen eine der Suggestibilität feindlichere ist als diejenige 
der Knaben ; worauf dies im einzelnen beruhen kann, muls dahin- 
gestellt bleiben. 



§ 85. Suggestibilität und Stand. 

Wenn der Maisch' älter wird, so wechselt er auch seinen 
Instand" (im weitesten Sinne des Wortes). Bei den Versacha- 
personen der hier tn erwähnenden Experimente waren folgende 
Stände vertreten: 
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Wir wollen nun susehen, ob mit wechselndem Stande — nn' 
abhängig vom fortschreitenden Alter — eine Verindemng der 
Suggestibilität verbunden ist. Wir finden hier: 



Uh hier unter „SaggesÜbilitftt" nur den Grad verstehe, in dem meine Ver> 
ancbepereonen sich durch meine Fragen eine bestimmte Antwort nahe 
legen liefpcn. Ob bei anderen Fragen, ob auch für ErwartungBSuggestion etc. 
eine iihnliclie üütieUuiäijBigkeit zu konstatieren sein würde, muTe vorlftoflg 
dahingestellt bleiben. 
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1. Beim Übergang vom Kindergarten in die Volksschule 
können wir sowohl hei den w. U. (vgl. Tabelle auf S. 95 
Gruppe IX und XI) wie bei den m. U. (Gruppe XVI und 
XIX) * eine beträchtliche Zunahme der Suggestibilitftt kon- 
statieren ; die Fehlerzahl jedoch nimmt in beiden Fällen ab, 

2. Beim Übergang von der Volksschule zur Präparandie in 
den Versuchen 8teuns (1) (vgl. Fig. 12 auf S. 103) nimmt 
die Suggestibiiität dein Altcrsf ortschritt folgend weiter ab. 

3. Beim l'bergang von tler Präpanindie znm Reminnr in den 
Versuchen Sterns (1) (vgl. Fig. 12) erfährt die äuggesübilitlkt 
eine geringe Zunahme. 

4. Beim lTl)ergang zum MiUtär wird die Suggestibilität be- 
träehtlicli vermehrt (Rodenwai.dt CJi, vgl. Fig. 12). 

Ö. Die Suggestil)ilität von Arbeitern scheint etwa ilirem Alter 
zu cnt,-;i>reclien (Gnippe XXIII und XXH' 8. Uö); die 
Fehlerzahl ( rtalirt gegenüber derjenigen der ältesten Volke- 
schüler eine unwesentliche Zunahme. 

6. Beim i'hcrgnng von der lirtlicruu Tüchlerpchule ins 
Lehrcrinnenseniinar l>leil)cn Suggcsübilitüt und Fehlerzahl 
unverändert (Grunpc X.\X und XXXI). 

7. Die .Juristen zeigen eine etwas geringere Suggestiliilitäl, 
aber eine höhere Fehlerzahl als die Oberprimaner der Ober- 
Realschule (Gruppe XXXVIII imd XXXIX). 

8. Die Mediziner und Naturwis.senseluii'ller zeigen eine gr«Hsore 
Suggestibilität und eine etwas Ijöherc Fohierzahl als d\e Ober- 
primauer der Ober-Realschule (Gruppe XXXVUI imd XL). 

Über die Frage, ob der Stand als solcher für den Grad der 
^uggestibilität charaktoristiBch ist, können nur diejenigen Be8iil> 
täte AnfschlufB geben, bei denen die Suggestibilität sich mit dem 
Wechsel des Standes entgegen dem Altersfortacbritt Sndert, 
also die sab 1, 3, 4 mid 8 erwfthnten Resultate. (Dabei ist noch 
in Betracht zu ziehen, daTs bei dem Übergang von einem Stand 
in den anderen meist auch eine Auswahl stattfindet: nicht alle 
Volkflscfaüler werden Prftparanden und Seminaristen, Soldaten und 
Arbeiter, nicht alle Oberrealschfiler Juristen oder Mediziner. Es 



' Die Gruppen X, XVII und XVIII, beßtehond aus Kindern der 
Charlottenburger WaMschule, lasHe ich aufser Beiracht, da hier durch Zu- 
«ammenfofiBung allzuvioler KJasHen der Unterschied xwiHchen Kindergarten 
und Schule verwischt wird. 
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sind also nicht ganz dieselhcn Katogorifu von Menschen, die 
mau nur in verschiedenen Entwicklungsstufen beobachtet. Eine 
Verf!:leichimg, wie sie im folgenden angestellt werden soll, ist 
demnach nur unter Vorbehalt möglich.) 

Stellen wir, wie dies ja in Anbetracht des Standes der über- 
wiegenden Mehrzahl der Versuchspersonen angemessen erscheint, 
die Sclmle in den Mittelpunkt unserer Ausführungen, so finden 
w ü-, dafs einerseits mit dem Eintritt in die Schule (1) eine sehr 
bedeutende Steigerung der Suggestibilität verbunden ist. Für 
die Schulrekruten beutet offenbar der Lehrer oder der Verencbs- 
leiter, der ihnen an Lehrers Stelle en^egentritt, eine gaat ge- 
waltige Autorität, d. i. SuggestivitiU, Shnlich wie dies fttr den 
militfiriichen Voigeeetzten gegenüber seinen Untergebenen (4) 
gilt Im Laufe der SchukEeit aber eif fthrt die Autorität des 
Lehrers eine Abnahme, und an ihrer Stelle bewirkt die sacfa- 
gemä&e Erziehung eine immer wachsende Selbständigkeit des 
Urteilens. Biese Selbständigkeit des Urteilens nun scheint beim 
Austritt aus der Schule ins Seminar (3) oder in die Universität (8), 
beim Bekanntwerden mit neuen Bildungsstoffen und bei dem 
Zwange, zu ihnen Stellung zu nehmen, wieder vermindert werden; 
vielleicht, dab hierauf die unter 8 und 8 erwähnte Steigerung 
der Suggestibilität zurückzuführen ist. Warum allerdmgs eine 
solche sich nur bei den Medizinern und Naturwissenschaftleni, 
nicht aber bei den Juristen findet, dafür kann ich keinen Qrund 
angeben. Überhaupt erscheint die Grröfse der hierfür in Betracht 
kommenden Gruppen XXXIX und XL zu klein, als dals ich 
mich irgendwelche allgemeingültigen Schlüsse zu ziehen für be- 
rechtigt halten könnte. 

Besondere Beachtung verdient die Tatsache, dafs beim Ein- 
tritt in die Sdiule (1) entgegen der sonstigen GesetzmäTsigkeit 
nur die Suggestibilität, nicht aber die Fehlerzahl eine Zunahme 
erfährt; dies deutet darauf hin, dals der von mir angegebene 
Grund viel ffir sidi zu haben scheint, dafs nämlich die Autorität 
des Lehrers, die ja nur für die Suggestibilität verantwortlich ge- 
macht werden kann, durch die aber die Erinnemngstreue nicht, 
oder nur zum Guten, verändert wird, hier das punctum salieos 
ist. Dafs die straffe Schulzucht mit ihrer ständigen Kontrolle der 
Wahrnehmungen und Erinnerungen günstig auf die Aussagetreue 
einwirkt, scheint auch daraus hervorzugehen, dafs nach dem Ver- 
lassen der Schule mehrfach eine Veigiöfserung der Fehlerzahl 
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eintritt (5, 7, 8 ; vgl. auch 8. 103). Einen Gmnci daffir, 

f a 

~ bei den Juristen (XXXIX) gröfser ist alfi bei den Medizinern 

und NatorwiBsenBchaftleni (XL), vennag ich wiedenim nicht an- 
zugeben; ich will nur erwähnen, dafs Stern' frSher allerdinga 
bei einer noch kleineien Zahl von Versuchspersonen za dem- 
selben Resultate gekommen ist. 

Ein sehr wichtiges Resultat meiner Experimente ist hier 
noch 2u erwähnen: der Unterschied zwischen höheren Schulen 
und Volksschulen, der uns schon bei Betrachtung der Figuren 
10 auf 8. 100 und 11 auf S. 101 als weit charakteristischer als 
der GeschleditsunteTschied in die Augen springt. Die Kinder 
der unteren Volksschichten treten oftenbar mit einer bedeutend 
grOfseren Suggestibilität in die Volksschule ein als die Kinder 
besser situierter Eltern in die höheren Schulen, Der Grund för 
diesen Unterschied dürfte der sein, dafs wohlhabendere Eltern 
in der Lage sind, sich ihren Kindern, bevor sie in die Schale 
eintreten, mehr su widmen (wenn sie es nicht selbst tun, so tun 
es Gk>uvemanten etc.!), als z. B. Arbeiter, Waschfrauen n. dgl. 
es vermögen. Dafs aber damit für das Leben nichts verloren ist, 
dafs vielmehr die Kinder der Volksschule auch eine weit schnellere 
Abnahme ihrer Suggestibilität aufweisen, zeigen nicht nur die 
ausgeglichenen Kurven, sondern auch die Einseiwerte der Tabellen 
auf S. 95, 96. Der Vorsprung der G. wird von den w. U. bereits 
zwischen 11 und 12 Jahren eingeholt, und die Arbeiter (Gnippe 
XXIV) seigen sich nur um ein sehr Geringes suggestibler als die 

Akademiker (XXXIX und XL). Sehr ahnlich verhftlt sich -^^'^ 

bei den V. und den G. — Auch hier <lürfie sicli aus der Ähn- 
lichkeit des Veriialtens der w. V . und der m. U. emereeite, aus 
der Versfhiedeiilieit des Verhaltens der w. G. und der ra. G. 
andererseil- ergehen, rluis die Knaben- und Mädchen volkssciiulen 
einen sehr ähniichen, dagegen die Höheren Töchterschulen und 
Oberrealschulen einen verschiedenen Einflui's aui die Entwicklung 
ihrer Zöglin^^e ausüben. 

Eine geringere Suggestibilität von 15 10 — 12jahrigen Schüle- 
rinnen einer Höheren Töchterschule gegenüber eben8o^^cl gleich- 
altrigen Volksecliülerinnen konstatierte übrigens aucii Oppen- 
heim (5). Es war d 

»^xw», Wirklichk«itove»ucbe. Btitr. z. Psych, d. Aum. % (1), 10—11, liKM. 
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im I.Versuch im 2. Versuch im S.Versuch 



bei den Hchüleriunen der 
Höheren Töchterschule 
bei den Schüleriuneu der 



24 



2 



— 12 



Volksschule 



47 



21 



6 



§ 36. Suggeatibilität und Intelligeni bsw. Schul- 

leistung. 

Zu den psychischen EigeuscLaiten, die sich mit wachsendem 
Alter verändern, gehört jedenlalls mit in erster Linie auch die 
Intelligenz. Es könnte also wohl sein, dafs die Abnahme der 
Buggestihihtut mit zunehmendem Alter wenigstens z. T. auf der 
Zunahme der Intelligenz beruht. 

Eine solche Korrelation zwischen IntelUgenz und Suggesti- 
bilität wird aber von mehreren Autoren ausdrücklieh bestritten. 
8o sacien Binkt et Simon V dafs Suggestibilität und Intelligenz 
nichts mitemander zu tun hätten; die Erfolge der Suggestion 
ähneln den ^iurserungen des Schwachsinnes, indem sie in einer 
Verwirrung des Urteils und der Kritik beruhen; die Suggeati- 
bilität sei vielmehr ein Kriterium für die Erforschung der Urteils* 
knft und der Widerstandskraft des Gharakteis. (Es sei hisisu 
bemerkt, daJs durch die beiden letst»n Sätse doch wohl die erste 
Behauptung wenigstens s. T. wieder aufgehoben wird.) — Ebenso 
findet Bii4bt(2) bei dem auf 8. 29 besohtiebenen Experimente 
keinen Unterschied swisehen den Besultaten der intelligenteren 
und der weniger intelligenten Schüler. 

Da vielfach, aber wohl zu Unrecht, die BchuUeistung als ein 
Malbstab für die Intelligenz betrachtet wird, so sind in diesem 
Zusammenhange auch die Resoltate von Stbbm (1), Oppxmhxdi (3), 
KoBOu(ll) und meine eigenen (Oruppe LXXV— LXXX in der 
Tabelle auf 8. 97) zu erwlhnen. Sie führten teilweise zu gar 
keinen eindeutigen, teilweise su einander widersprechenden Besul- 
taten* wie aus der nachstehenden Oberricht hervorgeht: 



1 (16J Seite 811/212. 
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Wir finden hier bei sämtlichen Vennchen Qpfemhbims, femer 

bei den juDgen Leuten Stebks und bei den Knaben Kosoas gar 
keine eindeutige Beziehung zwischen Schnlleifltang nnd ISuggesti« 
bilität. Bei den Mädchen Stkbns und Kosoos entspricht der 
bcBseren Schulleistung eine gröfsere Suggeetibilität. Kosoo(ll) 
erklärt sich dieses Resultat 80, daft bei den guten Schülerinnen 
aueh die Autorität des Lehrers am meisten wirkt, und dafs die 
besseren Schülerinnen meist auch die ehrgeizigeren sind; lemer 
<18) sei bei ihnen anch die Phantasie am regsten. — Dagegen 
sind bei Sterns und meinen Volksechfliem die schlechteren 
Schüler suggestibler als die besseren. Dem entspricht bei meinen 
Verauchen auch eine gröfsere Fehlerzahl der schlechteren, wenig- 
stens für das eine Paar von Vergleichsgruppen (LXXIX und 
LXXX); bei dem anderen Paar(LXXVU und LXXVIU) ist die 
«Fehlerzahl annähernd f>:leich. 

Wenn wir alt^o meinen Resultaten keinen höheren Wert bei- 
messen wollen, als den \viders|)rechenden anderer Antoren — 
wofür ich nicht plädieren möchte, da auch meine Vorversuche 
(Gruppe LXXV und LXX^^l i ein widersprechendes Resultat er- 
geben haben, — m scheint in der Tat Binet damit recht zu 
haben, dafs zwischen der SuggestibilitÄt und der Intelligenz, 
■wenigsteuB soweit diese in der Schulleistung zum 
Ausdruck kommt, kein Zusammenhang besteht. 

Als Grund hierfür kann z. T. wenigstens der von Kn.soG an- 
gegebene betrachtet werden, dafs nämlich der Ehrgeiz, vielleicht 
auch di*' ..Streberei" die Wirkung der Intelligenz auf die Sug- 
gestibiluat l^^reuzt und teilweise authebt. Den Hauptgrund für 
<iaa negative Resultat sehe ich jedoch darin, dafs die Korrelation 
zwischen Intelligenz und SchuUeistung eine sehr fragliche ist 

8» 
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Wahrscheinlich käme man schon eher zn einem Resultate, wenn: 
man nicht die Gesamt-SchuUeistong, ausgedrückt im Klassenplatze, 
sondern etwa nur die Leistung in Mathematik und Deutsch oder 
dergl. der Wertung zugrunde legte. Wieviele „Bchlechte" Schüler 
haben sich nicht schon später im Leben ab hervorragend intelli- 
gent gezeigt] 

Dafs jedenfalls zwischen Suggestibilitüt und Intelligenz oder 
wenigstens irgendwelchen der Intelligenz nahestehenden Eigen- 
schaften eine enge Beziehiinr: besteht, wird ja auch schon von 
BiNET et Simon (IfVi in dem zitierten Satze zugegeben. Allerdings 
werden von denselben Antoren in einem spilteren Artikel (17) 
wiederum die Schwachsinnip^en für nicht suq-fjfo^tibler erklärt ols 
die Normalen ; es fehle den ersteren ein sozialer Sinn, und dieser 
Manj^cl bedinge einen Mangel an Ängstlichkeit, der wicdenim die 
Suggestibilitüt herabsetze. — Gegenüber diesen widersprechenden 
Behauptungen erhclieinen die Versuche Raxschbubgs beweisend: 
wie Figur 12 auT S. 108 zoiirt. erwic^'-n sieh bei ihm die schwach- 
sinnigen Kinder als weseninch suggestibler als die gleichaltrigen 
normalen. — Zu entsprechenden liesuliateu gelangt Lobsien (24). 
Es erwiesen sich bei ihm als suggestibel: 

von den j Von den 
normalen ' imbesUlan 



beim Kiech- und Schme«kver»ucli 
b«mi BUdversuch c-Fnige (vgl. 8. 31) 



I vgl. 8. " 



f-Frage 

(vgl. s. ao) 




Kindern 





80% 




3% 


63% 


72% 



Der e43uggestion beim Oerachs- und Geschmacksexperiment 
gegenüber erscheinen hier die Imbedßen widerstandsfähiger 
als die Normalen; doch ist dies Resultat wohl mit dem Verf. so 
zu erklären, daTs infolge der mangekiden InteUigens Deoinnga- 
versuche auTserordentlidi schwer fallen. Dem widerapiicfat nidit» 

* Die Ton mir oben «ngegebenen Zahlen stimmen mit denen de« 

Vert zum grofsen Teil nicht überein, da meine Keohnnng mich eben sn 
diesen Zahletv führte, und dii- DarHtolIung dos Verf. t^s hiinflp nicht er- 
kennen lafet, wie er zu den neinigeu gelangte. Immerhin sind die Bich- 
tnngen der hier in Betracht kommenden Differenzen nach seiner und 
«leiner Bechnnng dieselben. 
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daffl Bich gegenüber der c-Frage des Bildversuches deuDOcb eine 
stillere 8uggestibilität der Imbesülen herausstellt; denn hier 
handelt es sieh nur um die willkürliche Reproduktion einer Zahl, 
die ja wohl leichter ist, als die eines Geruchs oder Geschmack». 
— LoBSBM findet sogar eine Bexiehung swiachen dem Grade der 
Snggeetibilitat und dem der Imbesillitftt; doch kann darauf hier 
nicht emgegangen werden, da die Art, in der Verf. diese Resul- 
tate darstellt, nicht erkennen IftTst, wie er su ihnen gelangt ist 

Weitere Untersuchungen an anomalen Individuen sind von 
SoHNTDBB (12) (ygl. S. 22) vorgenommen worden, die sämtlich 
eine sehr starke Suggeatibilität dieser Personen ergehen haben. 
Leider fehlen Vergleichsyersuche an Normalen. Schntdeb kam 
zu folgenden Resultaten: 
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1 


iiiäiinlich« 

Zaiil der , 


' weibliche 

Zahl iWr ' , 
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Am suggestibelaten sind also die Neuraathenischen : sie sind 
gutmütig und leichtgläubig und interessieren sich für den Ver> 
such; die Vorstellungen von Elektrisität werden leicht in ihnen 
wadi, und sie erwarten mit Sicherheit eine Empfindung. — Die 
Hysteiiscfaen nehmen das Experiment nicht ernst, sind unauf- 
merksam und stehen dem Experiment oft völlig indifFerent gegen» 
Über. — Die Hypochonder und Melancholiker widerstehen dem 
Experiment infolge einer negativen Autosuggestion: sie sind von 
vornherein überzeugt, dals sie sicher nichts spüren werden, und 
halten dies für einen neuen Beweis für ihre Unheflbarkeit 

§ 37. Suggestibilität und Vorsicht. 

Eiu weöeutlicher Faktor il» r liitellifrenz ist die Vorsicht, — 
nicht zu Terwechscln mit der im vorigen Para^M-aphen erwähnten 
Ängstlichkeit, Wühieud diese die Versuchsperson veraiüaist, 
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jeder Suggestion des Fragenden ohne weitere Überlegung zu 
folgen, führt die Voruobt» die Sehen vor einer falschen Antwort, 
'vielmehr zu einer Aiis{Muinung der Aufmerksamkeit. Besonders 
bei einer Reihe aufeinanderfolgender Suggestionen ist es dadurch, 
dafs die Versuchspersonen vorsichtiger werden und allmählich 
merken, dafs es sich um Suggestionen handelt, zu erklären, dafs 
von den späteren Suggestionen weniger gehngen, als von den 
ersten. To intelligenter nun eine \'^ersuchsperson ist, desto 
schneller < rkei.nt sie das Wesen der Suggestivfrage, desto 
schneller wird sie vorsichtig und desto eher kommt sie dazu, 
den Snprjzestionen Widerstand zu leisten. 

Expernneute mit derartigen Suggestiousrcihen hat Biket (2) 
ariE^esteDt 'vgl. 8. 30\ Bei der Sugge«tk>ii : Jetzt kommt eine 
grölser© Lnue!" widersluiid' n der Suggestion beim 

2. 4 6. 8. 10. Experiment 

1, 3, 4, 5, 7 von 25 Versuchspersonen. 

Bei der Suggestion : „Jetzt kommt eine kleinere Linie'* wider- 
standen der Suggestion beim 

3. 5. 7. 9. 11. Experiment 

4. 8, 4, 7, 9 von 26 Versuchspersonen. 

Man kann also im aUgemeinen sagen, dafs, je Iftnger das 
Experiment fortgeführt wird, desto mehr VersucfaspersoDen Tor- 
sichtig werden nnd der Snggestion widerstehen. 

Ebenso ist es an erklftren, dafs der 2. Teil des auf 8. 29 
beschriebenen Experimentes von Bimst et Vasgbide eine geringere 
Suggestionswirkong ergab als der eiste Teil (vgl. Fig. 13 auf 8. 128) ; 
die Versuchspersonen waren z, T. schon durch das eine voran* 
gegangene S^eiiment vorsichtig gemacht. 

Die Besultate eines von mir noch nicht erw&hnten Experi- 
mentes BiNETS* beruhen wohl gleichfalls wenigstens z. T. auf 
der im Laufe des Versuches wachsenden Vorsicht; rein kommt 
dieser Einflufs hier aUerdings insofern nicht zum Ausdruck, als 
mit dem Fortgange des Experimentes sich die Suggestion auch 
immer weiter von der Wirklichkeit entfernte, der häufiger 
werdende Widerstand gegen die Suggestion also auch durch die 
Unwahrscbeinhchkeit des suggerierten Inhaltes wenigstens teil- 
wdse erklärt werden mnfs* — Bin et legte 25 Kindern eine Reihe 
von 9 Farben vor: blau, graublau, grünlich blau, bläulich grün, 

« (8) 8. 218, 
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grün, gelblich grün, olivgrün, gelb, goldgelb. Das Kind hat die 
Aufgabe, sowie es die Farbe gesehen hat, ihren Namen ansza- 
spiechen. Sobald das Kind zum ersten Male etwas anderes als 
„blan'' sagt, wird es vom Versachsleiter verbessert: „Nein, 
biaui" Daraufhin nennen 

6 Kinder v. d. anf die VerbeBBerang folg. Farben 0 glefchfalls „blan** 

^ n n n n n n n 

^ n n n n n v n »»2 

^ n n n n n n n n ^ 



n n 
n n 



n n n n n i* n n 



1«*»»»»» n n »7 



n 



Meine eigenen Resultate in dieser Richtung zu nntersucheii, 
ob mit dem Fortgang© des Experimentes die Sue^f^e^tibilität der 
Versuchspersonen abnahm, d. h. ob die Suggeslivität der zuletzt 
gestellten Fragen eine geringere war als die der zuerst gestellten, 
halte ich deshalb nicht für aussichisreich, weil ja die Fragen 
sehr verschiedene Sciiwierigkeit besafseu und hinsichthch ihrer 
Suggestivität ohne Berücksichtigung ihres Inhaltes nicht mit- 
einander vergleichbar sind. Für eine derartige Untersuchung 
hatte auch die Reihenfolge der Fragen variiert werden müssen. 

Wachsende Vorsicht gegenüber Suggestii-fragen ist jeden- 
falls ein Hauptmoment in der von Oppenheim (fj) untersuchten 
Aussageerziehung; Die ►Suggestibüität {d) ihrer Versuchspersonen 
betrug 

beim ersten Versuch 34% 
„ zweiten „ 10% 
„ dritten „ — 5%, 

Dafs aber auch gröfste Vorsicht keinen sicheren Schutz gegen 
geschickte Suggestionen gewährleistet, beweist ein Resultat 
ÖEASHOKiis {V6) (\gL S. 44). 2 Versuchspersonen, die von vorn- 
herein wufsten, dafs es sich um Suggestionsexperimente handelte, 
benaliinen sich zwar zuerst vorsichtig, aber beim weiteren Fort- 
gange des Experimentes ganz wie unbefangene iieobacbter. 
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§38. Suggcs tibilität und Auf luerksamkeit 
sowie Ermüdung. 

Versuche, die sich atudrücklich darauf bftzogen, ob und 
inwiefern die Aussage über ein Hild dadurch beeinflufst wird, 
wenn während der Betrachtung desselben die Auf- 
merksamkeit teilweise abgelenkt wird, haben Cohn und Gent (20) 
ann^estellt. Die Ablenkung bestand darin, dafs die V'ersuchs- 
personen während der Betrachtunfi; des Bildes Zifferureiheu zu 
schreiben hatten. Von den Resultaten interessiert uns hier nur 
dies, „dafs Ablenkung der Aufmerksamkeit durch Neben- 
beschftftigunfrcn den Umfang dor Aussage herabsetzt, dag^en 
die Fehlerhai tigkeit und Suggf^-tiliilität nicht verändert".^ 

Seashohe (13) dagegen lührt die Wirksamkeit seiner tnif 
Seite 42 getschilderten Snggestionsexperimeute z. T. darauf zurück, 
dafs tiie Zeiten durtli Metronomschläge markiert wurden, und 
diesf die .'uii'merksamkeit ablenkten. 

Ablenkung der Autmci k^ainkeil während der Au'^sage 
scheint jedenfalls die Suggestil)ilität wes* mlich zu erhöiieu. 
Einet' führt es auf Ablenkung der Aufmerkbumkeit zurück, dafs 
Bich bei seinen Gruppouexi>eriiueuten, bei denen immer je 
3 Schüler zugleich geprüft wurden, eine stärkere Öuggestibiiität 
ergab, als bei den Einzelexperimentea. Es war 

bei den Grappeaezpeiimenten - =1200 

„ „ Einzelexpeiimenten - = 165 (vgl. 8. 32). 

Die Ablenkung der Aufmerksamkeit überwiegt gegenüber 
dem der Suggestibihtät feindlichen Umstände, dafs bei dem 
Qruppenexperimente auch die Furchtsamkeit eine geringere war. 

Über den £iufluCs der Ermüdung auf die Suggestibilitüt hegi 
nur ein Eizperiment Koeoos (11) vor, der einen Teil seiner Ver- 

^ Dieses Kesultat hat jedocl) üür uns insofern nur bedingten Wert, 
wSb die Besoiciuiung ^Suggestivfrage^ bei Cobh^skt in einem beeond^en 
Sinne gsbrancht wird. Obwohl sasageben ist, dab bei Jft>Nein«Fracen die 

Antwort „Ja" von vornherein gröfsere Wahrscheinlichkeit besitzt (vgl. § 5), 
80 dürfen tloc li nach nnserpr Definition v;;!. § 1 solche Ja Nein-Fragen, bei 
denen die Antwort ^Nein" die richtige ist, nicht als Su;rgestivfragen be- 
trachtet werden (vgl. jedoch Cohx-Gskt, Frage 16, 4H, ti«, yti, 143, 146, 
148 snf 8. 863—966). Andereneits beieichnen Goair-Gtirr eine falsche Nein- 
Ftage (Nr. M) nicht als Saggeetivfrage. 
* (2) 8. 840, 
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ßuchspersonen einmal vor Beginn und ein zweites Mal nach 
Schlufs des Unterrichtes prüfte (vq:l. S. 22 u. 31). Ein Einflufs 
der Ermüdung war jedoch nicht zu konstatieren. 

§ 39. Sug*restibilität und Vorstellungstypus. 

Lobsien (6) hat seine Versuchspersonen nach ihrem Vor- 
stellungstypus in 9 Groppen eingeteilt und untersacht, wieviele 
Personen jeder Gruppe sich als suggestibel erwiesen. Er fand 
als euggerierbar bei dem Bildversuche (vgl. S. 31) 



von den visuellen Knaben 34 % Mädchen 46% 





„ visaell^auditiv-motoriflclien 


V 


36% 


rt 


45% 


n 


„ aaditiv-motorisehen 


n 


48 % 


n 


71% 


n 


„ (ohne bestimmten Typus) 


n 


56% 


n 


77% 


n 


motorischen 


n 


57 % 






it 


„ visuell-motorisclion 


n 


59 ' , 


n 


52 \ 


n 


n auditiv-^motoriscli visueilen 


n 


70% 


n 


69 % 


1» 


„ auditiv^motorischen 


n 


72 % 


n 


81 % 


9 


„ auditiven 


ti 


90% 


n 


98% 




Angenommen, daTs die yon Lobsien verwandte 


Methode der 



Feetstellnng des TypxiB su riobtlgen Resultaten führt, so würde 
oßh aus dieser Tabelle ergeben, dafs die Visuellen und die- 
jenigen Versuchspersonen, bei denen 3as visuelle Element über- 
wi^, sieb hier als weniger suggestibel erwiesen, als die vor- 
wiegend Auditiven. Da es sich um einen optischen Aussage- 
gegenstand bandelt, würde dies Resultat ja auch nicbt über- 
raschen. — Ebenso zeigton die visuellen Schülerinnen sich auch 
den Geruchs- und Geschmackssuggestionen gegenüber als am 
wenigsten zugänglich, wie aus der folgenden Tabelle ersichtlich; 
v<m denjenigen Schülerinnen, die auf die Geruchs- und Ge- 
sehmackssuggestion (vgl. S. 21 u. 30) eingingen, waren 

visuell 3 " 0 

visuell-auditiv-motoriech 3 

auditiv-motorisch 5",, 

auditiv-visuell-motorisch 8 " 

auditiv 12 « , 

visuell-motorisch 12 " „ 

(unbestimmt) 25 " „ 

auditiv-visuell 32 " ^ _ 

100% 
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§ 40. Suggestibilftt und Milien. 

Zu den Bedingungen, welche die Suggestibilität einer Person 
— wenigstens relativ unabhängig von ihren sonstigen Eigen- 
schaften — verändern, gehört in erster Linie die Person des* 
jenigen, der die Suggestivfrage stellt, — oder besser das Ver> 
häUaiis, in dem der Fragende zu dem Gefragten steht 

So ist es natürlich nicht gleichgültig, ob eine Suggestivfrage 
an einen Soldaten von einem Kameraden oder von einem Voi^ 
gesetzten [Rodekwaldt (3)], an einen Zeugen von einer gleich- 
gültigen Person oder vom Richter [Hsilbbbo (23)], an einen 
Schüler von einem Mitschüler oder von einem Lehrer bsw. von 
einem, der ihm an Lehrerstelle entgegentritt [Binet >], gerichtet 
wird. Eine Analyse dessen, was hier die Suggestivität des 
Fragenden ausmacht, ist nur von Bimbt et SmoN (17) versuohi 
worden : das Erwecken eines Gefühles der Furchteamkeit, — des 
Wunachee nicht unliebenswttrdig su sein, — des Bestrebens,, 
nicht als „asozial" zu erscheinen. Doch sind das wohl alles nur 
andere — übergeordnete — Begriffe für das, was wir eben 
Suggestibilität nennen. 

Was die experimentellen Befunde anbelangt, so madit Rodbm- 
WALBT (3) wohl mit Rech^ den oben angegebenen Grund für dio 
gröfeere Suggestibilität seiner Versuchspersonen gegenüber der^ 
jenigen der STEBNschen geltend: sein Verhältnis als Samtäts^ 
offizier gegenüber Sanitätssoldaten war eben ein noch autori- 
tativeres als dasjenige Sterns gegenüber Seminaristen (1) (vgl. 
Fig. 12 auf S. 103). — Beine Experimente über diese Frage 
liegen noch nicht vor; sie wären leicht zu bewerkstelligen, indem 
man etwa an gleichartige Gruppen von Schülern Suggestivfragen 
von Mitschülern oder vom Lehrer richten läfst. Einen ähnlicdien 
Erfolg dürfte man auch schon dadurch erzielen, dafs man die 
Wirkung mündlich und schriftlich vorgelegter Suggestivfragen 
miteinander vergleicht. 

§ 41. Die Suggestibilität als besondere Eigenschaf t* 

Binet (2), von dem ja bereits erwähnt wurde ivgl. S. 114), 
dafs er die Unabhängigkeit der Suggesiibilititt von der Inti Uigenz. 
verficht, betrachtet dieselbe überhaupt alb eine selbsiändige, unab* 

' (8) Cap. L'actioii morsle. 
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hängig variable psychiFcho Funktion. Er begnügt sich also mit 
der Festeteilung der Suggestihilitftt seiner Versuchspersonen, 
sucht aber nachzuweisen, dafs diese Eigenschalt eine relativ 
konpt;inte ist. Bei dem auf Seite 29 beßchriebenen Experimente 
teilten Binf.t et Vaschidf. die Versuchspersonen in 4 Gruppen 
verschiedener Suggeetibililat : das Verhältnis dieser 4 Gruppen 
zueinander ist in beiden Teilen des Experimentes annähernd 
dasselbe i v^l Fig. 13). 

(Die EnLieruung der • von der Achse 
bedeutet» nm wieviel mm die Veraucbs- 
penNmen der 4 Gruppen dnrehiebnittlich 
beim 1. Experiment die Linie verschieden 
von der Atisgnnprflinie nachzeichneten; die 
der Suggestion eninprechemle, objektiv 
falsche VergröXeeruug d«r Auagangslinie 
ist oberhalb, die der Suggestiim wider- 
sprechende richtige Verkleinerong nnter- 
helb der Achse eingetragen. Die En^ 
fernnng der O von der Aph"0 ^c^lfMitft, nm 
wieviel mm diö VerauchaperBonen der 
4 Gruppen durchschnittlich beim 2. Experi- 
ment die 3. Linie ▼erschieden von der d. 
nechieichneten; die der Suggestion ent* 
sprechende, objektiv falsche Verkleinerung 
der 2. Linie i«t oberhalb, die der Sug- 
gestion wulerHprecheiide, richtif?e Ver- 
grölserung ist unterhalb der Achae ein- 
getragen.) 



iß 




Andere Experimente, hesontlcrs 
von BiNKT, die dasselt»e Ziel ver- 
folgen 'v^l. auch das atU S. 43 44 
geschiM' rtH von Sk.vshoue (13)), sind 
bereits im ersten Abschnitt mehrfach 
erwähnt worden. 



Fignr IB. 



Im ganzen glaube ich, dabin resüimeren zu müssen, dafs der 
von Bimst versnchte Nachwels, daTs die „Suggestibilit&t (in dem 
mehrfach erwfihnten, engeren Sinne) einer Person unabhttnisig 
von ihren sonstigen psychischen Eigenschaften, unabhängig ins- 
besondere von der Intelligenz sei, mifsglQckt ist Ich glaube, in 
den vorigen Paragraphen, so gut dies an der Hand der vor- 
liegenden Resultate eben ging, gezeigt zu haben, dafs swiscben 
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der Saggestibilität mid anderen psychischen Eigenacbaften einer 
Person Korrelationen bestehen, und dab die nachweisbaren hohen 
Eozielationen zwischen der Suggestibilitftt einerseits xmd Alter, 
Geschlecht etc. andererseitB sich auf jene Beziehungen surftck- 
führen lassen. 

§ 42. Nachtrag. — Die Zuverlässigkeit meiner 

Resultate. 

Wie in § 3 auseinandergesetxt, konnte die Möglichkeit, dafs 
die Versuchspenonen sich gegenseitig beeinflufsten , in einem 
groCsen Teile meiner Versuche (in den Schulen) nicht immer 
völlig au^Bchlossen werden. Wenn ich trotzdem für die im 
vorigen angeführten Resultate einigen Wert beanspruche, so lasse 
ich mich dabei von folgenden Erwägungen leiten: 

Zunächst sei nochmals auf die Zuverlässigkeitskoeffizienten 
in § 14 hingewiesen. Dafs die Korrelationen zwischen den 
Resultaten der Experimente mit (Haiiptvorsnche) und doncn der 
Experimente ohne (Vorversuchc) Einstellung annäliernd gleich 1 
sind, beweist, dafs die Wirkungen der Beeiuliussung, sol'ern sie 
vorhanden waren, jedenfalls in hei len Teilen meiner Unter- 
suchung etwa dieselben waren. — Entsprechendes ist vielleicht 
daraus zu ersehen, dafs die Reihenfolge der nach ihrer Sug- 
gestivitiit (J) ireordneten Fragen in den Gruppen Fo, F» und 
Fgoo zieiiilich dieseliie bleibt (vgl. § 29). 

Pai s die gegenseitige Beeintiussung den Schülern (im Vergleich 
mit ipulierten Erwachsenen) das Vermeiden von Fehlem zu er- 
leichtern scheint, könnte aus dem Vergleich derGruj)]>en XXIII und 
XXIV sowie der Gruppen XXXVIII bis XL gesclilossen werden 
(vgl. Tabelle auf S. 95 und § 35). Jedenfalls würde die Wirkung 
der Beeinflussung dann im wesentlichen dem Erfolge der aicht- 



ciuerseits die Fähigkeil, sich gegenseitig in zweckraälsiger Weise 
zu beeinflussen, zunimmt, andererseit aber auch die Einsicht in 
den wissenschaftlichen Zweck der Untersuchung und die Einsicht, 
dafs deren Wert durch Mitteilungen an noch nicht geprüfte Ver- 
suchspersonen vermindert wird. Ich glaube, aus dem Verhalten 
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der älteren VerandiBpersonen sdiUefeen su dürfen, dafs diese 
Einracbt dnicluraB vorhanden war; bei den Arbeitern und Aka- 
demikern halte leb daher eine gegenseitige Beeinfluaanng für 
v<)Uig ausgescblosaen. Wenn also das Vorhandensein oder der 
Mangel an einer solchen für meine Besulteto Ton oiusehlag- 

gebender Bedeutung gewesen waic, so hätte ich sowohl für - 

wie für J Kurven erhalten müssen, die zuerst unter dem Ein- 
flüsse immer zweckmftfaigerer Mitteilungen fallen, dann aber unter 
dem Einflüsse zunehmender Verschwiegenheit wieder steigen. 
Nun können allerdings die ziemlich ständig fallenden Kurven, 
die ich erhalten habe, aufzufassen sein als Resultanten aus jenen 
beiden einander entgegenwirkenden Tendenzen. Die grofse Hegel- 
mäfsigkeit ihres Verlaufes (vgl. die Korrelationen auf S. 98/99) 
scheint mir aber doch dafür zu sprechen, dafs ihm eine einheit- 
liche Ursache zugrunde liegt, und dies ist ein erneuter Wahr- 
Bcheinlichkeitsbeweis für die Zuverlässigkeit meiner Resultate. 

Sieht man davon ab, dafs die Wirkung der 8ngp:estivfragen 
in Beziehimg zur Snggestibilität stellt ( — ich konime auf diese 
Bezieliung :in theoretischen Teil noch ausiührlicher zurück — ), 
so müssen wir uns jedenfalls au ftas empirische Resultat halten, 
dafs die höher Entwickelten der Wirkung der Suggestivfragen 
weniger ausgesetzt sind. Für die Erklärung diesp« Resultates 
mag man die mit wachsender Intelligenz zunehmende Fähigkeit, 
andere zu bt ( mflussen und sich von anderen beeinflussen zu 
lassen, botraeliteo ; in diesem Falle hätten niemu Versuche nur 
Wert als iv 1 1 e k ti v-Versnche : denn der isolierte Intelligente 
würde dann nicht als weaiger suggestibel erscheinen können als 
der Unintelligente. Nach dem vorher Gesagten bin ich jedoch 
der Meinung, auch zu individualpsychologisch richtigen Resultaten 
gelangt zu sein. 
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Vierter Abschnitt. 
Das Verhalten der eiiuselnea Aussage-Iiidices. 



Kapitel Vni. 
Analyse der Werte Ö und J. 

§ 43. Die Bedeutung der Werte d und J. 

Wir haben in § 1 als Index für die SuggesÜTit&t der faUichen 

£rwartungB(&-)Fragon den Wert and als Index fOr die 

Suggestivität der unvollständigeD Disjunktion^- und falschen 

g (e) g {») 

VoraaBset8angB(e-)Ftaffen den Wert definiert. 

r, f$ 

Wir haben dann in § 80 - *- - " 

g{e) ga) 

and J ^ gesetst und im 

ganzen Dritten Abschnitt fj;esebeu, dafs J inclu nur eine Funk- 
tion der Forniuliernng der Frage, ihres Inhahes etc. ißt, alflo 
als Suggestivitäts Index gebraucht werden kaiiu, sondern auch 
eine Funktion der persönlichen Eigenschaften des Gefragten, und 
somit sich auch als Suggestibilitäts-lndex brauchbar erweist. J Ter> 
ftndert sich sowohl, wenn man an dieselben Menschen verschiedene 
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Fragen richtet, als auch, wenn man dieselben Fragen yencbiedenen 
Menacfaen stellt. 

Da ntin aber in die Werte ö und J je yier verschiedene 
Werte eingehen, so bedarf es noch einer Untersuchung, welcher 
oder welche dieser vier Werte für die Suggestibilität bsw. 8ug* 
gestiTitHt eigentlich charaicteriatisch ist oder sind. Wenn x. B. 
J bei variierten Bedingungen grOfser wird, so beruht dies ent- 

s 

weder auf einem Wachsen des Wertes — oder auf einem Ab- 



kann bedingt sein entweder durcli ein Wachsen des Wertes 5 
oder durch ein Abnehmen des Wertes r^^'K Das Abnehmen des 

Wertes — hat zur Ursache entweder ein Abnehmen des Wertes 



oder ein Wachsen des Wertes r,^*K 6chematisch dargestellt: 



Wir untersuchen nun, welche dieser Ursachen für die Ver> 
grOlBerung von d und J wirklich vorliegen 

1. wenn diese VergrdJserung die Folge einer Veränderung 
der Fragen ist (§ 44), 

2. wenn sie durch eine Veränderung der Person des Ge* 
fragten verursacht ist (§ 45). 

§ 44. Analyse der SuggestiTitätä-Indices d und J. 

Ordnen wir in der Tabelle der Anlage die Fragen zunftchst 
einmal nach wachsendem und stellen wir J mit seinen Kom- 
ponenten susammen, so erhalten wir die folgende Tabelle (einer 
Umrechnung auf Prosentzahlen bedürfen die Werte 8 und r, 
nicht, da Überall ungefähr n = 400): 




Wenn 8<^* grOfser wird \ ^c«) 

' so wird — gröfser 
„ r/'' kleiner „ ) »** 



undi^giOCeter. 
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Frage 


J 


• (<) 
ff 


r-« 


9 




8 


r. 


C 


a 


4 


62 


73 


11 


168 


231 


38 


* 

' 349 


9 


83 


108 


26 


210 


195 


75 


298 


1 


100 


102 


2 


1«! 


187 


7 


297 


6 


t04 


128 


22 


187 


149 


63 


241 


0 


IIA 

llo 


187 


11 


888 


176 


88 


869 


7 


132 


167 


86 


232 


130 


108 


291 


9 


286 


260 


14 


268 


107 


34 


940 


8 


310 


368 


48 


80* 


86 


187 


868 


2 


350 


376 


26 


804 


81 


80 


886 



Um nun zu erkennen, welche der in § 43 formuUerlexL Be 
dingungen für die Abnahme von J wirklich vorliegen, und in 
weLcbem Verhältnis sie sich mafsgebend erweisen, berechnen wir 
aus vorstehender Tabelle die folgenden Konelatioiien (vgl. §17): 

Corr |j, ^ '^j = 0,öyö; w. F. = 0,002, 

Corr ^ "^j = 0,506; w. F. = 0,136; 

Ooir (A = 0,961 ; w. F. = 0,012. 

Ck>rr [jfs ) = 0,969; w. F. — 0,010; 
Corr r,«) 5= -0,862; w. F. = 0,042, 

Corr \~^^ j = - 0.934 ; w. F. = 0,021 ; 
Corr (J, = 0,511 ; w, F. — 0,136, 

Corr (j^!^s") := 0,973; w. F, ^ 0,009; 
Corr K r;-)) = —0,103; w. F. = 0,212, 

Corr Ij, r. | = -0,132; w. F. »0,a0a 

Wir sehen also 

1. dab das Wachsen von J im wesentlieben abhAngt von 

s 

dem Gröfserwerden des Minuendus-Quotienten — ; 

2. dafs gleichseitig mit J, wenn auch nicht so regelmftbig 

wie der Miüuendus, auch der Subtrahendus-Quotient — 
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wächst ; dafs dieses Wachsen alao hinter dem dea Minnen- 

dus zurückbleibt; 

3. dafs das Wachsen des Minuendus-Qnotienten annfthemd 
in derselben Weise durch daa Gröfser werden dea Ztthleza 
8^*) wie durch daa Kleinerwerden dea Nenners r/*> be- 
dingt ist; 

4. dafa daa Wachsen dea Subtrahendua • Quotienten ana- 
achliellBlich durch daa GrOfaerwerden dea Zshlera b(*> yez^ 
uraacht wird, während der Nenner r«<*> keine Tendena 
zum Gxöfaer- oder Eleinerwerden aufwejat 

Es ergibt sich demnach zunächst zahlenmälsig das — eigent- 
lich selbstverständliche — Resultat, daCs die Sug^cstivität (J) 
einer c-Frage darin besteht, dafs sie die Zahl der durch die 
Frage nahegelegten Antworten vermehrt. Sie ist um ao 

suggestiver, je mehr sie dies vermag. Gleichzeitig mit dieser 
Vermehninfj der sii*xgerierten Antworten tritt eine Verminderung 

derjenigen Antworten (rj'") ein, die einen Widerstand ^ogen die 
Suggestion darstellen. Worauf es beruht, dafs dieso Verminde- 
rinif;: keine so regelniftf'-'ijie ist, wie jene Vermehrung, d. h. dafs 
nicht nur r,- Antwort* ii infolge der Suggestivfrage durch «-Ant- 
worten ersetzt werden, und welche anderen Antwortkategorien 
gleichfalls durch dii' Suggestivfrage in Mitleidenschaft gezogen 
werden, werden wir im folgenden Kapitel sehen. 

a C«) 

Dafe gleichzeitig mit der Suggeativit&t auch die Werte — 

wachsen, habe ich bereits in § 22 zu erklären versucht. Ich 
füge hier nur noch hinzu, (iais unbeschadet der zu vermutenden 
Abhängigkeit J's von der Wahrscheinlichkeit des suggerierten 

— I doch die Formulierung der Frage hier von 

auaechlaggebender Bedeutung 7a\ sein scheint; aus ilem hohen 
Korrelationswerte 0,996 geht hervor, dafs die Reihenfolge der 

glc) 

Fragen, geordnet nach — , bereite annähernd dieaelbe iat, wie 

wenn man die Fragen nach der GrOfae von J ordnet; d. h. die 
suggestive Formulierung der Fragen vergröfaert d«i Minueodua 

ao betrftchtlich, dafa die GrOfae dea Subtrahendua — dem- 
*• •« 

gegenfiber fast ganz belangloa wird. 

9 
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Ahnliches gilt für die Beziehmig zwischen d und seinen 
Komponenten. Stolleu wir diose Werte wiederum a4i8 der Ta- 
belle der Anlage zuBamiueu, so ergibt sich 



Frage 

— 


S 


$ W 


§ w 


. 1 




s 


r. 




' t 


r J 




a 


4 




1 


12 


11 


43 


353 


38 


349 


6 


2 


13 


11 


44 


352 


28 


259 


9 


3 


28 


25 


82 


295 


75 


298 


8 


15 


63 


48 


146 


290 


127 


886 


6 


SO 


48 


88 


108 


818 


53 


841 


7 


80 


S6 


86 


140 


866 


102 


891 


1 


87 


89 


8 


88 


881 


7 


897 


8 


ae 


68 


14 


187 


9i0 


34 


940 


9 


87 


118 


86 


808 


182 


80 


886 



Wir erhalten daraus die fölgendeo Korrelationen: 
Ck)rr |a, ~ I = 0,ö92; w. F. = 0,033, 

Corr ^d. y'^^ « 0,6; w. F. = 0,138; 
Coir (<J, = 0,824 ; w. F. — 0,053, 

Corr (^r «^*^) « 0,981; w, F. = 0,006; 
CJorr (<J, r, »)) = —0,803; w. F. = 0,06, 

Corr (^rV,«) = —0,928; w.F. =0,022 ; 
Corr (<J, = 0,104; w. F. = 0,212, 

Cbir =«0,973; w. F. = 0.009; 

Corr (d, r/-J) =^0,129; w. F. = 0,208, 

Cov (^rW*>) -—0.132; w.F.«0,208. 

* 

Das Verhältnis der Konelationen ineinander ist also fast 
genau dasselbe wie bei J, Darens aber, da6 der Unterschied 
der Konelationen 

Corr \d, ~ ) - Corx (d, | = 0,392 

kleiner ist als der Unterschied der Korrelationen 
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I — Corr J = 0,489, 

ist eniehtiich, dafe auf die Gröfeo yon 6 doch die Grdfee yon 
— von wefientlicherem Eufiuls ist als auf die GiOise von ^, 

Diee geht auch schon aus der Tabelle hervor, in der --betrat* 

lieh uoregelmflbiger Terlftuft als in der frfihezen Tabelle fOr J 

der Wert — . 

*« 

Wfthzend ivir J yerh&ltniamft&ig rein als SuggestiTitttBnia& 
foenntsen konnten, ist die GrOlse von 6 abhängig von zwei sich 
kremenden Bediugiiugen: der Wahrscheinlichkeit des suggerierten 

Inhaltes 1— \ und der Formulierung der Frage, von denen 

allerdings die letstere Bedingung von gröllterer Bedeutung ist, 
aber doch von kemer so grolsen, dafs man deshalb die eisteie 
▼emadüässigen könnte. 



§ 45. Auüiyäü der Sug^e»tibilitAt8*IudiceB ö uud J. 

Wir untersuchen nun, ob die Bolle der Komponenten von 
6 und J auch dann dieselbe ist, wenn deren Oiölbe als abhängig 

j der befragten Personen betrachtet 

viid. Wir fanden in § 29, dais in den Gruppen F«, F» und Fi« 
die Werte von 6 und J eine versehiedene GrOlse aufweisen; wir 
wollen Bim sahen, welche der EompimaKten von 4 und J fOr 
diese Variation znaTsgebend sind. Stellen wir sunftehst wieder 
die entsprechenden Werte tabeUansch zusammen: 



Qroppe 
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i ^ 


f («) 
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8 "» ' 
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s («) 
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96 


96 
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47 


48 
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93 




146 


174 


89 


61 


36 


19 


66 


FiD» 


400 


661 


161 


82 


16 


60 


33 


Fauü-Fo _ , 


6 j 6.2 


2P 


2f> 


2,6 


2,2 



9» 
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1 

6nipp6 




r» 


«(•) 

r» 


8 1*; 

n 


r* (*) 
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«(«> 
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71 


' 

Fo 


24 


24 


0 


18 


77 


0 


93 


Fm 


1 10 


39 


29 


27 


70 


19 


66 


Fäw 


1 — 51 


100 


löl 


49 


49 


öO 


33 


Faoo— Fo 
Fw — Fü ~ 


1 ^ 


M 




M 


4 


2.6 


2ß 



An Stelle der KorrelatioiiBwerte kOnnen wir hier die Giöfseo 
d verwenden (vgl § 17). Es ist 



.(..i;)=o.4 



<2 



d{i,- )= 1,9. <«(-,- )=1.7 



Die Vergnröfseruiig des Suggestibilitfits-Tndex J erweist sich 
•auch hier wit'der vorwiegend abhängig von dem Wachson des 



Minnendns 



s 
r. 



Eb wächst zwar anch der Subtrahendos in be- 



trächtlicher Übereinstimmung mit J] doch bleibt sem Wachsen 
hinter dem des Minaendns i^vneder so zurück, dafs er für die 
GrOlkenverfaSltniBse der J vemachlässigt werden kann. An dem 
GrOAerwerden des Sabtrahendus wie des Miuuendus Quotienten 
ist das Wachsen der Zähler s^') und s<') und das Abnehmen der 
Nenner r/«) nnd r/"» etwa in gleich« Weise beteiligt Bei 3 
finden wir in Übereinstinunnng mit dem vorigen Paragraphen, 
dafs die Vergröfsenmg des Minnendns von einem beträchtlichen 
Wachsen des Sabtrahendus begleitet wird. Ja ereteres wird hier 
sogar durch das letztere überwogen, so dafs sich als Besoltai 
ein Kleinerwerden d's ergibt Ich habe auf dieses Ergebnis nnd 
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auf seine Konsequenzen bereits in § 29 hingewiesen. — Das 
Wachsen des Minaendus-Qootienten beruht in erster Linie auf 

dem Gröfserwerden des Zälüers I— J, dafs aber von einem be- 

-* I begleitet wird. Da- 

gef^en wird das Wachsen des Subtrahendus-Quotienten haupt- 
sächlich durch das Kleinerwerden des Nenners, aufserdem aber 
auch durch das GrOfserwerden des Zählers hervorgerufen. 



Kapitel IX. 

Die Wirkung der SnggwtlTihigen auf die eluolnen 

AnBsage-lDdlew. 

§ 46. Allgemeine Resultate. 

Wir Ii iht u lu § 44 gesehen, dafs die Stärke der Wirkung 
einer Suggesiiviragf m der Vermehrung der suggerierten Ant- 
worten (s) und der Verminderung derjenigen Antworten, die 
einen Widerstand gegen die Suggestion enthahen (r,), zum Aus- 
druck kommt. Doch sind jene Vermehrung und diese Ver- 
minderung zahlenmäfsig nicht völlig aufeinander zurückzufülueu. 
Die Suggestivfrage bewirkt oben aufser der Veränderung dieser 
auch eine solche der übrigen Aussage-Indices : r, f—s, u. Um 
zu erkennen, welche dieser Indioes infolge der Suggestivfrage 
sugnnaten der «-Antworten einen Verlust erleiden bzw. auf Kosten 
der r^Antworten geivhinen, müssen wir die Antworten auf 5- und 
e-Fragen mit denen auf die o-Fragen Tergleichen. 

Wir suchen nun in diesem Paragraphen die GrOllra und all* 
gemeine Richtung der durch die Suggestivfragen bewirkten 
Änderungen der Aussage-Indices r, f—s, s und f» feetiustellen, 
während wir in den folgenden beiden Paragraphen zusehen 
wollen, ob zwisdien der GrOlse von 6 und J und derjenigen 
dieser Indices eine Beziehung zu konstatieren ist. 

Die Richtung und GrOlse der hier zu betrachtenden Ver- 
ftnderungen kann gemessen werden an dem Vorzeichen und der 
GrOfse der Differenzen 

• A^A 
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Ich führe hier iür diet^e Gröfsen die Bezeichnungen 

f (^«> f u^*~*) 

n ' n ' ft ' n 

^ le-ol ^ ^t«-«) 

« ' n ' fl ' « 

em. Da r 4- 4- « -f m = », 

«ho - + + - + — « 100%, 

80 iflt Stets - + -h — 4- — =0. 

und — 4" 4 — + — =0* 

II ' II ' « ' II 

Ans den Endsummen der Tabelle der Anlage beredme ich 

die folgenden Wert«: 
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(=1 
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t< 
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6 1 e 
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c 








j * 







71 
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öü 1 ai 
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1 




lö 




59 


1 

7 1 22 
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h - a 
c — a 1 


1 






— 6 


— 6 




12 


4ö 


15 

1 


8 



Die Wirkung von Suggestiv- (6- und f-) Fragen aiifscrt sich 
also hier «unÄchsl in einer — bei den c- Fragen selir beträcht- 
liefaen — Vermehrnng der 5- Antworten; zweitens aber werden 
auch — bei den 6' Fragen eogar in höherem Qrade — die ««Ant- 
worten vennehrt Demgegenflber steht in erster Linie eine Ver* 
mindenmg der Antworten, in zweiter Linie derjenigen falschen 
Antworten, die nicht die snggerierte Antwort («) entSiftHea. 
Es werden also infolge der Suggestiv fragen richtige tmd 
iripslevant fslschs Antworten ersetzt dnrch suggerierte laMM 
Antwoften tmd dnroh anbestimmte. 

Anch STnBH(l) findet bei seinen Sxi>erimenten eine Ver^ 
mtiinmg der {»-Antworten bei den Snggestivfr&geu gegenüber 
ibrer Anzahl bei den nicfai^uggestiven Fragen nnd «lUirt dies 
anf folgende Weise: „man wird sich schwerer "Mixt über das, mä 
mit Sicherheit in dem erinnerten Tatbestände nicht vorfamkden 
war, als über das, was mit Sicherheit in ihm entbetten was.* 
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§ 47. Die einzelnen Fragen. 

Für die hier zu unteiBiicfaende AbbAngigkeit der Veründenmg 
der Anwage-Indices von der Saggeetivitat der einzebien Fragen 
ist es YorteiUiaft, diejenigen Fragen (2, 4, 7, 8, 9 vgl S. 11) ge- 
sondert zu behandeln, bei denen entweder logisch (2, 7, 8, 9) 
oder der Sitaation nach (4) nur zwei bestimmte Antworten mOg« 
lieh waren, von denen die eine als richtig (r), die andere als die 
soggeriert-falsehe (s) zu werten ist, bei denen aber andere falsche 

Antworten nicht vorkommen konnten, bei denen also ^ * = 0. 

n 

Von diesen Fragen unterscheiden die übrigen (1, 3, 5, 6) 
sich eben dadurch, dals auch andere falsche Antworten möglich 

waren, dafs also ^ ' yerschieden von 0 sein kann. 



Frage 


r 
n 


n 


n 


n 


a 


b 


c 


a 


b 


c 


a 


b 


c 


a 


b 


c 




13 


1 

76 


78 


47 


17 


1 
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2 21 


48 


6 


ö 


6 






61 


15 


9 


19 
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0 


9 


88 


67 


18 


62 


86 




I ^ 


61 


26 


36 


16 


ö 


8 


13 


86 


48 


10 


43 


10 






68 


63 
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14 
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1 
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66 


17 


86 


IS 






79 


46 


21 


0 


0 


0 


20 


52 


79 
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2 


0 






80 


88 


58 






0 


lü 


11 


42 


1 




0 


•1 




72 


64 


37 


0 


:i 


0 


86 


86 


62 


2 




0 






65 


68 
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0 


0 


0 


31 


.97 


78 


3 


6 1 


0 






74 


76 


48 


0 
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"1 


0 


19 


21 


52 


7 


8 i 


0 





1 






6- 


-a 








Frage 
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27 


_ 2 


— 16 


19 


— 1 


KX) 


-28 


— 16 


46 


— 1 


■-1 




39 


— 4Ü 


— 11 


23 


34 


230 


-52 


— 12 


58 
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20 


— 35 


— 11 


13 




104 


-25 


- 8 


33 
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-60 


-13 
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(>8 


116 


-60 


- 13 


48 


25 






87 


— 33 
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32 
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350 


-58 


0 


59 


— 1 
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— 2 


0 


1 


0 


62 


-32 


0 


32 


— 1 




1' 


20 


- 8 


0 


ü 


— 1 


132 


-35 


0 


36 


— 2 




8| 




— 7 


0 


6 


2 


310 


-43 


0 


47 


— 3 








2 


0 


2 


— 4 


83 


— 26 


0 


33 


— 7 
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Aus der vorstehenden Tülielle ist ersichtlich, dafs l)ei den 
S3-Fraf]^en auch uubestininite Antworten («) so gut wie <j;nv nicht 
vorkonamen. Da, wo dem Gefragten nur die Wahl z\vi-r!icn 
zv:v\ MögHchkeiten blieb, da entschied er sich auch fast immer 
l'ür enie von beiden, — bei den «-Fragen meist für die richtige, 

bei den ^Fragen schon etwas öfter für die falsche, bei den 

f s 

^Fragen meist für die falsche. — Da ^ hier immer gleich 

Null, imd - und - auch faet gleich Noll sind, so stehen 
w n 

sich hier die Vermehrung der s Antworten und die VerniinderuDg 
der r,- Autworten annähernd proportional gegenülier, und beide 
stehen, wie schon aus der Tabelle ersichtlich, iu hoher Korrela- 
tion mit d bzw. J. 

Anders bei den 5I-Fragen. Hier ergibt sich (aufser t)ei Ic 
und bc) als Wirkung der Suggestivfrage eine betrachtlu he Ver- 
mehrung der ««-Antworten : in dvn\ Konliikt zwischen besserem 
Wissen uud der Wirkung der SuggesHuu wird eine Entscheidung 
möglichst zu vermeiden gesucht. Dagegen werden hier aufser 
den r- Antworten auch die (/— s)- Antworten vermindert: die 
falschen, also wahrscheinhch relativ schwachen Erinnerungsbilder 
weichen s. T. nnier dem Einflasse der Suggestion und werden 
durch den suggerierten Inhalt ersetzt. Immeihin ist diese Ver- 
minderong der falschen (f—B) Aussagen nicht so beträchtlich, 
wie die Vermehrung der #>Antworton, vielmehr ist im ganzen — 
auliger bei 66 — das Resultat der Suggestivfrage immer noch 
eine erhebliche Vermehrung der Fehler, nllmlieh 
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5c 
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6c 


n 


35 «/o 



Um zu ericennen, ob eine Beziehung zwischen der Gröba 
von d und J und dem Grade der Veränderung der einzehien 
Aussage>Indices besteht, mfkssen wir ^e weitere Berechnung 
anstellen, welche die einzelnen Fragen tniteinander vergleichbar 
macht. Wir fragen nftmlich: Um wieviel werden die if — s}- 
und ff*Antworten hei jeder Frage vermehrt oder vermindert, 
wenn die Zahl der «-Antworten um 100 vermehrt wud? Es er* 
geben sich so die folgenden Tabellen: 
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Frage 


9 1 
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Frage, 
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__ 






~a 




1 


• 


r 
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- 61 


— 35 
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20, 
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100 
100 


— 269 

— 11 


— 85, 

- 84i 


254 
— 5 




5 
6 


104 
116 


100 
100 


-76 
-125 


-24 
— 27 


0 

52 






^1 


100 


- 200 




148 




H 


23« 1 


100 


— 90 


-31 


12 



Das Ergebnis ist kein eindeutigea. Jedoch scheint es, 
wenigstens bei den c-Frageu, dafs, je suggestiver eine Frage ist, 
desto mehr die Vermehmiig der 5-Antworteu auf Kosten der 
r-Antworten, desto weniger auf Kosten der (/ — s)-Antworten er- 
folgt. Doch ist die Zahl der (f — s)- Autworten auf 6- und c- Fragen 
überhaupt eine so gelinge, dafs diesem Resultate wohl keine Be- 
deutung zukommt — Eher noch können wir sagen, es bestehe 
bei den c-Fragen eine Tendenz dahingehend, dafs mit zunehmender 
ßuggestivitÄt auch die Zahl der »^Antworten zunimmt. Jedoch 
auch dies Resultat ist recht zweifelhaft, zumal bei den ft-Fragen 
vielleicht eine gerade entgegengerichtete Tendenz zu konstatieren 
wäre. 

§ 48. Die Gruppen. 

Nachdem der im vorigen Paragraphen gemachte Versuch, 
eine Beziehung zwiacheu der Gröfse von Ö und J nnd derjenigen 
der Veränderungen der einzelnen Aussage-Iudices aufzudecken, 
als ziemlich mifaglückt bezeichnet werden mufs, bleibt uns ein 
weiteieB Büttel zur Untersuchung dieser Beziehung: wir yet* 
fügen ja nicht nur über verschieden grofse d und J nebst zu- 
gehörigen Aussage-Indices, wenn wir, wie bisher, die Wirkung 
verschiedener Fragen miteinander vergleichen, sondern wir können 
auch die Wirkung dersolben Fragen auf verschiedene Personeu- 
gruppen miteinander vergleichen. Nur iet dabei zu beachten, 
dafs ö und J dann nicht mehr Suggestivitais-Indices sind, sondern 
die Bodf'utuug von 8uggestibihtüt8-Indices annehmen. 

Wir vergleichen wieder die Gruppen F,„ Fw, und F^oo (vgl. 
§ 29) und stellen ztmichst die entsprechenden Werte tabellarisch 
nebeneinander. 



Digitized by Google 



138 



Otto lApnuann. 



J 

k 

t 




r 






f—9 






« 






u 




<5nipp«,| 

V 




n 






N 






ff 






n 




a 


h 


e 




1 

h \ 


c 


n 


b 


c 




& 


c 


To ä 


92 




39 


0 


1 


1 


0 


18 


47 




23 


12 








28 


14 


0 ' 


1 


19 


27 


61 




22 


11 


1 




30 


13 


16 


0 . 

1 


0 


50 




82 


0 


ao 


6 







5- 


-a 


1 




«— o 




Groppe 




r /■— « , * j *» 


j 


r 




i 


u 






n » 


n I n 




n 


n 


*n 


n 


Fo 24 


-36i 1 


18 ! 15 


98 


-M 




47 


4 




10 


— 16 -14 


8 1 22 


145 


-38 




42 


11 


Fsoo ,;-61 


— 3—16 


— 1 1 ao 


400 


-20 


-18 1 


82 


6 



Wir Rehen auch hier i. A. eine Verminderung der r- nnd 
(/ — s)- un<l eine Vermehruug der s- und der ?<-Anlworien Uni 
nun zu behen, welche Beziehnnf; zwischen der Gröfse von 6 
und J nnd dem Orside dieser Vernielirung und Verminderung^ 
besteht, uclinien wir w]e(ier jene Umrechnung vor, indem 
wir fragen: Um wieviel vermehren oder vermindern sich die 
r-, {f — 8)- und /«-Antworten, wenn sich die Ztihl der «-Antworten 
um 100 vennehrt. Wir erhalten so 









c- 


-« 




Grappe 


J 














« r 




t( 


Fo 


98 I 100 


—118 


8 


9 


Fso 


146 


100 


- 90 


—81 


26 


F«« 1 


400 


100 


— 68 


-60 


16 




(Die Werte für d und h — a lasse ich hier aufser Betracht, erstens 
weil, wie schon mehrfach bemerkt, infolge der schwachen 
Suggestivität der 6-Frage die Unregelm&rsigkeiten hier noch viel 
gröfser sind nnd Zuftüligkeiten eine noch })e'leutendere RoUe 
spielen als bei den c-Fragen, sweitens w^eil für diese Berechnung 

die Gruppe Fjoo wegen des Wertes — = — 1 ganz auBScheiden 

lauiste.) 
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Bei den e>IYagen erbfUten wir hier ale deatUchee Besnltai, 
dafe mit snnehmender SuggeetibUität die Venuebrniig der •'Ant- 
worten immer mehr auf Kosten der (f->«)* Antworten« immer 
weniger auf Kosten der r-Antworten geschieht Anch die u- Ant- 
worten finden sich vermehrt» ohne dafs aber eme Konelation 
mit J konstatierbar wftre. 

Was das auf die r> imd die -Antworten besfij^iche 
Restiltat anlangt, so scheint es im Widersprache mit dem im 
vorigen Paragraphen formuHerten zu stehen. Aber abgesehen 
davon, daä schon dort anf die Zweifelhaftigkeit des Ergebnisses 
hingewiesen werden mo&te, ist auch für die Abweichnng ein 
weiterer Grund anzufahren. Wenn nämlich in Gru])pe Fsoo die 
Vermehrung der «-Antworten in höherem Grade auf Kosten der 
(/— .91- Antworten, in Grmppe F« dagegen ansschlieÜBlich auf 
Kosten der r- Antworten erfolgt, so müssen wir uns daran er- 
innern, dafs die Gruppe Fo ja aus den Personen gebildet war, 
die auf die a-Frage bin überhaupt keine falschen Antworten 
gaben. £s ist also dort (f — s)^^^ = 0, nnd diese Zahl kann ja 
nicht vermindert werden. In den Gruppen Fm und Fmo ninimt 
nun die Zahl der Antworten zu, und es wnchst damit 

die Chance, dals die Vermehrong der «-Antworten auf ihre Kosten 
erfolgen kann. 

Dafs diese Deduktion richtig ist, läfst sich auch rechnerisch 
beweisen, indem wir nämlich die Tatsache benutzen, dafs in 
Gruppe Fu mehr r^"^ und keine (f — Antworten, in Gruppe 
Fatü dagegen mehr {f — s) "^- und weniger r"^- Antworten vorhanden 
sind. Um also die Grup}ien miteinnn<ler zu vergleichen, setzen 
wir die Verminderung z. B. der r-Antworten in lieziehuug zu 
der Anzahl fi( r r '"'-Antworten, die überhaupt gegeben wurden. 
So erhalten wir 
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behen wir von den Werten oc ab, die wohl sicher auf Zu- 
fälligkeiten l*zw. auf der Art der Clru]>penbilduiig beruhen, so 
beben wir, dai's lu Gruppe F«ui die wenigen r- Autworten, die ge 
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geben wurden, imiuür noch relativ starker vermindert wurdeu 
als diejenigen in Gruppe Fm und Fo. Aus den beiden letzten 
Rubriken der Tabelle ist ersichtlich, dafs in den 3 Gruppen einer 
Vermehrung der .s-Aniw orttn um 100 eine Vermiuderung der 
r- Antworten von 0",,, 26",, yö*\> entsi>riclit. 

Je weniger richtige Antworten also von einer 
Grupj^e von Personen gegeben werden, ein desto 
höherer Prozentsatz von ihnen geht infolge ge- 
eigneter falscher Voraussetzungs- und unvoll- 
ständiger Disjunktionsfragen verloren. Absolut ge- 
nommen jedoch nimmt die Zahl der durch die 
Suggestivfrage verfälschten richtigen Antworten 
mit steigender Suggestibllit&t bzw. Aossageuiitreiie 
derOruppe ab; dagegen wächst die Zahl der irrele- 
▼aot falschen Antworten, die infolge der Suggestiv- 
frage 20 suggeriert falschen Antworten gemacht 
werden. 
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Fünfter Abschnitt. 
Analyse der Wirkung von Suggestivfragen. 

Kapitel X. 

Beeinfluääuiig der Aussage und eigentliche Saggestion. 

§49. Die Möglichkeiten d er Wiritiing von Suggestiv- 

J' r ä g e n. 

Wir haben in 1 1 Suggestivfragen als solche Fragen definiert» 
die eine beetiimnte Antwort nahe legen. IMese Antwort nun 
kann zwar in manchen Fällen wirklich ein Suggestionsprodukt, 
.also auf eine Beeinflnssong der Wahmehmnng oder Erinnerung 
surflcksufOhren sein, braucht aber keineswegs immer den tat- 
stteblichen Wahmehmungs- oder Vorstollungsinhalt sn repräsen- 
tieren. Die Worte dienen ja doch nicht immer einfach als Aus- 
drucksroittel der Gedanken 1 Vielmehr gibt es sidierlich viele 
Falle, in denen 

A. die Suggestivfrage direkt auf die Aussage wirkt; und zwar 
sind hier folgende Möglichkeiten zu unterscheiden: 

I, Die Antwort erfolgt unter Ausschaltung des Wissens, 

1. Die Reaktion — gewöhnliche Bewop^mg oder Sprech- 
bewegung — erfolgt rein motorisdi. Dies kann sieh 
natürlich nur dann als Wirkung der Rng^gestivfrage 
äufhieni, wenn die durch die Suggefitivlrage nahegelegte 
Reaktion 

a) eine gewohnheitemäfsige ist. Dies ist z. B. der Fall 
bei der Antwort „Ja**. Dies ist auch der Grund 
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dafür, dafs in § ö die Ja-Fragen als suggestiver 
als die Nein-Fragen und die Jft'Nein-Fragen ala 
suggestiver als die BestimuiungB- imd vollständigen 
Diqimktions-Fragen zu bezeichnen waren. Wenn 
BoBST (10) keinen Grund sehen kann , wanun bei 
den Ja-Nein'Fragen die Antwort „Ja" vorgezogen 
werden soll, so übersieht sie, dals diese Antwort für 
einen normalen Menschen — ich möchtu beinahe 
sagen: glücklicherweise " die h&uügere, die 
mechanisiertere ist 

b) Die durch die Snggeettvfrage nahegelegte Reaktion 
kann auch eine Bonstwie s. B. durch Einstellungs- 
ezperimente eingeübte sein. So z. B. bei dem 
Experimente von Binbt et 8imok(16) (vgl. S. 35), 
bei dem auf die Frage nach vefschiedenen vor- 
handenen Gegenstände die Frage: „Wo ist das 
Patapourn?** folgte, und nun häufig auch hier irgend 
ein Gegenstand gezeigt oder wenigstens ein Ansats 
dazu gemacht wurde. 

Die rein motoiische Reaktion spielt sicher in all* 
den Fidlen kerne RoUe, in denen die durch die 
Suggestivfrage nahegelegte Reaktion eine iigsndwie 
ungewöhnliche oder wenigsleas nicht mechanisierte 
ist. Sie ist also wahnoheinlich anssusehlieben s. B. 
hei unvollstflndigen Disjunktions* und falschen 
Voraussetsongidragen. MOgUefa ist es allerdingB 
auch hier, dab s. B. auf die Frage „Ist die TOr des 
Schiankee geOfhet oder geschlossen?" entweder die 
Antwort ngeOfiEnet*^ lein mechanisch darum eifoigt, 
weil dieses Wort in der Frage mehr betont war, 
oder die Antwort „geschlossen", weil dieses Wort 
von der Frage her noch st&rker nachklang. 

2. Die Reaktion erfolgt unter dem Eindrucke der Autorität 
des Fragenden. Eine Korrektur des Wahmehmungs- . 
od€t Vorstellungsinhaltes wird nicht vorgenommen. 

aj Entweder dieser wird übeihuapt nicht erst deutüch 
rei>räsentiert ; es wird vielmehr einfach diejenige 
Antwort gegeben, welche durch die Fraj^t nahegelegt 
ist. Der Gedunkcugung dtt» Gelit^teu it>t etwa: 
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„Wozu soll ich mir das erst überlegen? Die ge- 
wünschte Antwort v^'ird schon die richtige seinl 
Der Fragende mofs es ja wohl wissen." Naturgemäfs 
spielen derurtige Erwägungen um so mehr eine 
Rolle, je mehr der Gefragte an das bessere Wissen 
des Fragenden glaubt. 

Ist die SuggestiT trage eine Ja- oder Nein-Frage, 
80 erfolgt also die Antwort „Ja" oder „Nein". Ist 
sie aber eine unvollstüiid]-:' Disjunktious- oder 
falsche Voraussetznugsfrä:;«, so entscheidet der G«»- 
Ira^te ^ich eben für die ihm aus Boiifst einem (dundc 
iiaeiibiiiegeude Antwort, also entweder iür die wahr- 
ßeheinlichste, o(ier wieder für das in der Frage be- 
toute W'ort oder für das noch am meisten nach- 
klingende usw. 

Eine solehe Reaktion infolge der Autorität des 
Fragenden kann natürhch nur dann eintreten, wenn 
an« de^ Frage deutlich hervorgeht, welche Antwort 
(kr Fragende erwartet, d. h. also insbesondere bei 
Erwartungöfragen. Aber auch bei falschen Voraus- 
setzungs- und unvollständigen Disjnnktionstragen 
kann es unter Umständen die Autorität des Fragenden 
bewirken, dafs unter Ausschaltung des eigenen 
Wissens die falsche Voraussetzung als richtig oder 
die Disjunktion als ausreichend anerkannt wird, und 
nun die Entscheidung motorisch oder im Sinne der 
gröfsten WahrseiieuiUcbkeit oder dgl. gefällt wird. 

b) Auch diejenigen Fälle gehören bieiher, in denen 
der G^agte sich seines Wissens swar bewnfst wiid, 
aber, ohne dieses sn kozngieren, sich etwa sagt: 
nViclleieht nennt man das rot, was ich bisher 
immer blau nannte.** £r macht also nicht etwa in 
seiner Eiinnerang ans der blauen Schflrse eine rote, 
sondern er fägt sich nur der yenuemtlich neuen 
Bezeichnung. Auch solche Reaktionen werden um 
so häufiger vorkommen, je mehr der Gefragte die 
Autorität des Fragenden aneikennt Die Suggestivität 
des von vielen Rednern mit Vorliebe gebrauchten 
Wortes (»bekanntlich'' beruht hierauf. ^ Wenn die 
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Versachepersonen von Binet et Simon (16) in <1< m 

oben erwähnten Experimente auf die Frage „Wo 
ist das Patapoum?" teilweise z. B. die Tasse zeigten, 
so war bei maDchen von ihnen das Motiv Trielleicht 
dies, dafs sie Patapoum für ein sehr vomehmes 
Fremdwort für Tasse hielten. (Wir sehen so schon 
hier die Schwierigkeit, die Ergebniese der einzehien 
Ex^rimente in das hier zn entwerfende Schema 
eiTi7:iiordnen : die meieien Suggestivfragen wenden 
auf manche Personen in diesem, auf andere in 
jenem Sinne wirken. H&ufig werden sogar in ein 
und derselben Person verschiedene Motive gleich' 
zeitig wirksam sein. Es wird im folgenden Para- 
grai)hen meine Aufgabe sein zu zeigen, welche 
Möglichkeiten für den Erfolg der verschiedenen 
Experimente überhaupt in Betracht kommen.) 
3. In engein Zusammenhange mit <lieser Grujipe von 
Reaktionen oder Reagenten — ich möchte sie die 
,. Ja Sager** nennen — steht eine andere Gruppe, die 
man im Gej^jensatze dazu die „Nein-Saurer" nennen 
könnte. Ihre Reaktionen sind auf sog.Konti a Suggestion 
zurückzuführen. A\'enD der Gofrapte merkt, es solle 
ihm eine bet.tinnnte Antwort sug<j;eriert werden, so 
kommt er leieht zu der Meinung, dals diese Antwort 
wohl die talsche, wahrscb.finlich also die PTitgegen- 
gebetzte richtig sein wenle. Auch er versucht gar 
nicht, sich den Auöt»ageinhaU erst zu vergegenwärtigen : 
er gibt, ohne erst nachzudenken, eben die der 
suggerierten entgegengesetzte Antwort. Besonders 
leicht kann es dann dazu icomraen, wenn die Experi- 
mente eine Reihe aufeinanderfolgender Suggestivfragen 
entlialten, und die ersten vielleicht so stark sind, dafs 
ihnen ihr suggestiver Charakter iülzuleicht angemerkt 
werden kann. Auf diese Weise erklärt es sich viel- 
leicht, dafs z. B. bei meinen Experimenten 25 mal be- 
hauj)tet wurde, die Frau habe Oberhaupt keine Schürze 
um ; es wurden also die Fragen 5 so aufgefafßt, als ob 
sie eine falsche Voraussetzung eriiliicltcn, und es ergab 
sich so eine Reaktion infolge Kontrasuggestion. — 
Ein weiterer Grimd für Kontrasuggestionen bei der- 
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artigen Experimenten kann der sein, dals die Veranchs- 
person durch frühere Verrachspeisonen gewarnt ist: 
es handle sich um 8uggeBtiTfragen, auf die man nicht 
hereinfallen dürfe, nsw. 

Abgesehen yon diesen akuten Eracheiniingen der 
Eontrasnggestion gibt es Tielleicfat auch solche, die auf 
• eine chronische (Gharakter-)Anlage, den sog. «an« 
geborenen WiderBpruchsgeist** deuten. 80U man ein 
WertOTteil darüber abgeben, welche Gharakteranlage 
— die der Suggestiblen oder die der Eontrasuggeetiblen 
^ vorsusiehen ist, so mülste dies wohl Bugunsten der 
SuggeBtiblen ausfallen, die jedenfalls eine endeherische 
und sonstige Einwirkung bei weitem nicht so er- 
schweren wie die dem in gewissem Sinne entgegen- 
gesetsten Tj^m Angehörigen. 

n. 4. Eine weitere Gruppe von Mensehen endlich folgt der 
in der Frage enthaltenen Suggestion wider besseres 
Wissen, weil sie durch irgendwelche Affekte dazu ver- 
anlagt werden: Der Schüler weüs swar, dab es anders 
ist) als der Lehrer, der ihn fragte es ihm nahelegt; 
aber er wagt nicht, zu widersprechen, weil er sich 
nicht unbetiebt machen will, aus ¥*urcht Tor Strafe 
oder sonstigen Unannehmlichkeiten. Oder er glaubt, 
dadurch, daTs er die gewünschte Antwort gibt, sich 
beliebt zu machen. Er wiU nicht dümmer erscheinen 
als seine Mitschüler. Schliefslich ist es auch bequemer, 
lieber gleich die gewünschte Antwort zu geben, als 
sich erst auf lange Diskussionen einzuladen : es kommt 
ja nicht so ^'iel darauf an, ob man das Bichtige oder 
etwas Falsches sagt, und CS ist gut, wenn das lang- 
weilige Verhör möglichst rasch zu Ende geht 

Überhaupt spielt auch hier wieder wie bei 2 die 
Autorität des Fragenden die Hauptrolle. Hier liegt 
also hOchstwahrBcheinlich der Hauptgrund, warum 
B. B. die Fragen Rodbnwali>t'8(3) an seine Soldaten 
suggestiver wirkten als Stb]ui'8(1) Fragen an Schüler 
(vgl. § 3&). 
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B. Wir kommen nun zur eit;tnl liehen Suggesüouswirkuiig der 
Suggestivfragen. Ich verstehe mit Stern * unter Suggestion 
„das i'hernelimen einer anderweitigen geistigen Stelltmg- 
nalime unter dem Schein des eigenen Stellungnchmens." 
Wenn Stebn im Anschlufs an diese Detinition Suggestivfragen 
definierte als „solche Fragen, die nicht nur eine Vorstellung 
oder ein Vorstellungsgebiet, sondern schon eine bestimmte 
Stellungiiaiinie dazu nahelegen**, so vergafs er dabei, dafs die 
Wirkung einer Suggestivfrage eben sehr häufig nicht in 
einer Suggestion besteht. Bei jeder Suggestivfrage mub 
mau yielmebr damit rechnen, dafs iie auch wizken kann, ohne 
dafs es snr Beproduktion einer Vontellung und einem Stellung- 
nehmen dam überhaupt kommt. Äufeerlich aber werden ädi 
die wirklichen Suggestionswirkungen von den direkten 
Wirkmigen auf die An^bagc L A. gar nicht unterscheiden 
lassen. Ich habe deswegen die Definition von Suggestivfrage 
weiter gcfafst, indem ich davon absah, unter weldien psychi- 
schen Bedingungen ihre Wirkung zustande kommt, und mich 
nur an das Symptom dieser Wirkungsweisen, die Antwort, 
gehalten. Hier aber erwächst mir nun die Aufgabe, jene 
psychischen Bedingungen au&usuchen und spftter die Er- 
gebnisse der einzelnen Experimente in das so entstehende 
Schema einzuordnen. Die Möglichkeiten einer direkten Ein- 
wirkung auf die Aussage unter Umgehung des Wissens oder 
entgegen demselben habe ich bereits unter A. erwfthnt; es 
bleiben noch diejenigen Möglichkeiten aufzuzählen, durch 
welche die Aussage indirekt, vermittels einer Korrektur des 
Wahmehmungs* oder Vorstellungsinhaltes beeinflulst wird* 
Da wir nur unter einer solchen Korrektur eben Suggestion 
verstehen, so haben wir es erst jetzt mit der eigentlichen 
Suggestionswirkung der Suggestivfragen zu tun. 

Ob die Suggestion sich auf einen Wahmehmungs- oder 
Erinnemngsinhalt bezieht, ist prinzipiell gleichgültig. In 
beiden Fällen kann es sich entweder um eine Ergänzxmg oder 
um eine Veränderung des Inhaltes handeln. Ist der Gegen- 
stand der Suggestion eine Wahrnehmung, so wird also durdi 



' (1) S. 335. Versteht man unter „Stellungnahme' uur den äuftierda 
Effekt, der nicht am«m innere .SteUuttg nehmen* su entq»rechen braacht, 
80 deinen sich Stiub and meine Definition. 
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eine ErgänsuDgesuggeBlioii eine HaUuzination, durch eine Ver- 
ftnderangeenggeBtion eine Dlussion ersengt. Des Nfiheren 
gehe ich hier auf den Untezschied zwischen Ergfinsnngs- und 
VerändernngBsuggestion nicht ein, sondern verweise dafür 
auf die Ausführungen im Kapitel HI. 

Da wir uns hier nidit mit Suggestion überhaupt, sondern 
nur mit der Suggestionswirkung von Suggestivfragen be- 
schttftigen, so scheiden damit andere Möglichkeiten der Er- 
zeugung von Suggestionen von voruherein aus. Wir wollen 
aber, wie schon im Ersten Abschnitt, auch diejenigen Ex- 
perimente mit heranziehen, bei denen in der Versuefasanordnung 
wemgBl»nB implizite eine Suggestivfrage enthalten war. Femer 
haben wir diejenigen Bedingungen in Betracht zu ziehen, 
durch welche die Suggestionswirkung einer Suggestivfrage 
ev. gesteigert werden kann. Eine solche Bedingung ist, wenn 
es sich um Suggestionen, die sich auf Wahrnehmungen be-' 
ziehen, handelt, 

III. die Erwartuoi^ Eine Erwartungssuggestion kann auf 
folgende Weisen erzeugt werden: 

5. durch Einstellung. Wenn auf eme Reihe gleichartiger 
Beize ein etwas davon verschiedener folgt, so kann 
die Verschiedenheit unbemerkt bleiben, indem ent- 
weder das Fehlende ergfinzt oder das Verschiedene 
doch als gleich betrachtet wird (vgl. § 13). 

Bei Sba8hobe(13) gaben zwei Beobachter, die wuIsten, 
dafs es sich um Suggestionsexperimente handle, schliefst 
lieh doch an, dals eine objektiv gleichbleibende Scheibe 
heller oder dunkler wurde, nachdem dies objektiv 
mehrmals der Fall gewesen war (vgl. S. 44). 

Diese psychische Wirkung der Einstellung findet 
sich sehr oft mit der unter 1 b erwähnten motorischen 
Wirkung der Elmstellung vergesellschaftet, und es ist 
dann natürlich nicht müglicfa, zu erkennen, welcher 
Anteil an der Wirkung jeder von beiden zukommt. 

6. Eine Erwartimgbsuggestion wird ferner erzeugt durch 
die Gewohnheit, d. i. eine Eiiibteliung im weiteren 
Sinne. Wenn Schnydeb(12) seinen Versuchspersonen 
Elektroden in die Hand gibt und Manipulationen vor- 
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Diiiuiit, eIb ob er nun den Strom öffue, so erwartet 
die Versuchsperson natürlich, dafß die Elekirizitut sich 
alsbald fühlbar machen werde. Ganz scharf sind solche 
Experimente von den eigentlichen Einstellungsexperi- 
menten natürlich nicht zu trennen, und ich habe sie 
auch gc ineinschafüich in Kapitel II behandelt. Immer- 
hm ist zu unterscheiden zwischen der Einstellang dorch 
eigens vorangeschickte Experimente tmd derjenigen, 
die jeder Mensch für gewisse Eindrücke besitzt. 

IV. Endlich müssen wir auch die reine Suggestionswirlcuiig 
der Suggestivfragen in Betracht ziehen, inBoiem sie auch 
ohne die Unterstützung durch andere suggestive oder 
nicht-suggestive Moniente vorhanden ist. Die Suggestiv- 
frage als solche vermag in dem Waln'nehmunjjfs- oder 
lüiaiu ranfjjsinhalte eine derartige Veränderung zu schaffen, 
dal's eben „eine ander wciti^^e «geistige Stellungnainne unter 
dem Schein des eigenen Slelkmgnehraens** übtrnomnieu 
wird. Was für Fragen dazu geeignet sind, und in 
welchem Grade sie es sind, habe ich bereits in § 5 aus- 
geführt. Die Fragen können sich 

7. auf Walirneliiimngsinhalte beziehen. Wird die Frage 
nicht gleichzeitig mit der Wahrnehmung gestellt, 
sondern schon vorher in Form einer Instruktion, so be- 
wirkt sie eine Erwartuuj^suggestion. So ist es z. B. bei 
den Geruchs und Geschinackssuggestionen KosoG'sfll). 

8. Die Frage kaini sich ferner auf 10rinneruii<;siuhahe be- 
ziehen, wie /, B b' i den Hildcrexperimcnten Stern's (1) 
und meinen eigenen. Dieser Unterschied ist jedoch 
ziemlich irrelevant. Viel wichtiger ist es uhö hier, 
herauszubrin^^en , wie^^el von der Wirkung einer 
Suggestivfrage rein der Suggestionswirkung, wieviel 
etwa noch der Er\\ artungssuggestion, wieviel endlich 
den unter A. erwähnten nichtsuggestiven Wirkungs- 
weisen zuzurechnen ist. Dies ist die Aufgabe der 
folgenden Paragraphen. 

§ 50. Übersieht über sämtliche Experimente. 

Ich will im folgenden noch einmal alle Experimente über 
die Wirkung von Suggestivfragen kurz charaktensieren, ohne 
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auf die zahlenmäTfligen ReBoliaie, die gröfsienteOfl beieits er- 
wflhnt Bind, nochmals einragehen. Eb soll nur Teisacht weiden, 
zu analysieien, welche pqrchischen Momente für die Wirkong 
der betreffenden Fragen wirksam sein konnten. Idi beginne mit 
den psychologisch einfachsten £zpcrimenten, um dann zu den 
komplizierteren fortzuschreiten. — Ich schicke voraus, dab die 
Wirknng der Kontrasuggestion sich wohl bei allen Experimenten 
zeigen kann. Ich erwähne sie- nur dann besonders, wemi auch 
Ton den betreffen den Autoren Widerstände gegen die Suggestion 
ausdrücklich auf Kontrasuggestion zurückgeführt wurden. — Der 
Einteilung ist im übrigen das im vorigen Paragraphen konstruierte 
Schema zugrunde gelegt. Auf dieses Schema ist am Rande durch 
die entsprechenden Zeichen sowie im Text in Klammem ver- 
wiesen. Ich rekapituliere es noch einmal, um die Zeichen durch 
ßcblagworte zu erklären: 

A. Reaktionen ohne Verftndernnp' des WisSMU 

I. Reaktionen unter Ausschaltung des eigenen Wisaens 

1. Motorische Reaktionen 

a) infolge Gewohnheit 

b) infolge Einstellung 

2. Autorit&tsreaktionen 

a) .,Der Fragende weifs es ja doch besser" 

b) »Der Fran:ende nennt das eben anders". 

3. Kontrareaktionen 

II. Reaktionen wider besseres Wissen 

4. Affektreaktionen 

B. Reaktionen infolge einer Veränderung des Wissens 
m. infolf^e Erwartiin^^ssujf^üStion 

5. Km Stellungssuggestion 

6. ( t!' \\ olniheitssujxiifeKtion 
IV. mfolge einer Fragesuggoation 

7. Wahmehmungslrage 

8. Erinnerungöfruge. 

Die Experimente lassen nun fast stets nicht nur eins sondern 
Uielirere Erklärungsprinzipien /,u. Ich zähle die Experimente 
in der Reihenfolge auf, dafn der Reihe nach die folgenden 
sieben Gruppen von Erklänmgen verwandt werden: 

A: I, I + II 

B: in 

A4-B:I-^II + m, II4-IV,H-1I + IV,1 + 1I + I1I + IV. 
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A 

I Vgl. S. 35. 

Ib 2 b BiKBT et 8imom (16;. Auf oinom Tisch liegen drei 

Gegenfttinde. Nachdem du Kind diese auf Be> 
fragen geteigt hat, wiid weiter gefragt: .Wo iat 
das Pataponm?" Daraufhin bezeichnen manehe 
Kinder irgend einen GeRt-iiHtand — entweder rein 
motnriHch f1 b^ oder weil sie glanbeu, der Experi- 
uieutator ueuue das so (2bj. Eine Reaktion wider 
beMeroa Wiasen (4) braucht tnan hier nicht anin- 
ndunen. — Andera Kinder anchen nnanfhililieh 
und finden nichts ; dies ist entweder als ein Änsatx 
zu motorischer Reaktion fli jmfztifnsscn, oder die 
Kinder glauben, doch noch etwas ku linden, was so 
ähnlich heilst (2 b). 

I + II VgL 8. 35, 100. 

Ib + ^ Ähnlich verhftlt ea sich bei einem 2. Experimente 

von BiNBT et Simon (16). Nut wird hier ^efrajrt: 
„Wo ist der Knn]>fv' J)aher Hcheidt't der Fall 2 
hier aus, da woiü kcins der IQnder glauben kann, 
der Experimentator nenne a. B. die Tasse einen 
Knopl Ana demaelben Grande kommt wohl andi 
eine wirkliche Suggestion (B) nicht in Betracht 
Die Rt'aktion, sofern Hie nicht rein motorisch flb) 
ist, ist vielmehr nur als wider liesseres Wissen (4) 
erfolgend zu betrachten« ebenso auch die Antwort 
,4eh wei£a nichf*. 
Ib + 2b + 4 Vgl. 8. 118/9. 

BiKBT * zeigte Kindern sukzessiv eine Roihe von 
9 Farben, welche die Skala von blau bis gold^'elb 
darstellten. Das Kind hat jede Farbe zu benennen. 
Jedesmal, wenn das Kind etwas anderes als „blau" 
sagt, sagt der Experimentator: „nein blanl^ Der 
Erfolg der Snggeation iat, data die Kinder schlieCB- 
lich auch von selbst die weiteren Farben mit „blan" 
beseichnen. Diese Reaktion ist zu betrachten ent- 
weder alH eine rein niotoriKehe (Ib): das Wort 
„biiiu" wird meclianisiert. Oder das Kind wird 
aweifelhaft, ob man daa» waa ea als grfln empfindet, 
nicht doch vielleidit anch noch Mblan*' nennt (8 b). 
Oder endlich das Kind fQgt sich dem Experimen- 
tator ^41 Eine wirkliclie Suggestion (71 tritt wohl 
nielit ein, wenn man nicht das einfaehe Über- 
nehmen eiuur Beneuuung auch als Suggestion be- 

aeichnen will. 
Vgl. 8, 7, 81, 86, 78, 108. 



1 (8) 8. 818. 
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2a + 4 BiNKT ei lli sm i2'i. Dom Knule wirtl oino 40 mm 

lange Liuie gezeigt. Gleichzeitig oder unmittelbar 
nachher h«t es ans einer AnmU veisdiied«! langer 
Linien eine heravssoanchen, die der gesagten gleich 

erscheint. Sobald ea sich entschieden hat, fragt 
der Experimentator: „Ist das sicher die richtige? 
Ist es nicht die Linie daneben?" 

Vpl. 8. 7, 21, 26, 102. 
2 a -(- 4 Vitali (7) verfuhr ebenso wie Binet et Henri bei 

astheaioaetriachen Venachen. 

Vgl. 8. 26. 

8a + 8 + ^ Bimv ^) wiederholte den Vennch noch einmal 

mit der Modifikation, dafs er bei der Frage stets auf 
die nächBtgr«»fHcre uIh cHl- gezeigte Linie wies, und 
so fort, bis die Suik'v-'C.stion YtTHii^rte. Der Erfolg 
der Suggestion ist ebenso zu erklären wie oben. 
Nnr Terfflgt man hier auch noch ftber Beanltete, 
die anf eine Kontraanggeation (3) denten» indem 
nlnüicb manche Versuchspersonen anstatt fflr die 
suggerierte grOfaere aick iOr eine kleinere Linie 
entschieden. 

Vgl. S. 4, 8, 23, 27, 28, 31, 40, 41, b\i, 122. 
2 i HKiLfiBRO (23) und RoDEt<WALi>T (3) machen auf die 

SuggeatiTitAt der AntoritAt anfmerkeam. Doch iet 
«ach diese Wirkang wahrscheinlich keine reine 
SnggestionswirkUDg, sondern sie äufsert sich eben 
niirin Reaktionen unter Au8!*eha!tun(' 'les Wissens (2) 
oder wider besseres Wissen (4) — iJasaclbe gilt von 
dem Resultate Kosoas {11, 18), dafs die besseren 
SchOler sich als die snggestibleren erwiesen; bei 
diesen spielen eben anch die Affekte (4), wie Ehr* 
geis etc. eine gröfsero Rolle als bei den Tiel in« 
differenteren achlechten ächfllem. 

B 

in Vgl. 8. 44. 

6 Die Altektreaktion (4), wie ttberhanpt jede Art 

der Antoritfttareaktion ^) und Fragesuggestion (7) 

ist mit Sicherheit nur dann auszuschliefHen, •nenn 
die Versuchsperson vorher weifs, dafs en sich um 
Suggestionsexperimente handelt, bei denen sie sich 
bemttben soll, der Snggsi^on an widerstehen. Ein 
derartiges Experiment wurde von Bbashobi (13) toi^ 
anstaltet. Die Versncfasanordnung war derart, dafs 
nach einer Anzahl von Venlunkelungen und Auf- 
hellungen einer beobachteten Scheibe diese mit 
Konstanterhalten der Helligkeit abwechselten. Dafs 
die Beobachter anch in diesen Fftllen glaubten, die 
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Verflnnkcluntj un<l Anfh»^!liuig wahrzuuehmen, ist 
jedenfailii rein auf Hecltuuug der Einstellung {b) %n 
mtwn« die hier eine YerlnderungsBaggestion (Dia* 
sion) bewirkte. 

A + B 

I + n + m VgL 8. 108. 

Ib + ^ + BiNBT et SiMox (1^ 17). Dem Kinde werden «uk- 

sessiv 'Irei F'nare Tinfrleich langor T.inipn !?P!'0!gt 
mit der Aufgabe, <lie [rrüfser© zu l>ezeH haen. Daun 
folgen — ohne V eränderung der Fragestellung — 
drei BUtter mit je iwei gleidli langen Linien. Dte* 
jenigen Kinder, die dann ohne weiteres die eine 
eis die grüfsere bezeichnen, reagieren entweder rein 
motorisch (1 1> o<1cr imti^r (iein Kinflusee der Ein- 
«teUnnfrs (VemiideruiiKH-i^uggt^.stion (5). Andere 
Htutxeu zuertit [Aiie»atz motoriHcher Reaktion (Ib)], 
beaeichnen dann daa 1. Paar ala gleich, bei den 
beiden folgenden Paaren aber doch die eine Linie 
ala gröfoer, offenbar wider besseres Wissen (4) oder 
infolge einer EinstpUiing auf den Wechsel (5). Auch 
bei denjenigen, die der Suggestion definitiv wider- 
stehen, findet sich jenes Stutzen, das als Ansatz zu 
einer motorischen Beaktion (Ib) anlgelaCrt werden 
kann. 

Vgl 8. 82, 87, 67. 

8 a -f- A + 0 Kosoo (11) berflhrte die Wangen von Bfftdchen 

Rrlicinf'nr mit oiiu-r Feder. Wenn nnpefreben wtirde, 
lialH «iie Berilliruns: empfun<len werde, so geschah 
dies entweder unter dem Eindrucke, Uafs der 
Fragende es achon wissen werde (8a), oder wider 
besseres Wissen (4), haaptsftohlidi aber wohl infolge 
einer Qewohnheitaaoggostion (6), d. i. hier einer 
Ergttnznnsrfsuffffestion (Halluzination). 

Vgl. S. 30, 31, 67, loa, 108, 116. 116^ 121. 

II -(- IV Kosoo (11) und LoBsiEN ffi, 24) pngsen Wasser in 

4 -j- 7 ein Glas, liorsen die Kinder Jicrantreten (und 

kosten) und fragten dann jede», was es riecht (bzw. 
schmeckt). Die bestimmten Angaben bemhsiL dann 
entweder anf einer Gewohnheltareaktion wider 
besseres Wissen (4) oder auf der Snggestivitfit der 
falschen Voransf^etzunisr^frape (7), die hier eine Br* 
gl^nzuugsHUggestiou (nHÜuziuatiou) bewirkte. 
Vgl. 8. 22, 27, 29. 30. 40, 57, 102, 118, 123. 

I 4" 11 "t" IV KoiKHi (11;. Den .Schülern wird ein leerer Zettel 

8 a -|- 4 4~ 7 gezeigt ; sie sollen so nahe herantreten, bis sie den 

Pnnkt darauf slhen. 
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BiNKT et V^ASCHrDE ("ii. Den Srhdlern erst 
eine Linie von ö cm Länge gezeigt, die sie nach- 
xoMiobuea haben. Dtmi folgt eine Uogere mit den 
Worten: «Jetit kommt eine kauere r nnd dann eine 
kOneie mit den Worten: „Jetit kommt eine 
llngefe!" 

BiNKT (2;. Den Versuchspersonen wird eine Reilie 
gleich langer Linitjn .sukzessiv gezeigt, die nie nach- 
zuzeichnen haben. Bei der 2., 4., 6. . . . wird gleich- 
teltig gesagt : „Jetit kommt eine grOlsere", bei d«r 
3., 7....: »iJetet kommt eine Ueineie." Bei 
diesen Experimenten eind dieselben Bedingungen 
wirksam wie bei -lern voripen; nnr kommt hier 
noch die Möglichkeit einer Autorit&tsreaktion (2a) 
hinzu. 

Vgl. 8. 24, 31, a2, 41. 

2a + 4 -(- 8 GeoiuiKOv(9j stellte beiaglich einer Steoerband- 

rolle anf einer Streicbholasdiaebtel eine faleehe 
Voraussetrangafrage. — Ferner zeigte er seinen 

Vf>r«ii;rhspersonen einen Bogen mit roten und 
viuletlen Klecken und friijErte dann nach der Zahl 
diecior Flecke, wobei er entweder auf „rot" oder auf 
,,violett" einen besonderen Ton legte. — Kosoe(18) 
fragte nach 8 Gegenstlnden, die in der yorber^ 
gebenden Stunde anf dem Katheder gelegen liatten, 
')/vv nach einem Buchstaben, <ler nn der Tafel ge- 
standen hatte. Am folgenden Tage wurde der Ver- 
such unter sonst gleichen Umständen wiederholt; 
nnr batte dieamal nichts ant dem Katheder gelegen 
bzw. auf der Tafel gestanden. 

Die Wirkung dieser Suggestionen ist ebenso zu 
erklären, wie die der vorher besprochenen. Nur 
handelt es sich hier um Fragen nach Erinnerungs- 
gegenständen (8). Bei den Experimenten Choiuaxovs 
kommt übrigens die Reaktion wider besseres 
Wissen (4) wahrscheinlich nicht sehr in Betrsoht» 
aber sie ist jedenfalls als möglich hinzustellen. Die 
Ergänzung bei dem PtreichholzHchflchtelex]»erimont 
erfolgte jedenfalls im äinne der Gewohnheit. Bei 
den Experimenten Kosoos ist ancfa die Erinnemngs- 
tiuschnng, d. h. die Verwechslnng mit dem vorher' 
gehenden Aige in Betracht an aielien. 

YgL S. 2, 8, 24, 92, 120. 

2 4 -f- 8 BiKET i 2 1 zeipte Kindern eine Karte mit 6 ein- 

fachen <)l)jekten Dann erhält jede« Kind einen 
Fragebogen, den es schriftlich zu beantworten hat, 
und swar entweder einen mit niditsvggeetiven 
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Fragen (a) oder einen mit falsch&u Ja- Fragen (b) 
oder einen mit nnToUslAndigen Disjunktion»' nnd 
falschen VonraMetsangsfrsgen (c). Dato die Kinder 

der Gruppe b den Suggestionen z. T. folgten, beruht 

teils anf Atitoritätsroaktioiu'ii (2a, bl, teils auf Re- 
Hktidncn w idi-r Ix'SHeres Wissen (4), teils auf wirk 

lieber f^uf^^ostimi (8\ 

Dasselbe gilt von den Reaktionen der Gruppe c; 
nur spielten hier die AntoritItBreiktionen (2), weil 
jft die Entseheidnng in der Eng» nieht gegeben 
war, eine kleinere, dagegen die wirklicl^pn Frage» 
Suggestionen (8) und die Reaktionen wider besseres 
Wissen (4) eine entsprechend gröfsere Rolle. Auf 
die Schwierigkeit der £ntt«cheidung (2) und den 
Konflikt (4) ist es wohl hanptaftehlich sorfleksn- 
fohren, dato die Anafflllnng des c-Fragebogena 
durchschnittlich länger dauerte wie die dos b- Frage- 
bogens. Die VorsuchsperNriTi r-tc'?:! zuernt und macht 
Gebärden des Abweiweuw lUid der Langeweile. 
Dieser Zustand dauert bei manchen Perttoueu so 
lange, bia der Experimentator gewaltsam anr Ent^ 
Scheidung dringt Dann entsdUietot die Person 
sich zum Schreiben, hält aber vor dem entscheiden* 
den Worte wieder Inne. FndH<'b wirH die Nieder- 
Hchrift im Sinne der Suggestiun vollendet. Manch- 
mal errötet die Versuchsperson dabei, als ob sie 
sich achlme (4). Nnr eine Vevaudisperson folgte 
inerst der Suggestion nnd kam erat apiter wieder 
von ihr znrUck, am sie durch eine negatiTe su er> 
setzen (2). 

Vgl. S. 6. 8^ 23, fi8^ 62, 6^, 83^ 101, 107, III, 

114, llft, IIB. 

1 -{- 2 -f- 4 -f- Ö Bei den Versuchen von Stbbn (Ij, Kouk.s waldt (3\ 

Raxscusl'ko (4, 21) und OrraNHBUi (5), bei denen den 
Versuchspersonen nach der Ezpoaition einea BUdea 
eine Reihe von Fragen, darunter einige Suggestiv^ 
fragen — meist falsche Erwartungsfragen — vor- 
jrclopt wurden, waren dieselben Bedingnnpen für 
die Wirkung der Suggestivfragen mafsgebcnd wie 
in dem zuletzt besprochenen Experimente Einsts. 
Nur kommt hier nodi sweierlei hinan: eistens die 
Fragen wurden mflndlich gestellt und waren mflnd^ 
lieh zu Itcnntworten, Es konnte also auch zu rein 
iiiolnrisehen Reaktionen fl a) kommen. .\«ch die 
Kinstreuung der Suggestivfragen unter Normalfragen 
begünstigt das rein motorische Reagieren (Ib). — 
Dato die Antoritfttsresktionen und die AITekt- 
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reaktionen (4) eine beträchtliche Rolle spielen, be- 
weist der Verpleich der Resultate RonENWALDTS, 
vielleicht auch derjenigen Kansciibcrgs mit den Er- 
gebnissen Sthshs. 

Vgl 8. 4. 8, 81» 108, 107, 116, 181. 

Ähnliche Bedingungen konnten bei der Wirkung 
15-^^* + ^ + ^ ^^'^ fiiiNchon VorauHsetzungsfra^ Ix>BsnniB (6^ 84) 

bezügiicli eine« Bildee maÜBgebend sein. 

Vgl. S. 24. 

la-|-2a4~^ + S Daaseibe gilt für die falsche Erwartungsfrage 

Cbox JAKOVB (9) bezüglich einer auf einem Plakate 
€|nthaltenen Nnmmer. Nur wurde hier eine mo- 
totieche Reaktion („Ja") nicht durch Einstellong (IbX 
sondern durch die G('\\ olmluMt erlcit-litert. 

Vgl. S. 21, 22, 27 . 57, 102, 108, llö, 116, 121. 
la 2a -f- 4 -|- 7 Von diesem Experimente untorHcheidon sich die 

Geruchs- und Geschmacksezpenuiente von LossiaK 
(6, 84) and Kosoe (11) nur dadnreh, daTs es sidi hier 
um eine Wahmehmungsfrage handelt. Die Kinder 
riechen an einem Glase Wasser bzw. kosten davon, 
wobei ihnen fbei T,'>h^iks'i cffflfft wird ; „Ich habe 
einen Tropfen Ro.Heni»! hzw. Ilinibeerwaft hinein- 
gegossen; könnt ilir es riechou bzw. sduuecken?" 
Vgl. 8. 19, 27, 28. 

la<4-8 + 4-|-7 Auch die folgenden Versuche Cbokjakovs (9) sind 

ihnlich. Er liefs seine Versuchspersonen an Gläsern 

riechen, in denen sich verschiedene riechende Sub- 
stanzen oder Wasser, aber kein Pfefferminz, be- 
fanden; gleichzeitig fragte er, ob es nach Minze 
riecht. Da hier auch die HOglidikeife vorhanden 
ist, daCi der Gefragte meint, der tagende nenne 
den Geruch eben Minze, so kommt diese Möglich» 
keit (2 b; der Fi iigewirkung nodi au den vorher ge- 
nannten hinzu. 
I 4- n 4- III 4- IT Vgl. 8. 22, 27, 117. 

la-j-2a-j-3-i-4-f-64" ^ Scaii¥DBB (12) verbindet Heine VerHUchspursonen 

leitend mit einem Bheostaten, dwh den sber kein 
Strom geht. Der Experimentator fragt von Zeit sn 

Zeit, ob die Versuchsperson etwas spüre. Hier 
kommt zu den bereite mehrfach erwähnten Re- 
aktionsmöglichkeiten der rein motonscheu „Ja"- 
Antwort (la), der Autoritatsreaktion (2a), der Affek(> 
leaktion (4) und der Besktion infolge der FMge* 
suj^estion (7) noch die liinxn, dafs die Versuchs- 
person infolge der Vorrichtungen die Emi)findunf?en, 
die pew^^ihnlich von einem elektrischen Strome aus- 
gehen, erwartet (6). Hcuntdeb macht darauf auf- 
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merksaui, dals die Suggestibilitit der Neonsthmikttr 
wahnoheinlicb haoptolclilieli mt die Starke der Er- 
WArtungMiiggestiou (6) zurückzuführen ist. Dagegen 
widerstehen Hypochonder und der Melancholiker 
der Suggestion oft infolge einer KontrMUggeetion (3). 
Vgl. S. 40, 42, 43, 44, 57, 120. 

Ib4-2e-i"^"l"^"l~' '^'^ folgenden Experimente Öbashobes (13) unter- 
scheiden sich von dem vorigen hauptsächlich da- 
durch, da£is die Enraaiungssuggestion nicht infolge 
der Gewohnheit eintritt, eondeni erat dureli Ein- 
eteilung (5) erzeugt wird. Damit wird auch die 
gewohnheitsiiiiif^ii^re Keaktion ersetzt durch die durch 
Einstellung eingeübte (Ibl Die Versuchspersonen 
haben eine (bzw. zwei) Scheibe(nj zu beobachten, die 
(▼on denen die eine) bei EinsteUtingsexperimenten in 
beetimmtem merkiertem IShythmne immw (gleich 
der andern oder) heller oder dunkler wird. Dann 
wechseln solche Experimente mit dem Unverlndert- 
lassen flb. 

Die Versuchspersonen heolnichten eine (bzw. zwei) 
Scheibe(uj, die (von denen am eine) entweder so- 
fort oder — ohne dalh die Voendisperaon «■ m&th 
•Umfthltoh verdunkelt urird. Die Verauchspmon 
hat aniugeben, wenn eie dieee Vordonkeliuig be> 
merkt. 

Die Versuchspersonen Itaben auf ein schwaches 
üertiusch zn reagieren, dem kurze Zeil nnnier ein 
Signal vorliergeht. Manchmal aber bleibt nach dem 
Signal der Beis fort 

Die Veienehapersonen haben an einen echwaeh 
leuchtenden Punkt ao nahe heranzutreten, bia eie 
ihn bemerken. Bei einigen Veranchen aber bleibt 

der Punkt unsichtbar. 

Ebenso bei einem Experimente Kosoos (11): Di© 
Versuchspersonen treten dreimal hintereinander so 
nahe an einen Zettel heran« bie aie einMi darauf 
befindlichen Punkt bemerken kftnnen. Bei weiterer 
dreimaliger Wiederholung des Versuchea belhidet 
sich aber kein Punkt auf dem ZetteL 

Vgl. S. 41, 57. 

1 2a -|- 4 -f- 5 4" 6 -|- 7 Endlich können auch Gewohnheit und Einstellung 

für das Zustandekommen der Erwartungssuggestion 
niaammenwirken. 

Koeoo (11) achlägt eine Stimmgabel je dreimal an 
«nd aetit aie dann aul Dann wird aie noeh dreimal 
aageachlagen, aber nur acheinbar au^eeetst. 
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Hier kommen zu den vorher geiuuuiten Be- 
dingungen noch dio lunzu, dufa man vermeintlich 
anpeHchlagene Stinin>gal»eln ininier hört (fi) und dafs 
nur die Antwort „Ja" zu geben int, die gleichfaUä 
gewohnlieitsmlliiig eidEolgen kann (la). 

Vgl. 8.41, 4S. 

l»-|-2a4*4+6+6+7 Bei einem weiteren Experimente Ko8068(18) dürfte 

ef sicli Jlhnlich verhalten. Er liefe eine Feder znr 
Erde fallen und fragte dauu die Schüler, wer etwaa 
guliurt habe. Dann machte er sie anf die ünge> 
nauigkeit ihrer Wahmelmumg anfmerkaam und 
wiederholte das fixperiment; nur liefa er die Feder 
diesmal nicht auffallen. Besonders der Affekt (4) 
wird hier eine ymfHe Rolle gespielt haben, da ja 
der Ehrgeiz ausdrücklich angespornt wurde. Auch 
die Erwartimgaanggestion wird dadurch aehr ge- 
etirkt worden sein. 
Vgl. S. 42. 

2aH-4 + 5 + 6-j-7 Ähnlich verhalt es sich auch bei einem Experi- 
mente Sh.vwohks (13). Die Versiich^^jier.son bekommt 
einen Droht in die Hand und soll angeben, wenn 
sie die Wirme spürt, die dnreh das DttrchstrOmen 
eines elekfcrisdien Stromes eraengt wird. Nach drei 
Vorversuchen aber wird kein Strom mehr hindurch- 
pefchickt. Eh füllt hier nur «He rtM>tf rische „Ja"- 
Aiitwort als Möglit likeit fort, da ja keine formulierte 
i-ruge gestellt wird. Immerhin wirkt, wie auch in 
allen vorher hesprochenen Verantdken, doch die In* 
stmktion wie eine Suggestivfrage (7). 

§ 61. Analyse meiner Experimente. 

Ich will mm untersuchen, welche der in § 49 aufgelubrten 
Bedingungen dai'är malbgcbend sein können, dafs bei meinen 
Experimenten die Suggestivfragen sich in höherem oder ge- 
ringerem Mafse als „suggestiv"", die Verbuchsperaonen sich als 
mehr oder weniger „suggestilx'l"' erwiesen. 
A. Was sunächst die nicht- suggestiven Wirkungen der 
Suggei?ti'\'fmgen betrifft, so iel unter den Keaktiouen 
I. unter Aus^^chaliung des eigenen Wissens an erster Stelle 
1. die rein motorische Reaktion zu nennen. Hie spielt 
meht nur bei den falschen Er wartuugs- Fragen eine 
a) Rolle, bei denen ja die suggerierte Antwort „Ja" auch 
rein gewohnheitsmäfsig erfolgen kann, bondem auch 
bei den anvoUständigen DiBjimktLonfi*(e-)Fragen (Nr. 1, 2, 
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6, 8, vgl. S. 11), indem auch bei diesen vou den in der 
Frage dargebotenen Entscheidungen einfach das am 
stärksten nncliklinn;en(le Wort wiederliolt wurde. 

Bei den üuuiitversuchüu bewirkte ierner die Einstellung 
b) (vgl. Kap, II), dafs hei den 6 -Fragen die Antwort „Ja" 
noeh mehr nieeiianisiurt wurde, und bei den f- Fragen 
eine Tendenz bestand, überhaupt eine bebtimmte Antwort 
zu geljen. 

Besonders bei den jüngeren Versuchspersonen war es 
häufig ganz offenkundig, dafs die Antwort „Ja" ganz ohne 
Überlegung rein mechanisch erfolgte. Ein Beweis dafür 
ist, dafs ich sie mehrfach auch z. B. bei Disjunktionsfragen 
erhielt, wo sie gar keinen Sinn hatte, und ich dann erst 
durch eine Wiederholung der Frage die Versachsperson 
ttofl ihrem »Dttmmeiziistaiide'*' aufrütteln und su einer 
Binngem&fsereu Antwort, — die dann gewöhnlioh ,|ich 
wei& nidit" lautete, — zwingen mnTBte. Aber bei Ja- 
Nein-Fragen und Ja- Fragen, wo dies nicht tunlich ist, 
spielt die mechanisierte ^.Ja** -Antwort sicher eme grobe 
Bolle. 

2. Auch die Fälle, in denen der Gefragte infolge der Autorität 
des Fjragenden, ohne sein eigenes Wissen zu Bäte zu 
ziehen, sich einfach für die ihm dargebotene Antwort (bei 
den Fragen) oder mechanisch für eine der ihm dar- 
gebotenen Antworten (bei den «-Fragen) entschieden hat» 
sind sicher bei meinen Experimenten nicht selten ge- 
wesen. 

Wenn bei den «•Fragen nicht ohne weiteres eisichtHch 
war, welche der als möglich dargebotenen Antworten wohl 
die richtige sein werde, so wählte der Gefragte manchmal 
emen Mittelweg. So erhielt ich z. B. bei Frage 2e einmal 
die Antwort „geflickt^ und einmal die Antwort „defekt*, 
bei Frage Se einmal die Antwort „halb geOffiaet**. — Auch 
solche Reaktionen erfolgten wohl um so Ofier, eine je 
grO&ere Autorität der Fragende besals, also bei den jfingsten 
Versuchspetaonen häufiger als bei den älteren, bei den 
ungebildeten häufiger als bei den gebildeten. Worin die 

a) Autoritätsreaktion des Genaueren bestand, ob nur in dem 
Anerkennen des besseren Wissens des Fragenden oder bei 

b) manchen h- und «-Fragen auch in der Meinung, der 
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Fragende benenne z. B. diese Farbe andere, — dafür gibt 
es keine Anhalteponkte in den Resultaten. 

3. Dag^n finden sieb in den RoBultaten einige wenige 
AnbaltBpnnkte, die auf Kontiasnggeationen hinsadenten 
flcheinen. Es winden nftmlicb mebrmals Fragen ab falsche 
VoraoBBetzangefragen aui^falat, die richtige Vorans- 
Betznngsfiragen waren, bei denen aogar die Voranssetzang 
als eine aelbstveiständliche betrachtet werden konnte. So 
wurde 

Imal die Weste des Mannes, 
2 „ Existenz eines Bettes, 
1 » n einer Frau, 
2& „ „ ^ Schürze und 
4 „ „ eines Kindes anf dem Bilde geleugnet. 

IHese Kontrasaggestionen brauchen jedoch nicht auf 
eine Charakteranlage der betr. Versnchspersonen zu deuten, 
sondern beruhen wahischeinlieh darauf, da& sie durch 
vorangegangene aUzustarke Suggestionen* stutzig gemacht 
oder von früheren Versuchspersonen gewarnt waren. 

Die den Suggestiv tragen bei den Hauptversuchen voran- 
geschicklcn riclitigen Erwartungslrageu (vgl. S. 18} dienten 
auch dem Zwecke, Kontrasuggestionen mögliehst zu ver- 
hindern. Dadurch, daJs an jede Versuchsperson zunächst 
eine Suggestivlrage gestellt wurde, deren Suggestion sie 
ohne weiteres folgen konnte, sollte es vermieden werden, 
dafs die Versuchsperson daim bei den folgenden falschen 
Suggestivfragen stutzig wurde und etwa immer das Gegen- 
teil des Suggerierten aussagte. 

II. Ebenso sind wahrbcheinlich die Fälle häufig, wenn auch 
unkontrollierbar, in denen wider besseres Wissen geant- 

4. wortet wurde. Die Motive, die hierl)oi in Frage kommen 
können, sind wohl in erster Linie die Bequemlichkeit und 
die dem Schüler eingedriUte Scheu zu widersprechen. Die 
Bequemlichkeit kann deshalh als ein Motiv gelten, weil der 
Schüler, der zwar weil's, dal's die Schürze nicht rot war, 
der also auf die entsprechende 6 -Frage „Nein" geant- 
wortet hat, fürchten mufs, nun weiter gefragt zu werden: 
„Welche Farbe hat sie denn?" Um sich dies dann nidit 
erst überlegen zu müssen, sagt er lieber bald „Ja**. 
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Unter IJnisländc'D scli liefst der Gefragte, um nicht direkt 
zu widersprechen, aber um auch mit seinem Gewissen nicht 
in Konflikt zu geraten, ein Komj)romifs zwischen der ihm 
nahegelegten Antwort und seinem Wip'^eii Aus einem 
solchen Kompromifs entstand vielleicht bei Frage ö {h und c) 
die Antwort „biaugrün", die dreimal erfolgte, bei Frage 4 c 
die Antwort: „Sie will sich setzen" (2 mal), bei Frage 7c 
die Antwort ^Hosen" (13mal). 

Auch diese Affektreaktioiif ii nt Innen wohl mit wachsen- 
der geistiger Entwicklung und Bildung ab, nicht nur weil 
die bchüu, einer autoritativen Per?K)n widersprechen zu 
müssen, allmählich schwindet, sondern auch deshalb, weil 
die alteren imd gebildeteren Verßuchspersonen sich immer 
mehr des wissenschaftlichen Zweckes der Untersuchung 
bewufst werden, daher ilire Bequemliclikeit hintanstellen 
und sich lielu r etwas anstrengen. Aus diesem Grunde 
können wir wohl überhaupt sagen, dafs die im dritten 
Abschmtte »konblatierten verschiedenen Grade der „Sug- 
gestibilität" ihre Parallele linden in den Graden der nicht- 
suggestiven Wirkungsweisen der Suggestivt'ragen, ja dafs 
jene vielleicht mehr oder weniger vollständig aud diese 
zurückzuführen sind. 
B. Wir kommen nun zu den wirklichen Suggestious- 
IIL Wirkungen der Suggestivfragen. — Da Erwartungssug- 
g^tion«ii bei meinen Verrochen nicht in Betracht kommen, 
80 wenden wir uns sofort su den eigentlichen Fragesug- 
IV. gestionen, nnd swor beziehen diese eich bei meinen Ver- 
8. suchen auf ErinnenmgsinliBlte. 

Anf den Unterschied zwischen Eigftnsungs- und Verftnde- 
mngssuggestionen brauche ich hier nicht nochmals einzugehen 
(vgl. § 18). Ich beechrftnke mich hier auf den Nachweis, dafs 
auiber den unter A genannten Wirkungsweisen der Suggestiv- 
fragen doch auch wirkliche Suggestionswirkungen in Betracht 
kommen, d.h. dafs einige Reaktionen tatsächlichen Veränderungen 
oder Eri^Bungen des Erinnerungsbildes entsprechen. DafQr, 
dala dem so ist, habe ich drei Anhaltspunkte: 

Ich habe in § 2& nachgewiesen, dafo die SuggestiYitftt der 
Fragen sidi verändert, wenn man die Hftufiglceit oder die Dauer 
der Darbietung des Auesageobjelctes variiert. Wenn die Wirkung 
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der Suggestivfragen mit der Deutlichkeit usw. des Erinnerangs- 

bildos nichts zu tun hätte, 80 wären diese Resultate unverständ- 
lich. Es ist also anzunehmen, dafs ein Teil der Wirkung der 
Suggestivfragen jedenfalls nicht in Reaktionen ohne Veränderung 
des Wissens besteht, dafs vielmehr je nach Umständen diese 
\''eränderung leichter oder schwerer crfolfrt, xmd demnach mich 
die Reaktionen verscliicdcn fiiisf allen. iPls kann allerdings auch 
sein, dafs auch Reaktionen wider besseres Wissen nm so schwerer 
erfolgen, je stärker dieses Wissen .ist, — dafs also, gleiche Stärke 
der Affekte vorausgesetzt, auch AlTektrcaktioni'n um so liiiuliger 
erfolgen, je schwächer das Krinnerungsbild ist. Das Resultat, 
dafs die Wirkung der Suggestivfragen mit der Starke der Ein- 
jTägung zusammcnhitngt , spricht also strenggenonnuen nur 
dafür, dafs nicht alle Reaktionen unter Ausschaltung des 
eigenen Wissens erfolgten.) 

Ein zweiter Aidialtsjurnkt ist der, dafs wie in § 46 gezeigt, 
unter der Siiggcstiviragc nicht alle Aussagekategorien in gleicher 
Weise leiden. Wenn z. 1>. die suggerierte Antwort „Ja'" nur 
rein moiorisch oder miter dem Kintlnsse der Autorität usw. er- 
folgte, so wäre nicht eiiizusclicn, warum sie nicht ebensooft 
dann crlolgen sollte, wenn uui die nicht-suggesiive Frage eine 
richtige, wie wenn eine irrelevant falsche oder eine unbestimmte 
Antwort erfolgt w atc. Es müfsten also unter dem Einflüsse der 
Suggestivfrage sowohl die r-, wie die (/-5)-, wie die «- Antworten 
gleichniäl'sig abnphmen. Da dies aber, wie gt-sagt, nicht der 
Fall ist, so ist auch hier wieder zu schliefsen, dafs die Wirkung 
der Suggc.Hiivirago z. T. davon abhängt, wie stark das Wissen, 
m welchem Grade es Veränderungen zugänglich ist. 

Während die beiden zuletzt erwähnten Punkte die Abhängig- 
keit der Wirkung von Suggestivfragen von dem Grade dee 
Wissens zeigen, also auf diese indirekte Weise beweisen, dafe bei 
meinen Versuchen die Suggestion eine Rolle spielt, so sollte in 
der im folgenden sa besprechenden Versuchsreihe der direkte 
Nachweis geführt werden, dafs die Suggestivfragen wirklich eine 
Verftndemng des Wissens, atso eine Suggestion bewirken. 

Ich habe nämlich bei 29 von den 38 Schülern der Gruj pc VII 

8 Tage nach dem ersten Verhör ein zweites Verhör angestellt, 

bei dem aber nur nichtsuggestive (o-) Fragen rar Verwendimg 

gelangten. (Die Fragen wurden hierbei mündlich gestellt, waren 

aber schriftlich zn beantworten.) Wertet man nun diejenigen 

11 
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a- Fragen besonders, denen auch beim 1. Verhör a- Fragen, und 
diejenigen, denen beim 1. Verhör b- bzw. c- Fragen vorher- 
gegangen waren (also unter Berücksichtiguug der eheraahgen 
Einteilung der Schüler in Al)teiluug I, II und III; vgl. S. 9), 
80 ergibt sich als Hesultut des zweiten \^erhör8 

I L 41, - = 34, - - 47, - = 44, 

also d s= 13, = 10. 

Unter Berücksichtigung des Umstandes, dafs die Schüler 
wohl in der Zwischenzeit ihre Erlebnisse beim 1. Verhör mit» 
einaiider ausgetauscht hatten (das 2. Verhör kam zwar völlig 
unerwartet), ist es bemerkehswert, dafs trotzdem noch die Sug- 
gestivfragen des 1. Verhöres deutlich nachwirkten, un^ 7 war, 
wue es scheint, die 6 -Fragen noch um ein Geringes mehr als die 
c- Fragen. Mifst Oian den Grad der Nachwirkung an der Gröfse 
der d und J, so ergibt sich folgende Reihenfolge der Suggestiv- 
fragen (vgl. S. 11; die eingeklammerten Ziffern gehören zu 
Fragen, deren Wortlaut iu den Hauptversuchen ein anderer war 
als bei diesen Vorversuchen): 



1 1 

36 ; [2c] 16 


9c 


[26] 
Ic 


5c 1 


7c 


[4c' 


56 


76 


46 

[6c] 


[96] 1 66 


3c 


86 


8c 


t>, J jjsnj 50 j43 


40 


33 


32: 


22 






5 


0 


— lOj-17 


-58 


-75 


-142 



Diese Nachwirkang der Saggestivfragen (mit Atianahme der 
letzten 7) ist m. El nur so zu erklären, dafs die SnggestiT&age 
tatsftchlich eine Verfinderong des Wissens, also eine Suggestion, 
bewirkte. Und swar kann diese Verftnderang des Wissens ent- 
weder schon während des 1. Verhörs stattgefunden haben, so 
dafs bereits die Antwort im 1. VwhOr eine wirkUch suggerierte 
war, oder aber — denn das erstere braucht nicht notwendig der 
Fall gewesen zu sein — die Veränderang des Wissens fand erst 
in der Zeit zwisclien erstem und zweitem Verhör statt, indem 
nämlich allmählich die Erinnerung an das Aussageobjekt durch 
diejenige au die erstmalige Aussage ersetzt wurde ( die A-Wirkungen 
der Sugge8ti^*frIlge werden also aUmAhlich zu B- Wirkungen). 

Wenn ich also im vorigen nachweisen konnte, dafs b(?i 
meinen Versuchen auch die Suggestion eine wesentliche Rolle 
spielte, so will ich zum Schlufs doch nicht unterlassen, nochmals 
darauf hinzuweisen, dafs jedenfalls auch sehr viele Reaktionen 
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TOTgekommen sind, die unter Atussebaltung des eigenen Wiesene 
oder wider bessereB Wissen erfolgten, also auf eine durch die 
SnggestiTfrage bewirkte Suggestion, d; h. Verftnderang des 
Wissens, nicht hindeuten. Ich bin geneigt, die Verschieden' 
heiten im Verhalten der Pensonen (der jüngeren nnd filteren, 
dw männlichen und weiblichen, der nngebildeteran nnd ge- 
bildeteren) darauf snrückznlühren, dafs die einen mehr, die 
anderen weniger ihr Wissen für ihre Antworten in Betracht 
zogen. Zum Nachweise dieser Vermutung reicht mein Material 
an Besultaten nidit ans; er wäre dadurch zu fahren, dab man 
zeigt, dafs z. B. bei den filteren Versuchspersonen die durch die 
SuggestiTfrage bewirkte Vermehrung der suggerierten falschen 
Antworten (s) mehr auf Kosten der übrigen falschen Antworten 
(f-^), bei den jüngeren gleichmfilsig auf Kosten der richtigen (r), 
wie auf Kosten der (/"—«)- Antworten erfolgt. Bei meiuen Ver- 
suchen kamen jedoch (/■—«)• Antworten überhaupt zu selten vor, 
als dafs ein solcher Nachweis sich stringent führen liefse. Ich 
kann als Grund für meine Vermutung nur meinen bereits er- 
wähnten subjektiTen Eindruck von dem Verhalten der jüngsten 
Versuchspersonen anführen, dafs nämlich hier die Antworten 
ganz deutlich sehr oft ohne Überlegung zustande zu kommen 
schienen. 

Fassen wir demnach den Inhalt dieses Paragraphen noch 
einmal zusammen, so glaube ich, folgendes als theoretisches 
Endresultat meiner Versuche aussprechen zu kftnnon: Wenn 
auf eine Suggestivfrage hin die suggerierte Ant- 
wort erfolgt, so ist dies z. T. sicher auf ein* w irk- 
liche Sufjgestionswirkunf^ der Frage zurückzu- 
lührtMi. Dal's aber die suggerierten Antworten bei 
manehen Kategorien von Personen häufiger als bei 
anderen eriolgen, brauelit nicht durch einen ver- 
geh iedenen Grad der Suggesti bi litnt erklärt zu 
^v e r d e n , s o n d e r n kann m i n d e s t e n s e I > e n s o s e h r d a r a ii f 
beruhen, ilnls diene Kategorien von Pers(»neu luehr 
o d e r \v e n i g e r dazu neigen, A n t ^\ o r i e n 0 b n e Berück- 
f^ielitigung des eigenen Wissens oder wider besseres 
Wissen zu geben. 
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Kapitel XI. 
Praktische Hinweise. 

§ 52. Gefahren der Suggestivfragen. 

Auf die Gefahren (U^r Suggestivfragen, besonders bei der 
gorichthchen Zeugenwahrnehmung, ist seit dem Bestehen der 
Aussage l'orselnnig schon niehrfaeli aufmerksam gemacht worden. 
Ich will hier nur noch nuf einige, noch nicht so au?:<lrücklich 
bemerkte Punkte hinweise ii. — Der Laie versteht unter Sugge.stiv- 
fragen wahrscheinlich in erster Lmle die Erwarlungsfrngen, weil 
eben diese schon in ilirer graminatisdien Form ihren suggeh^liven 
Charakter andeuten. Deshalb sei hier betont, dafs nicht ilie.so 
Fragen die gefiihrlichsten sind, dafs vielmehr diejeni^Mij Sug- 
gestivfragen , denen ihr suggestiver Charakter nicht so ohne 
weiteres anzumerken ist, — ich meine die falschen Vonuis- 
Sützuugs- und unvollständigen Disjunktionsfnigen, — viel starker, 
nämlich auch dann noch wirken, wenn die falschen Erwaitungs- 
fragen bereits versagen. Der Richter gewöhne sich daran, bevor 
er nach Merkmalen eines ()i>jektes fragt, sich zu vergewisi^era, 
ob der Zeuge von der Existenz dieses ül>jcktes Kenntnis hat, 
\m(l er vermeide es, wenn er P^nlweder- Oder- Fragen stellt, dem 
Zeugen ilie Wahl zwischen nur zwei Möglichkeiten zu lassen, 
wenn objektiv mehr Möglichkeiten vorhanden sind. — Der Jurist 
sollte ferner damit rechnen, dafs die Wirkung der Suggestiv- 
fragen nicht notwendig eine suggestive zu sein braucht. Wenn 
der Zeuge nachlftssig ist, und besonders, wenn er durch irgend- 
welche Ma&nahmen des Verhandlungsführers, des Staatsanwalts 
oder des Anwaltes der Gegenpartei eingeschttehtert ist (auf den 
Mann ans dem Volke wirkt auch schon die blolse Anwesenheit 
im Gerichtssaale und die Feierlichkeit der Verhandlang be- 
ängstigend), so gibt er leicht Antworten, ohne sein Wissen über> 
hanpt energisch zu Rate zu ziehen, oder sogar wider besseres 
Wissen. Zugegeben, dab dies eine strafbare Pflichtvergessenheit 
des Zeugen ist, so tragen doch häutig genug die fungierenden 
Personen die eigentliche Schuld daran. Wenn der Zeuge erst 
merkt, welche Antworten er geben soll, auf welche Antworten 
es ankommt, so wird er nicht gern gerade an der ausschlag- 
^ gebenden Stelle versagen wollen. Man rechne doch auf die 

^ schon so oft erwähnte Zeugeneitelkeit I Sollen also glaubwOrdige 

B^^^ Zeugnisse erzielt werden, so haben alle Beteiligten es strikte zu 
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vermeiden, irgendwie durch ilir Verhalten oder gar durch die 
Form ihrer Fragestellung anzudeuten, auf weiclie Antwort sie 
Wert legen oder welche Antwort sie erwarten. Man vermeide 
also nicht nur Suggestivfragen, sondeni auch nach Möglichkeit 
scheu gcwölmliche Ja- Nein -Fragen, weil sonst allzulcichi schon 
rein motorisch oder auch unter dem Eiuflussc der Autorität den 
Fragenden usw. überhau [jt eine hestinnnte Antwort, oder be- 
sonders die Antwort „Ja" erfolgt, wo dem Wissen duö Zeugen 
nach gur keine oder die Antwort „Nein" zu erfolgen hätte. So- , 
weit also der Bericht, dem jedenfalls die Hauptrolle bei der 
Vernehmung des Zeugen vorbehalten bleiben mufs, unbedingt 
durch Fragen ergänzt werden mufs, stelle man nach Mogliclikeit 
nur Bestimmungsfragen und frage nach Merkmalen erst dann, 
wenn die Kenntnis der Existenz sichergestellt ist. — Exi)erimente 
über die bereits mehrfach erwähnten Gefahren der ersten Ver- 
nehmung sind zwar meines Wissens bereits von Stern angestellt, 
aber ihre Resultate sind noch nicht veröffentlicht worden. Die 
Resultate meiner in § öl beschriebenen Versuchsreihe beweisen 
für die Praxis, dafs Suggestivfragen, die während des Vorver- 
fahrens gestellt wurden, auch In der Hauptverbandloug noch 
nachwirken können, selbst wenn bei dieser suggestive Fragen 
völlig vermieden werden. Damit wird erneut die Forderung be- 
gründet, dafs der erste Vernehmende nicht ein Gendarm, sondern 
ein psychologibch geschulter Jurist sein soll ; denn die Eiinne- 
rongsverfälachungen, die durch die erste Vernehmung geschaffen 
werden können, sind dann später gar nicht mehr zu eliminieren. 
— Selbstverständlich werden die Gefahren der Suggestivfragen 
entsprechend kleiner, wenn die auch bereits mehrfach gestellte 
Forderung berücksichtigt wird, dafs nämlich bei allen Verhören 
die Fragen mitprotokolliert werden, und daCa bei allen Wertungen 
einer Zeugenaussage berücksichtigt yrird, ob ihr unmittelbar oder 
früher einmal Suggestivfragen vorhergegangen sind. 

Was im vorigen für das juristische Verhör ausgeführt wurde, 
gilt cum grano salis auch für das pädagogische. Auch der 
Lehrer hat ja oft genug Zeugenvernehmungen mit seinen Schülern 
anzustellen, und er verfährt hierbei sicherlich auch nicht immer 
genügend nach psychologischen Prinzipien! 

Kosoo (18) macht ferner aufmerksam auf die verfälschende 
Wirkung von verkappten Suggestivfragen bei statistischen Er* 
hebungen. Wenn z, B. in den Schulen Aufnahmen gemacht werden 
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über die Häufigkeit des Alkoholgenusses, des Kaucben<; tisw. der 
Schüler, so darf man eich nicht verhehlen, dafs da nicht nur 
tinter dera Einflüsse von Affekten (Eitelkeit, Frucht usw.), sondom 
auch oft j^^eimg ohne Überlegung oder, indem der Wunach der 
Vater des Gedankens ist, falsche Antworten zostande kommen 
xmd die Zahlen verfälschen. 

Nicht genügend wurde m. E. bisher darauf hingewiesen, dafs 
auch der Arzt beim Stellen seiner Diagnose nicht vorsichtig 
genu}:^ sein kann, da.? zu verbergen, was er erwartet. Es gibt 
Patienten, denen man durch «geeignete Fragen jede Krankheit 
suggerieren kann. Wer hat nieht sclion einmal an jedem be- 
liebigen Körperteil irgendwelche Schmerzen gehabt?! Merkt der 
Patient aber, dafs der Arzt auf die Angabe srdcher Schmerzen 
Wert legt, so gibt er entweder um dem Arzt seine Autgabe zu 
erleichtern, mehr zu, als er eigentlich verantworten kann, oder 
er liudet, er habe selbst auf diese Dinge bisher nicht genügend 
Wert gelegt, und die minimalen Erscheinungen, die er l)isher 
gar nicht beachtet hat, werden auf einmal in seiner Phantasie 
zu den quälendsten Symptomen. .Auch <lem Arzte sei ans Herz 
gelegt: er titeUe womöglich nur Bestinunungsfragen, und er ver- 
meide jede Voraussetzung-frage. Hesonders der Nervenarzt und 
Psychiater tut gut daran, dies nicht aufser acht zu lassen. 

In einer ganz ähnhchen Situation befindet sich der Psycho- 
loge, wenn er bei irgend welchen Ivxperimenten von seinen 
Versuchspersonen Selb8tbeo])achtungögaben erzielt. Wenn die 
Versuchs jierson merkt, worauf der Experimontator hinauswill, so 
kar n es leicht dazu kommen, dafs sie, um sicli als ,.gute*' Ver- 
suLlir.|H rsoii zu zeigen, eben die gewünschten .Uigaben macht. 
Auch ist zu bedenkeu, dafs Selbstbeobachtungsgaben nicht immer 
ganz leicht sind, und wohl manche N'ersuchsperson froh sein 
mag, wenn ihr die schwierige Aufgabe dadurch erleichtert wird, 
dafs sie blofs „Ja" zu sagen oder eine der in der Frage ihr dar- 
geboteneii Möglichkeiten zu akzeptieren braucht Die A^ersuchs- 
person sagt sidi dann, der Experimentator, der sich ja schon 
viel mit diesen Dingen beschäftigt habe, müsse doch wissen, was 
man in solchen Fällen innerlich erlebe, — „und da wird's schon 
so sein". In der Folge können derartige Erwägungen auch 
richtige Antosuggestionen bewirken.* Aiif eine weitere Ge- 

* Vgl. Wlndt: Über ÄUHfrftgeexperjmente und über die Methode aur 
Psychologie des Denkens. Pgyckol. l^tHditn t (4). 
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fahr bei psychologischen Experimenteir hat Seashore (13) hinge- 
wiesen, nämlich auf die durch Signale usw. bewirkte Einstellung. 
Dieselbe bewirkt, wie Seashore sagt, „Halluzinationen und „Illu- 
sionen" dadurch, dafs der Beobachter die betr. Empfindung zu 
bestimmter Zeit und in bestimmter Weise erwartet, dadurch, 
dal's diese Erwart uufrs,siip:';'-ostion durch ein in bestinnntera Ab- 
stände vorhergehendes .Signal noch gesteigert wird, dadurcii, dafa 
der Beobachter dio lietr I']mj»findung mit gleichzeitigen oder an- 
dauernden Emptmduugen anderer Smno assoziiert (Assoziation 
mit der Funktion des Apparates). Dazu kommt noch der von 
Si A-HOHK nicht erwälmte Umstand, dafs auch die Reaktionsweise 
emgeübt wird und allmählicb rein mechanisch erfolgen kann. 

§ 53. Nutzen der Suggestivfragen. 

Bei allen diesen Gefahren der Suggestivfragen soll doch auch 
nicht unerwähnt bleiben, dafo me unter UniBtftuden auch einen 
gewissen Nutzen haben können. Man kann sich nämlich die 
Wirkung besonders von Erwartungsfragen (aber auch von un- 
vollständigen Disjunktionsfragen), z. B. bei der Vernehmung eines 
Beschuldigten insofern zunutze machen, als man in dem Gefragten 
durcli sie die .Meinung erweckt, man nehme als ganz selbstver- 
ständüch an, dafs er diese oder jene Besonderheit eigentlich wi«sen 
müsse. Die sog. ..tatbestandsdiaguostische Aussagemethodo'' ', 
über die icli denmächst mit Werthkimek einige P>x])eriinente 
zu veröft'eutÜchen gedenke, verwendet Suggestivfragen zu diesem 
Zwecke. Auch Kosoa (18) rät dem Lehrer, anstatt einen einer 
Untat beschuldigten Schüler zu fragen: „Hast du das getan?**, 
ihn gleich zu fragen, „Warum hast du das getan V" Der Schuldige 
wird sicli ihum gar nicht erst auf Leugnen einlassen, da er 
denken wird, dieses habe ja nun doch keinen Zweck mehr, 
sondern, indem er die Voraussetzungstrage beantwortet, wird er 
implizite auch gestehen. — Ist die Antwort noch dazu an sich 
unwahrscheinUeh, aber trotzdem richtig, — der wirkliche Tat- 
bestand ist ja dem Vernehmenden oft schon aus Z(u gen aussagen 
oder Indizien l)ekannt — , so kann diese Beantwortung der Sug- 
gestivfrage unter Umständen schon als Überführung ungesehen 
werden. 



* Vgl. WiRTHKDisR, TfttbeBkMidsdiagiioBtigelM Beproduktionsversvehe. 
H. Qro»9* Arehh. 88. 1906. 
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Der gewiegte Untenuchimgsiichter macht von solchen Voraos- 
setnmgsfnigeii bei der Vemehmong des Angescbaldigten 
(nicht von Zeugen 1; natürlich auch Bchon längst Gebmncb. "Die 
Tatbestandsdiagnostik stellt sich die Aufgabe, diese und mdeze 
Metho^len, die geeignet sind, einem Menschen nachzuweisen, dafs 
er von dem Sachverhalte eines Ereignisses genauere Kenntnis 
hat, ^stematisch auszubilden. 
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Berichtigong. 



B. 4 8. Zeile v. u. hinier „beziehen" ist ein Komme ni leeen« 
. 8. 9 6. „ V. Q. statt angewandte ist „eingewandte" su lesen. .' 

8. 16 6. „ V. ri. statt dem ist „der" zu losen. 

8. 18 Untere Tubelle Htatt A R ist .,^1 iV' zu losen. 

S. 18 1. «. 2. Zeile v. u. statt A B ist ,M zu lesen. 

8. 10 6. u. 6. ZeUe v. o. „ AB,, „^l „ „ 

8. 19 4. Zeile t. n. statt a ist »Oi" sa lesen. 

8. 19 8. „ V. tt. „ «ist „ „ 

8. 19 L „ V. u. „ ist — — if**" [esen. 

" " r r „ r r 

S. 21 3. „ V. o. „ S. 6 ist „S. 7" au lesen. 

S. 26/7 TabeUe etat 9 8 ist ,^ B" sn leseiL 

& 86 1. n. 8. ZeUe y. o. statt —18^+12 ist „— 18, +1^9" sn lesen. 



8. 30 


3. Zeile 


V. 


u. 


statt 64 ist „21" m lesen. 


S. 31 


3. u. 


16. Zeilo 


1 V. 


n. Ftntt 21 ist JSf* SU lesen. 


S. 31 


4. Zeile 


V. 


r». 


„nur" bk'il.t f.^rt. 


8. 33 


10. 


M 


V. 


o. 


stAlt Voriiu.säQt2uugs ist „Erwartung«*' zu lesen, 


8.86 


8. 


n 


V. 


o. 


M 


(14) ist „a6)" ni lesen. 


& 8ß 


la 


*> 




o. 


W, 


68 ist „64" su leeen. 












n 


— 9 ist „—8" zu lesen. 




14. 


i> 


V. 


0. 


»» 


— 10 ist „— 9" zu lesen. 


S. 37 


7. 


ti 


V. 


o. 


11 


21 ist ,.93" 7.\\ lesen. 


S. 37 


8. 


II 


V. 


o. 


II 


— 3 ist „ — 1" zu lesen. 


8. 87 


10. 


tt 




o. 


» 


73 ist „78" sn lesen. 


8 88 


8. 


n 


T. 


o. 




des Kommas ist ein 8emikolon sn lesen. 



8. 46 zur Figur. „Vgl. die ErlllulerunK zur Fignr anf 8. 89." 
S. 60 14. Zeile v. u. statt auf int „in" zu lencn. 
8. 67 9. „ V. u. „ Korr ist „Corr" su lesen. 

/•(o; /(•>" 
8. 80 Figur, statt 7 7 ^^"^ 

6 82 4. Zeüe T. Q. statt bsw. ist „z. B." zu lesen. 

S. 87 6. „ V. o. „ ein ist „eine" zu lesen. 
8. 92 6. u. 7. Zeile v. o. statt mit ist „zu" zu lesen. 
8. 99 lö. Zeile v. u. hinter „Alter" ist „b«i den m. U." einzuschalten. 
Anlage Frage 8b 8. Zeile v. u. hinter »^ieht" ist ein y^mima gn Imoh. 
„ ,» la 7. „ V. tt. statt sieht ist ,,tieht" su leem. 



liippirt Oo. (ft. nts*i^ Bsdidr^, MMUBbluv a. 8. 
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